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Vorrede. 



Die topographischen Unteimidiviigeii fthcr imnUmf 
welfAe ieh Mennlt ivrch den Dmek yer9€mäüdi9, habe idi 
in vorigen Jahre 1645 während eines mehrmonaflichca 
Anfenthaltes in äer hdL Stadt Mit dem alten Testamente, 
dem Joseplnis, Eusebivs und anderen HauptfueUen in der 
Hand am Orte selbst angesteUt IHe bis dahin noch sehwe- 
bende Frage Aber die Lage des Hagels Akra kwuk 
jetzt als abgeschlossen betrachtet werden und es wäre somit 
der gnnseft Verwimmg, welche dadiiidi in der Topogmpiye 
Jerusalems herrschte, ein Eude geoMcht Es ist freilich nicht 
Bü yerwundem, wie die Bestinming dteses Hilgds soviel 
Schwierigkeit machen konnte, wenn man bedenkt, dass aus- 
ser den speadell Alm genannten Hflgel in NW. ren Tmp^k 
nicht bloss die Unterstadt nach diesem Hügel Akra genannt 
wurde, sondem ancii die IMberstadt auf SSioii bei Josephns 
zuweilen Akra heisst und hier wieder das feste CasteU auf 
der NW-Icke von 2^0», die alte Daridsbug; als eine vieit» 
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Alm Iftr sicli erwKliiit wM. Ha iler eigentfiche Hügel Aki», 
der mit dem Tempelberg «usammeDgefasüt wird, nach des 
Josephns Berieht später von den Hasmonäem geniedrigt wor- 
den ist f so mosste bei der Erledigung der Frage Uber die 
Lage ron Akra nn dem genaueren Studium des Josepbus 
noch die sorgfiütigste Erforschung des Terrains selbst hinmi- 
kommen. Diese war aber wieder dadurch sehr ersehwert, dass 
grade der Zugang nu dem Orte, worauf es anluun, nämlich 
jener Hof, welcher die grosse Moschee des Omar umsehliesst, 
der sogenannte Hacam es Sherif , und die im Norden dicht 
daran anstossende Gegend den Christen von den Muhamme- 
danem rerhoten war, ein Verbot, das ich indess im In- 
teresse der Wissenschaft nicht zu^ beachten für nöthig ge- 
halten und jene Gegend fuif s genaueste nn erfsrsdm ge- 
sucht habe. Das Ergebniss dieser Erforschung dient zugleidli 
dami» die Zuverlässigkeit des Josephus, wenigstens was to- 
pographische Angaben betrifft, aufs neue zu bestätigen. 

Mit der Bestiomiung der Lage des Hagels Akra konnte 
erst die Ausdehnung der Unterstadt, welche von dem jü- 
dischen König Hiskia nuerst durch eine «weite Mauer 
umschlossen und der älteren Stadt hinzugefügt worden war, 
sowie die Ausdehnung der Neustadt, die von Herodes 
Agrippa durch eine dritte Mauer im Jaiire 42 nach Chr. 
im Norden nmscUossen und wiederum nur Stadt hinsnge- 
fügt worden war, richtig bestimmt werden. Es hat sich 
nach genaaerer Betrachtung mancher bisher unbeachtet ge- 
bliebener Angaben des Josephus gegen die bisherige Annahme, 
als ob jene von der dritten Mauer dngeschlossene Neustadt 
sich weit über die nördlichen Gränzen der heutigen Stadt 
Unans mtmkt habe, als unumstässUdi herausgestellt^ dass 
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das jetzige Jerusalem mit Ausnahme der von Hadrian 
im Sttdea der SUdt ansgescbloflsaien Theile gins dem Je« 
rusalem zur Zeit der Belageruug^ durch Titus ent- 
wfMiL Ferner konnte erst mit der richtigen Bestünflumg 
von Akra über die Frage entschieden werden, in wie weit 
die ümschliessongsmauern des nOidlicben Theils des . 
heutigen Haram es Sherif , deren merkwürdige colos« 
sale Mietracdenen auf altere 2eit hindenten, wdt den 
Umschliessuugsmauerii des jüdischen Tempels 
Identisch seien n. s. v. 

Was den Gang unserer Untersuchungen betrifft, so konn- 
im wir ctst» nadidea wir die Beschreihung JemialeinB r^m 
Jtsephus, die vollständigste, welche aus dem Alterthum vor- 
iMttden ist, dnrdi SdtenMicke auf das heutige Jemsalca^ 
seine Thaler und Höhen, seine noch erhaltenen Trümmer 
■nd Denkmikr alter Zeilen ertfrtert hatten, dann tf^erge- 
hen, auf dieser festen gewonnenen Basis, die im alten und 
iienen Testaimente hie vnd da gdegentlich ia die Geschidits* 
erjsahlung eingeflochtenen topographischen Angaben zu 
eiaeai Oaaaen msaamennisteilen, nm so die annaUlge 
Gestaltung der Stadt von ihren ersten Anfängen an zu ver« 
folgen. 

Seitdem in neuerer Zeit, besonders in den lotsten sehn 
lahrea, sieh das Interesse wieder allgemeiner der heil. Stadt 
angewandt hat, sind auch mehrere besondere Bearbeitungen 
der Topographie lemsalems erschienen, in denen zuerst in 
umfassender Weise der Versuch gemacht wurde, nach Fest- 
stellung einiger Hauptbestimmungspunkte alle vorhandenen 
Angaben aber das alte Jerusalem den heutigen Oertlichkeiten 
anzupassen. Es ist das Verdienst des Prof. Scholz in 
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Bmi^ «Ke Lage eiMi iler widitigsten Pmkte üftr üe Topo- 
graplue ttOfierer fiitadt, deu Hif picuslhum auf der NW-ficke 
▼HB Zioii, Fon welchen Josephus swei der Stadtmauern aus- 
gebca läflsty am (hie selbst genauer bestmunt und die mdi 
▼oiiiaBdenen Reste desselben nachgewiesen m haben. 0 Dr* 
Olsh ausen's Beitrag y,mr Topographie des alten Jerasalcna, 
Hamburg 1833^ hat zuerst treffliche, kritisch eingehende 
BemeiiamgeB tm Joseph« gegeben, aus iessen Schriftmi 
er mehr als bisher irgend jemand die das alte Jerusalem be- 
treffenden Nachrichtoi jrasammengesteUt hat Leider itl ca 
ihm versagt geblieben , bei solch grüudlichem Studium des 
Joeepkna am Mit seihst Untersuchmgca annstcUcn, Karl 
V, Räumer^) hat dann mit viel Scharfsinn die Beschrei- 
hm^' des Josephus durch Combinalioii mancher Beiidit» 
neuerer Augenzeugen auf einem Plane der jetzigen Stadt 
n eriiutem venacht Bei Rohinsons Untersuch vigen 
weiche der gelehrte Reisende zu Jerusalem während seines 
dortigen Aufenthaltes von euum Monate angestellt hat, vcr- 
misst man ein eindringliches Studium des Josephus, so dass 
üo Topographie des alten Jerusalem als dne der sehwidik 
sten Parthien des sonst so piübertrefflichen Reisewerks aus- 
gefeilen ist. Sdne kritische Stellung der kirdilicfaen Tradi« 
tion gegenüber und dje damit xusammenhlUigende gründliche 
■EfeVBchmig der Ocsdhldite der Traditioa muss indess als 



1) SoiiOlK de Golgathae »iHi. Bonnae 1895. Vergl. de Hieroso- 
1|yn«e singulanim ülius partium situ et mabito. Bonnae ISSiK 

9) Pattsttaa. Mpsfg 188i. 8te Aallage. 188a 

8) Palästina und die südlich angränzeudea Xiänder von Eduard 
Robinson, n. Band. UaUe 18^1. 
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bahnbrechend bezeichnet werden. Wenn wir in einigen witk^ 
%era Paaktcft däe kirchliche Tnütion gtgeä Muma kt 
SchuUi iimmmen haben, so rührt dies daher, dass wir yun 
dner animi Sdte Imt triltaga pMitive Grtüide fefMoir 
welche die Biehtigkeit der Tradition bestätigen. So B. in 
Bdrdl ies Higtb Golgotha ist aa der Utntittl tedtai 
mit dem von der kirchlichen Tradition beseichneteii Orte 
bIoH mOat m inniftiB, ein UiMtaiii, te wf^Mek lie 
Möglichkeit der AecMieU des heiL Grabes Uber aUen^wti* 

Obgleich ich schon gegen £nde des Jahres in 
die MmA snMdcdurte, §e hat sidi dureli MBctaM 
jündnmisse , meine Promotion und Habilitation , die Ba>» 
awgibe der rerfiegaiien topograpUeclMB ünteiwtehuigai 
bis mm Ende dieses Jahres Terzttgert. Während dieamr 
Seit kam mkt tfie Voiiesoagr tob Dr. Schvis 0 » 
freussischen Consul mi Jerusalem, und das Werk von Aer« 
Williams^), dem MbereB Caplaa let anglicanisdien 
Bischof von Jerusalem, iUezander, mir Hand, die beide lüh 
gere Zeit am Orte selbst untenmclit «id geforscht haben. 
Was die Hauptfragen in der Topographie Jerusalems betrifti 
vm deren Lttsung es sieh jetit handelt, so kann ich midi 
mit den Eesuttaten beider, mit Ausnahme des Ausgangspunkt 
fes dir zweiten Maner, nicht einverstanden erklären, und ich 
habe dies an den betreffenden Orten genauer nn erörtern 
versucht So verdankt mein Buch die genauere Erörterung 



1) Jerusalem, eine Vorlesniig von Dr. B. 6. SelMiIs. BeillB 1845. 

fi) The ho\y cUy or liistorical and tOfOgrapMcal notices hy tlio 
Bev. G. WiUiama. I^ondOA 1615. 
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der sehwierigsien Frageu zum Theil dem Gegensatz, worin 
ieh Hiich m äta topograpbisehen Untersuehimfeii rmi Hr. 
Schulz und Rev. Williams befand. Aber auch manche ein- 
Mliie Nachrichten, die m weiterer Bestätignnf meiner Annali* 
men dienen konnten, ist aus ihnen entlehnt. Dr. Schulz hat 
in Kttne denselben Plan verfolgt, wie ich, nittlich den 
Josephus zu Grunde gelegt und dann die alteren Angaben chro- 
BMogiflch mamnengestellt. Die vortre£liche Tenumkk^ 
uung des Planes, welchen H. Kiepert nach den Forschungen 
Ton Sdrahf entworfen hat , habe ich bei meinem Plane n 
Grunde gelegt Wiliiaius hat zuerst eine Geschichte Jeru- 
salem» fsgeben, dann in einer nwdten Abtheüong to]iogra^ 
phische Untersuchungen angestellt, die zum Mittelpunkt die 
Vrage nach der Aecbtbeit des heiL Grabes haben. Aber er 
steht der Tradition nicht frei gegenüber und möchte sie gern 
iberall retten. Er bezeichnet es in der Vorrede als einen 
Hauptgegenstand seines Werkes, so manche Irrtliümer Ro« 
binsons noriickmiweisen, welche durch Uebersefanng oder Ver- 
nachlässigung verschiedener Thatsachen entstanden seien, 
damit es sich herausstelle, dass der Bewds eines partbeü- 
sciien Zeugen des 19ten Jahrhunderts unzureiclieud sei gegen 
die Stimme des katholischen Alterthmos. 

Es wäre zu viel gewesen, hätte ich immer im Einzel- 
nen anführen woDm, welche Beobachtongen und Bemerkun- 
gen alle meinem Reisegefährten, dem Licentiaten der Theo- 
logie, F. A. Strauss, angeboren. ') Seinen reichen Kcnnt- 



1^ %or KU- »m ist eine Beschreibung unserer Reise unter dem 
Titel „Sinai und Golgatha, Reise in das Morgenland, von F. 
A. Strauas. BerÜa 18i7<< von meinem Begleiter berausgeaeben 
wfHrden« 
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ialischen Sprachen, seiner scharfen umsichtigen Kritik, wo* 
indi ann^ Miner HyptdieMii «H mht belMtift wtn» 
den ist, verdankt dies Buch sehr viel, und mancher Punkt 
wilre TM mir gtM iUatuIhm mHm , mm iricbt mim 
Anregung mich zu dessen Erforschung veranlasst hätte. 
Eine besondere AJkimdkmg «bar im Sinii feg« Bibinw 
und Lepsius nebst einem Beitrag zur Topographie des heil. 
Landes, nämlich etwa 80 wiederanfgefiuideBe alte Ortslagem 
und mehrere alle Strassen, werden wir bald gemeinschaftlich 
als «ferneres Resnltat vnserar Reise publiciien. Ich lihre 
einstweilen von jenen Ortslagen nur den wichtigen Ort Ai 
an, der 9 obgleich nicht weit von Jerusalem entfernt, dodi 
den vielfachen Nachforschungen Robinsons entgangen ist 
Wir fanden die Bninen, wdehe bei den Arabern Medinet 
Chai heissen, nicht ganz eine Stunde östlich von Jeba 
(Gibeah Saul) auf einer Anhohe Uber dem Abhang des ab* 
schüssigen Wady es Suweinit Eine halbe Stunde weiter 
Ostlich, wo sich das Wady es Snwetntt mit dem Wady 
Fa'rah vereinigt, stiessen wir auf die Ruinen von Gibeah 
Benjamin, yon den Arabern Oobah genannt 

Herrn Nicolayson, welcher bei seinem langen Auf- 
enthalte in Syrien unstreitig als der beste Kenner des Lan- 
des, seiner Sitten und Sprache zu betrachten ist, bin ich 
für so manche Mittheiinng , welche derselbe ans während 
unseres Zusammenlebens unter seinem gastlichen Dache ge- 
macht hat, m grossem Danke Terpilichtet Ihm verdanke Ich 
auch die Entzifferung einiger arabischer lnschrj|teai^ w;ovon 
das Besnltat am gehörigen Orte angegeben Ist 

So mOge denn dies Buch jetzt, wo mit dem allgemei- 
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uok Interesse y welches sich wieder Jenisakiii xugewandl 
hat, asch die Etfendning sdner TopograpMe vidluii nea 
angeregt ist^ als ein neuer Beitrag sur genaueren Kenntnias 
der BcffcwfMigateB «ter äDcn Stidten der Wdt hetmdiM 
werden, wodurch augleicfa, wie ich hoffe, das VerstAndniss 
der Gesddehte, derai Sehauplatu sie war, in ■andkeii Mi- 
liar dunkeln Punkten gefördert worden ist 

Bonn, im December 1846. 

W. MMff^ 
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Der mit den OerÜiclikeiteii Jerusalcm's wolilvertraute 
jüdisclie Scliriftsteller Fl. Joscphiis hat uiis in sciurm Buche 
„Von dem jüdischen Krieo^'* ein Bild der merk\^1irdigen Stadt 
vor der Erobenin durch Titus entworfen, das vollständigste, 
das wir aus dem Alterthum besitzen, welches uns die Stadt 
in ihrem grössten Umfang, zu dem sie je gelangte, auf ih- 
ren Hügeln von 3 Mauern umschlossen, mit ihren Palästen 
und ihrem Heiligthum selir genau vor Augen führt. 

Das Bild, welches ims Josephus entwirft, w ollen wir durch 
Seitenblicke auf das heutige Jerusalem, seine Thäler und 
Höhen , seine noch erhaltenen Trümmer und Denkmäler ver- 
gangener Zeit zu beleuchten suchen. 

Nachdem Josephus im Verlauf seines Berichtes den Ti- 
tus von Norden her vor die Stadt hat anrücken und seine 
Posidon zur Belagerung eiiniehmen lassen, briclit er ab und 
giebt (de B. J. V, 4 sq.) eine kurze Topographie Jerusalems 
zu nälierem Vcrständniss der folgenden Belagennig und Ein- 
nahme. „Die Stadt war durch drei Mauern befestigt, wo 
nicht unzugängliche Thäler sie umschlossen, wo dies der 
Fall, stand nur eine Ringmauer. Sie war auf zwei einan- 
der gegenüberliegenden Hügeln erbaut, die durch ein dazwi- 
schenliegendes Thal getrennt waren, zu dem sich die Häuser 
von beiden Seiten hinabsenkten. Der eine von den Hügeln, 
auf dem die Oberstadt (ij avta nolig) lag, war um vieles 
höher und der Länge nach grader. Wegen der Festigkeit 
M'urde er Burg des Königs David genannt. Zu Josephus 
Zeit hiess er der obere Markt; der andere Hügel, Akra ge- 
nannt, auf dem die untere Stadt xdrco noU^) stand, war 

1 
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ringsmii abscbfissif; 0- Diesem gegenüber lag ein dritter 
Htig^el^ von Natur niedriger als Akra und dmreh ein breites 
Thal früher von einander geschieden; später aber, als die 
Hasmonäer herrschten, verschütteten sie das Thal, um die 
Stadt mit dem Tempel bvl verbinden , machten Akra durch 
Abtragung der Hdhe niedriger, dass sogar der Tempel über 
denselben hervorrag^le. Das Thal aber, Tyropöon genannt, 
welches, wie wir sclion gesagt, den Mügel der oberen und 
imteren Sladt tob einander trennte« eiatreckte sich hinab 
bia Sfloab, so helsst die Qnelle, die süss ist nnd leicblidi 
fliesst. Von aussen aber waren die beiden Hügel der Stadt 
von tiefen Thäleru umschlossen, und nirgendwo war hier 
wegen der Abhänge von beiden Seiten ein Zugang.'^ 

Yergieiciien wir mit ftesem illgcmeinM thniiss von der 
Lage der alten Stadt die Lage der heutigen, so werdea 
wir die Identität beider bei dem so scharf markirten Terrain 
leicht erkennen: Es sind zwei TiefthHier, die die Stadt 
nadi drei Seiten, in West^i, Süden und Osten nrnschliessen, 
das eine in Westen anfangs Thal Gihon (?) genannt, bis es 
sehr schnell sich vertiefend, seine südliche Richtung verlässt 
und fast im rechten Winkel uacli Osten sich wendend, von 
da an Thal Hinnom genannt wird. Bei der Süd-Ost-Ecke 
der Stadt vereinigt es sich mit dem von Norden her kom- 
menden, ebenfalls schnell sich vertiefenden Thal Josaphat, 
welches den steil abfallenden Ost- Ablianjs: der Stadt beglei- 
tet Das Jatfatlior mag 50' über dem Tlial liegen, die Süd- ' 
West-Ecke der heutigen Stadt wohl schon das Doppelte^) 
und nach Schuberts Messungen ^) liegt Zion 241 pariser 
Fuss tiber dem Thal Josaphat. Nach Norden steigt der Hö- 
henzug, auf dessen südlichem Abfall die Stadt rulit, allmäh- 



1) dfttpixvQtoe heisst xwar auch lialbmoadllSniilgy ef. Rdandil 
PalSstfaia p. SS2f aber wir werden sehen^ dass die Bedenlnag 
9,rlDg8om abschüssig'^ passender ist 

8} Vergleicbe Robtnson's Sebfiteung. Palästina und die sfidlieh 
angreDKendea Lftnder. Halle 18#1. H. B, S9. 
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IIA ndir und nehr an lud mnait bald dne mliidiaBIdi» 
imi^; die Thfler, die sieli im Sfiden der Stadl so bedeitad 

vertiefen, flachen sich im Norden immer mehr ab und schmel-* 
aen fast mit dem hoheu Boden zusammen, der V/j Stunde 
Ten der Stadt entfemt, durdi das Taefthal Wady Bait Btb* 
nina begrenat wird. Bei dMser Figaratioii des Bodeaa vm 
Jerusalem müssen wir, nach der Andeutung des Josephus, im ^ 
Westeii, vom heutigen JaiTatlior an südwärts, im Süden und 
Osten der Stadt nur eine Jllaiier erwarten, die an den Ab» 
binfen hmmlief , nach Nerden dagegen jene diel, Ymt de» 
nen Josephus spricht, da hier das Terrain eine Erweiterung 
der Stadt zuliess. Auch erklart sieb aus dieser Eigenthüm- 
Mcbfceit der Laga Imisaiiwi, wuHBi die bebmr alter 
ebie Ansnabme von Nerden b« fegen die Stadl anrMM. 

Jener Httgd, den Josephus zuerst erwähnt, der die 
Oberstadt trug und in alten Zeiten wegen seiner Festigl&eit 
Burg des Königs David genannt wurde, ist- der von der Tra«- 
ditinn einstisinyg nnl dem alteren, nsprlingfieb peittisebcn 
Namen „Zion^< beseichnete Hügel in Süd-West der benligcii 
Stadt. Der ganz vereinzelt dastehenden Hypothese C. D. 
Clarke'fi (er besuchte Jerusalem 1801 und veröffentlichte 10 
Jahre später sein Beisewerk) : „Dass der sagcnannte Berg des 
bi»sen RaOies, Deir el-Kaddls Modtstus, an Süden des lra& 
tionellen Zion der wahre Berg Zion sei , und das zwischen 
beiden liegende sogenannte Tiial Ben Hiiinom das Tyropöon 
des Josepbus'^ ^) widersprieht durchaus die Beschreibung des 
Jesepbtts, dass die beiden Hügel der Stadt, Zion vnd Akr% 
von aussen durdi liefe Tbftler mnschlossen sden; denn jener 
Berg des bösen Rathcs erhebt sich gering über die südliche 
Hochebene Repiiaiffl, nur im Norden wird derselbe durch ein 
Tieftbal begrennt, das Thal Ben Hinnom, das aber nach 
Clarke's Annahme das Tyropöon des Josephus ist, also in- 
nerhalb der alten Stadt lag. lieber die Inschriften, die 
Clarke um seine Hypothese zu stützen, mitgetheiit hat, siehe 



1) C. E. Clarke, Traveb fn rwUm eonntrtes. Ijondon 1819. 

TheU U. VoL I. und der beigefügte Plan S. m 
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Tudela (er bereiste das heil. Land von 11^0 — 73) , die Ül^ 
Garke's Hypothese angeführt worden ist, spricht bei ge- 
nauerer Betrachtung grad& gegen dieselbe. Es heisst dort ^): 
^Var JeniMlen liegt der Berg SKon^ anf weldtem sich keift 
MbMe ausser einer Kirdie der Chifsten MMet (iie Af9^ 
Mel - Kirche). Auf dem Berge Zion sind die Gmber der Pa« 
ttilie David^^ etc. Offenbar meint hier Benjamin von Tudela 
to ataserbalb der Stadt -Maaein liegewk» sttdiicbcii Thcil 

TiMiXImi, aber nicht den ier Statt gegenfiberiiegenlenBefiir 

des bösen Rathes. 

Die Grenzen Zions in Westen und Süden bildet jenes schon 
cfwaknteTlial^das rom Jaiathur an nacfaSttdemdindliicIl senkt 
und fiist Im ralhtMilYlHkd üe Sai*We8t4M:e von San «mn 

schliessend sidi nach Osten wendet« Der Nordrand von Zien 
wird von der vom JafTathor in westlicher Richtung nach dem 
Haram laufenden Strasse begleitet und erhebt stdi bemerkbar 
«IMT die sidi kier aidahneade grofse Temsse des wesäickcii 
Hihenzugs , auf der die Kfrcke des heilige» ChnAes liegt ^). 
Ein Thal aber beginnt beim JafTathor nicht, das, wie Ro« 
binson annimmt ^) , den Nordrand von Zion begleite. Die 
Ostsdte van Zion ragt steil Aber das westlich vom Damaa- 
knsllior in die Stadt eintietende und diesdhe von Vfoid naili 
Sad dnrchziehettde Thal, das unterhalb der Quelle Ain Sil- 
wkn mit den Thalern Ben Hinnom und Josaphat sich vereinigt. 
Wie wir schon angedeutet, liegt der sfidlidie Theil ron Zien 
amMdmlk der jetaigen Sfadtmaner. 

flfit gleidier üehereinstfanmung, wie In Betreff des 9cir<* 
ges Zion , hat die Tradition die La^^e des Tempelberges 
Moriah bestimmt, den Josephus als dritten Httgel anfiBhtty 



1) Itinerarium D. Beniaininis cum vers. et actis Coost. Ji'Empe- 
rctir ab Oppyck S. 44 sq. 

9) Vergi. Jenisideai , etae Vorienug nm Br. B. 0^ Sehols. Ber- 
lin 184«. S. M. 

a) BsMasao, Prihttnn iiad die sIMIisa aafMiMnitt UMr AMI 

n* 8i aa« 



Digitized by Google 



Moiia. Alm. 



der von Natur niedriger als Akra deniselbeii gegeBttbodifBfl^ 
l^eites Thal tveuite «bedm bdd« , 4b§ später ymi tai 
BaoMMiileni YersdifltteC wurde, «n die Stadt mit dem Tem^ 

pel zu verbinden , während Akra geniedri<;^t wurde , dass 
aogar der Tenipel über denselben hervorragte. Christen, 
iwkn wiA MwliamnedaiMr stimmen darin HbcKein, dass die 
gMse ÜMchea des Omar, Kvfcbet es Sakhiah (Kuppel des 
Felsen), die Stadt« des alten Tempels bezeichne und die 
interessanten Nachrichten Calherwood's 0, dass ein |;ros8er 
Tä^ der Platform, auf der sieh jene Mosehee erhellt, na? 
tirlidiai Fels seige^ die Oberilidie des Bergi^i Moriahi las- 
sen keinen SEweifel mcinr dagegen anf kenmen. Die celoasa* 
len Substructionen der Umschliessungsmauer des Haram es 
Sherif, bei denen der Jude seine Klage erliebt, miiasen die 
tMkügktü der Xraditien vollends bestlUigmi. 

bi Ost nnd West sind die Gramen noch jetst seharf 
beseicbnet, dort durch das Tiefthal Josaphat, Iiicr durch das 
vom namaskusthor an die Stadt durchziehende Thal, aus 
dem man nocb jetst überall ma Westseite des ihram hin- 
mkidgm mnss. Nach Sfiden läuft dm* Hflgel in einem 
Mcken allmählich aus; nur nach Norden fragt sich's, wie 
weit jener dritte, Akra gegenüberliegende Hügel des Tempels 
sich enitreckte,iind dies§ Frag;e hän^t mit dev Bestiuunuug des 
vnn Jopcflps im engsten Sinpe Akva fensniiten Wgels 
sasunen; denn es ist wohl nn miterscJieideny dass von diesem 
Hügel die gi^ize Unterstadt ihren Namen erhielt Robin-* 
son setzt denselben nOrdlich von Zion, Tli. II. 25 : „Die HOh^ 

Alm ist die Fortsetraig «ndda# Sode des breiten LauihllGk£iiS| 
wolobcr närdlidi von dem Anfjuigf des Thaies Hinnom (antegs 

Gihon genannt) liegt und sich bis in die Stadt hinab erstreckt, 
ihre Nordwest-Seite bildend.'^ „Dem ganzen Rückeii sowohl in« 



1) Ein Brief CatIierwood*8 in Bartfett Walks. about Jerusalem (sec. 

Edition) S. 148-105. 
ji) Jof. B. J. Jf 1. 4» tli f^y xdr«f n6Xiv, toüto dk tou aauae 

l^itUm^m irdsOfn». «. h V, #* 1. V<«so, idlfV d^ i»* ff 
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aeriialb als awserlialb der Stadt hat eine verbältmssmäang 
neuere Ueberliefenmi^ den Namen Berg Oihon gegeben.^ 

S. 26 : ,,Die Kirche des heiligen Grabes steht grade auf dem 
Rücken von Akra/^ Diese Annahme stimmt aber nicht mit 
dem Josephiis überein, denn 1) ist diese Höhe, Robinsons 
Akra, kein unterschiedlicher Hilgel, sondern eben nur die Fort- 
setzung und das ISnde des aDraShlich von Westen nach Osten 
sich absenkenden Gihon - Platau's , dessen höhere Erhebung 
ausserhalb der Stadt liegt, dann aber 2) beg^innt beim JafTa- 
thor^ wie wir schon angedentet, gar kein Thal, welches die- 
sen nördlichen Rttcken , die Akra Robinsons , von Zion so 
charakteristiscli sclieidet, dass es Joseplms als einen Hauptzug^ 
in der Topographie der Stadt angeben könnte, ein Thal, das 
die Stadt in zwei Hälften theilt. Annahmen von Schnttansfül- 
lung und Bodenerhtthung können hier nicht aushelfen. „Main 
könnte höchstens sagen, bemerkt Schulz, Jerusalem S. 54., dass 
jenes Thal, das von Norden herkommt und ein wenig west- 
lich vom Damaskusthor in die Stadt eintritt, zwischen der 
Kirche des heiligen Grabes und der Nordseite von Zion eine 
Bucht bÜdet, welche die üeberbleibsel des alten Johanniter- 
Oebäudes einnehmen. Noch besser könnte man es eine grosse 
Terrasse auf halbem Abhänge des westlichen Höhenzuges 
nennen/^ Das letatere ist das richtige, denn alle Strassen, 
die auf dieser Terrasse von Sflden nach Norden fUdir^i, smd 
ganz eben, während die von Westen nach Osten laufenden 
sich bedeutend senken. Audi begreift man 3) nicht, wie 
Joscfhus dann sagen konnte, „dass der Hügel, auf dem die 
Oberstadt lag, um vieles höher war als der andere,'* da die 
Nord -West -Ecke der heutigen Stadt, Robinsons Akra, um 
ein beträchtliches höher ist als der höchste Punkt der Höhe 
von Zion und man von dort diese flbersehen kann. Retrach- 
ten wir endlich 4) die Remerkung des Josephus, dass das 
Thal , welches froher den Tempelberg von Akra geschieden, 
später duTcli die Hasmonäer ausgefüllt wurde, um die Stadt 
mit dem Tempel zu verbinden, Akra dagegen niedriger ge- 
macht wurde, so dans der Tempel über denselben hinweg- 
ragte, so widerspridit diesdbe vollends der Annahme Eo- 
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binsons von der Lage Akra's, da, wie er selbst an mehreren 
Stellen kund giebt^ noch heut zu Tage ein tiefes und breites 
Thai beide tieiiiit und die Akra Robinsons weit Aber den Tea- 
pdberg hinwegschant. „Der Boden senkt sieh von dem latei- 
nischen Kloster nach Osten zur Grabeskirche hin und wird 
noch abschüssiger von der Grabeskirche nach der Strasse 
längs dem Tliale xwiscliea Akra (Robiuson's Akra) und der 
Area der grossen Mosehee 0. Die Area des Tempels ist 
jetst von der Felsenspit^e von Zion durch das Tyropöon 
getrennt und von Akra durcli das vom Daniaskusthor her- 
kommende Thal Am allerdeutlichsten ^) : Bezetha ist ge- 
trennt ronAkra durch das etwas breite Thal, dassei-* 
Ben Anlang in der grade rings um das Damasknsthor liegen- 
den Ebene nimmt und in südlicher Richtung* hinunterläuft, bis 
es mit dem Tyropöon unterhalb dem Ende von Akra zusammen- 
trifft. Trots all des Zwangs, den Bobinson den Worten des 
Josephus antiiun muss , mn seine Annahme von der Lage 
Akra's zu halten, kann er doch endlich jene topographische 
Notiz mit derselben nicht in Einklang bringen ^) , dass die 
beiden Hügel der Stadt (und unter diesen kann nur Akra 
und Zion verstand^ sein) , von aussen von tiefen Thfllem 
mnsehlossra und wegen der Abhünge von beiden Seiten 
sugftnglich waren. Die Akra Robinson s kann hiemit un- 
müglich gemeint sein. 

Jenes abschüssige und breite Thal, das Bobinson s^t 
so beseichnet, welches ein wenig westlich von dem heutigen 
Damaskusthor in die Stadt eintretend dieselbe von Norden nach 
Süden durchzieht und noch heute einen der markirtesten Züge in 
der Gestaltung der Stadt bildet, so dass es dieselbe in eine ösi- 
lidie und westUdie Hälfte Üualt, Ist das Tyroptton (Kase« 
macherfhal) des Josephus. Der Hügel Akra lag also östlich 
von diesem Thal, wie der Tempelberg, beides hervorragende 
Punkte des itotlich vom Tyropikin liegenden Htthenaup, die 
Josephus In seinem kurxen Beridit dessbalb cusammen&sst. 



1) n. s. 00. 9} H. s. 88* 

9> n. & 86. 4) n. s. s». 
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Der von Josepluis speziell Akra ^enaante Hügel erhielt 
seinen Nainen von jener Feste, die Autioclius Epiphanes (167 
ante Chr.) nach i Macc 1, 33. innerhalb Jenuakan banen . 
liesBy »Mi ^uaäofiijaa» t^v noUv JaviS t§ix'^ f*9yüXf utU 
iüyyQ($, nvQyoig o/vQotg ntmi iyivero aiStot^ 9ig in^av* 
Deiui dass man bei nölig Javid in jener Zeit der Makka« 
bäer nicht speziell an die Oberstadt^ den Berg Zion, ga den- 
ken braucht, geht aus 1 Macc 2, 31 hervor, ip '/«^avcraJliy^ 
noXit Javi^ cf. 1 Macc. 14, 3& Cham Jemsakn heilst Üe 
Stadt Davids. Ja es sclieint sü*;:ar aus 1 Macc. 4, 37 sqq. u. a. 
hervorzugehen, dass der Name „Ber<; Zion^' in weiterem Sinne 
gebraucht, wenigstens auch auf den Ten^elberg ausgediefant 
wurde. Dass aber auch in dieser Stelle nicht goneiHt ist, die 
Syrer hätten die ganze Stadt sich zur Feste geschaffen, geht 
daraus hervor, dass die Makkabäer mehnnal sich der gan- 
zen Stadt, namentlich des Berges Zion und des TeMi«Is be« 
nttchtigen (1 Macc 4, 41. 1 Macc 13, 48. und 1 Macc 10, 
10 sqq.)) vfthrend sie jene nicht aus ihrer Feste zu vertreib 
ben vermögen (1 I^Iacc. 6, 19. 1 Macc. 11, 20. 1 Macc 12^ 
3& sa vergl. 1 Macc. 13, 49). 

Diese Feste der Syrer lag gana nahe bei dm Tcn^ 
1 Macc 1, 36. xai iyhsto tlg eifsi^op äyidafiaTt; denn daa ^ 
grade war die Absicht des Autiochus bei Anlegung dieser 
Feste von derselben aus den jüdischen Gottesdienst, dessen 
geschworener Feind er war, gn sttfren, vergL v. 9t und 
1 Macc 0, 18. 1 Macc 14, 301 o2 inoAjaop imvtofg Stfw ^ 
Si^snoQsvovto xat hfxiaivw mvxXu) t^v dymVy 1 Macc 13,- 

53. %6 OQOg- TOV l(QOV TO TIOQU %7]V UXQttV. 

Hiermit stimmt Joscphus voUkouunen überein, nach dfifiapl 
Angabe 0 Autiochus in der Unterstadt eine Burg haute (iif 
tfj »arm uoXsi wxoöof^tjatv axgav, rjv yd(j vtptjXrj xw^n$fhm 
xsifisvij TO Uqov etc.), von hier aus suchte er den jüdischen 
Gottesdienst au stören und zu vernichten. Vergl. Ant XU, 0^ 
8. iniKUto yif^ %^ isQ» ^^'Ax^u. Nach Ant XII, 7, 6. müssen 
Minner so lange geg«» die Besatsung in der Burg strdten, 
bis Judas Maccabäus das Heiligthum gereinigt hat. 

' 1) ABU«. X]^5; 4. 
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Erat unter Simon Maccabaeus werdea die Syrer^ Bach- 
lern rie &dk S9 Jahie in der Borg bebaaptet babcn , aas 
dendben yertrieben, 1 Maoe. 13, 49 IF. und Simon heisst 
es, reinigte die Burg von den Befleckungen und zog im 
Tiiiimph in dieselbe ein und befestigte den Tempel- 
berg neben der Burg und wolmte dort, er und die Sei« 
nigen 58. (nQogtoxvgoHrs %6 opog tov Uqov to napa ri^v 
uxQuv xai wx£i ixtt uvrog y.ul ol tzuq' avsov.) Dies wird 
berichtet aus dem ersten Jahre Simon's, des Hohenpriesters, 
IMacG. Id, 42. Aus dem dritten Jahre Simon's (IMaee. 
tA^ SS*.) wird berichtet 1 Macc. 14, 37. , dass er jidbdie 
Manner in die Burg {aaga) gelegt und dieselbe zur Sicherheit 
des Landes und der Stadt befestigt, auch die Alauern Jerusa* 
kms erliölit habe. 

Aus dieser Angabe der Bttdier der Maee. hat man 0 
die CHaabwfirdigkeit der NaeMebt des Josephus Uber die 
Abtragung von Akra in Zweifel gezogen, die Josephus an 
einer andern Stelle ^) weiter ausführt : dass Simon die Burg« 
Utto («KP«) nach der Einnahme dem firdbeden giddi ge- 
maebt habe, damit sie nicht, wenn sie in Feindeshand IMUe, 
wiederum zu einem Operationspunkte gemacht werde , von 
wo aus der Stadt geschadet werden könne. Nicht genug. £s 
habe auch am nutiaglichsten geschienen, den Berg selbst 
spf dcn die Feste gestanden, abnutragen (iia9«U&), damit 
4er Tempel hoher würde. Zu dem Ende habe Sunon 
der yeisammelten Volksmenge vorgetragen, was sie gelitten 
imd in Zukunft zu leiden hatten, wenn abennal sich feind« 
Bdie Besatmmg dert fiestsetsen wOrde. Das Valk, (lievon 
überseugt, habe gleich Hand angelegt den Berg abnutra- 
gen, und indem man weder Tag nodi Naclit vom Werke ab- 
Kfiss, wurde derselbe innerhalb drei Jaliren abgetragen und 
geeibneft? seltiem sohant der Tempel Aber Alles hin- 

1) tL Bolkinson TheU D. a 49. Mn. S. Crome^ Artikel j^Jeru« 

flalem<< ia Bnoh oai Oraben Encgrdofidie 8. Ml ft 
9) AHL xm^ 6; 6. c£ de B. J. Xtfiuy Mmi9m(t$ ffr 
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wef^t itk die Burg imd der Berg, auf dem sie atend, forib- 
fesdbalR worden. 

Aller dieser Bericht des Josephns, so fibertrieben er 

auch sein ma^, kann als Ergänzung der Angabe der BB. der 
Macc. (1 Macc. 13, 49.) von der Befestigung des Tempelbergs 
neben der Burg durch Simon betrachtet werden ^ eine Befe- 
stigung, die hauptsächlich dadurch beweil^steUigt wurde, 
dass jener überragende Hügel, der mit seiner Feste in allzu 
grosser Nahe den Tempel bedrohte, geniedrigt wurde. Nach 
Verlauf Fon dreiJahren — hier stimmt Josephus mit IMmc 
t4f$lt,y wonach Simon die Akra wieder befestigt im dritten 
. Jahre seiner Herrschaft — nachdem der Htigel Akra soweit 
geniedrigt, dass der Tempel darüber hinwegschaute und so- 
mit die grösste Gefahr, die demselben von dem in nächster 
NUhe Überragenden Felsen drohte^ cmtfemt wmrden^ hat Simott 
den Ulr die Unterstadt immer noch hoch liegenden und hodist 
wichtigen Punkt wieder befestigt (IMacc. 14,37). Josephus be- 
richtet diess auch au einer anderen Stelle dass die Könige 
und Hohenpriester hasmonaischen Geschlechts vor Herodes wie- 
der nahe beun Tempel und «war an der Nordseite desselben 
eine durch Festigkeit ausgeueidmete Burg (äxQonoXig) er- 
baut hätten, die sie Baris genannt (Baris ist das pcrs. Wort für 
Burg, AntXyll, 7. und hängt mit dem hebräischen ^ya, Burg, 
nusmnmenX und da nach Ant.XVUI,d^aO Hyrkanusl., der 
unmittdbare Nachfolger des Simon, sie nch nur Wohnung 
jurichtete ^) und den grössteu TheB seines Lebens dort zu- 



1) AMt XY, iiy 4. 

liQ^ ßuQiy xaiaaxsvaaafifyos iy laiSr^ ra noXla rt^y diatxay 
n.t.X. Das xatctaxivci^itv bezieht sich auf die Zurichtung 
der Barin zur Wohnung für dea Hyrkan, ganz in derselben 
Bedontimg wie gleich darauf: 'Hfttidiie ßaaUtvaag rrjv t; 
paq%y tuit^v iy innti^el^ xeifiiytjy xaTaaxevdatte niiluuldis 
'Ammifiay »nX§$ 6rofi«, Herodes der Grosse luibe dieee Bmrg 
wegen Uirer gfiDsUgen Lage mit Tielen KOstaa auSi neue na- 
riehAen lassen a. s« w, 
B) Aus 1 Macc. 10^ an. ewdMi wn> dass die Barg, die van den 
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hntkUf M gehl daraus hervor, dafls Simon, sein Vorginger, 
sie beg^rOndete. So ergangen sieh die Bücher der Bfaidsa« 

bäcr und Josephus. Jene berichten kurz, dass die von den 
Syrern befestigte Burg, uachdem sie von den Makkabäem 
ongenomnen und gerdnigt worden (1 Macc. 13, 50.) , drei 
Jahre apttter anfs nene hefestigf worden sei (IMace. 14, 9r). 
Josephus ergänzt diesen Bericht, insofern die Burg der Sy- 
rer, die den Tempel allzunah bedrohte, von den Makka- 
bäem gänalich verstört worden , ja sogar die FelsbOhe, anf 
der sie stand, nm ein bedeutendes abgetragen, so dass der 
Tempel dieselbe überragte, und das Thal «wischen der Hihe 
Akra und dem Tempel ausofefüllt worden sei. Die von den 
Hasmonaem auf's neue errichtete Burg^ auf Akra stand dem- 
nach tiefer und wohl auch Fon dem Tempel entfernter als 
die ftühere. Was uns die Blakkabfter nicht berichten , mel- 
det Josephus, dass diese von den Hasmonüern auf der ge- 
niedrigten Felshöhe Akra auf's neue errichtete Burg im 
Nof den rm Tempel lag 0 genauer : da diese Burg 
Baris der Easmontter yon Herodes dem Grossen stftrker be- 
festigt und zu Ehren seines Freundes Antonins Antonia ge- 
nannt wurde in Nord-Westen vom Tempel ^), als eine Aiuro- 
polis für denselben und für die ganze Unterstadt 

Werfen wir nadi diesen BrOrterungen einen Blick anf 
im Temin des heutigen Jermalems im Noiden und Hiii- 



Syrem wohl nur occupirt und starker befestigt worden, auoli 
▼orte 4er SUs dei HoheDpriesters war, den Deneteii» wiedor 
aenrasteUen venqpriehi (1 Haoc. 10^ S8— 4ff.} 

1> Alt. XV, 11, 4. Mtra ttjy ßoQitov nlfv^ay (toS legov) ax^d- 
noltg iyyfoyioe B. X f, 5, 4. Jy 21, 1. 

AnUqu. XV, 11, 4., wo es am Schlüsse heisst: 'Hga&rie xai 
tuuTiir tiy ßuQw 6x*^QaniQay xataaxtvnaag in' äatpaXtti} xai 

fttetw dk äqx^yrt , n^ogiiyiQtvatp *Anwf(mß<, Dasselbe Ant. 

4f 0} B. Xly 8, 8; h^^fh 1* 
8) De B. \, 5,S. 
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W«itMi te IfMclMe fif gaUinüiy tar alten TcapditAtte^ m 
Mit sidi dort llr tai Bericht des JoBephoB üe beste Be- 

stitig^iigf. An einem glühend heissen Sirrocco - Tag^e wagte 
ich 's, nacli Mittag, wo keine Seele sich auf den Strassen 
der Stadt blicken Hess, duicli die nordwestliche Pforte den 
inneni Hof des Hann nn iMreten. Idi wiU km herieltai» 
wof ieh dort eine Zeitinnf unfestttrt bemerkte: die nMlItei 
an diesen gössen Hof anstossenden Gebäude erheben steh 
OhC einer natürlichen Felswand, die 35~3(^ hoch, senkrecht 
nhfeMfaitgt ist. Sie acht ach eine geraane Steeeke rm 
dnr Nord -West -Ecke nach Osten fort, hegleket anch, ob- 
gleich niedriger, den nördlichen Theil der West-Seite. Der 
Boden in der Nord-West^£cke zeigt weithin nach Ost nud 
Sttd künstlich abgetragenen Fels* Daa hier die Spwon der 
nach losephns von den Basaonaem abgctingenen Nahike 
Akra seien, war mir keinen Augenblick mdit sweüi^aft 
Eine Uebersiclit, die ich wenige Tage darauf von der Höhe 
der Wohnung des Pascha's von Jerusalem nahm, die im Nor- 
den an den flaraa angnnnt iind grade anf jener abge^ 
schrägten Felswand steh eihebt, Tergewisserte ateh dwlbuf 
noch mehr. Die frühere Felswand zu meinem Füssen an 
der Nord- nnd West-Seite konnte ich jetzt nicht so gnt be- 
aaketty aber die kreisOiaige Basis da ab g ett agan en IM- 
gels, der sieh dieaals weithin nach Md-dsten» also nahe 
zum Tempel hin erstreckt«, war deutlich zu übersehen. Da 
also, wo jetzt Felshoden der Erde gleich gemacht sich zeigt, 
erhob sich ehemals dar Tempelzwinger der Üyrer anf steiler 
Pelshdhe. Ob die Haaaiaer dieselbe so weit ahgotn^cn, wie 
sie heutiges Tages endieint md die Barg Baris der Hasaa- 
nfter oder die nachherige Antonia da lag, wo jetirt die Woh- 
nung des Pascha, das M ird später zur Sprache kommen, je- 
dcnfiUls war anch die Abtragung des Felsen duvdi die Has- 
aonier ein Werk, das ehnge Zeit nnansgesetate Aibdt er- 
forderte. Für jetzt genügt es, die Lage der Höhe Akra 
aiüweifelhaft uacligewiesen zu haben^ die Josephus mit Recht 
als ehedea dfupiitvQt9Q „ringsun. abschüssig'^ heaeichnct 
Diescf Hflgd wkd aidi anaen, d. h. naah Mpn foh dea 
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Akra. Die ttltiNSte Warnt» Der Thurm Hippicus. M 

Ikkat Hai Jesi^^t legVMt ud wmfflmißxk gMHMht 
idMMi AWBl mA WetleH fcanii man jctil aooli aa Im» 

sten bemerken, wenn man aus der via dolorosa in die StrasM 
Iritt, die sich nordwärts dem Damaskusthor zuwendet, und 
f«i Iter, statt die via dotoroaa weiter sm redoLgm , im 
iMlmli tttükii rmt liur kmfeBie PiaiaUMnwm dmaMUgt, 
üa MT flwd«*WMt*»Beka 4n8 Hanuft sdir ateil ÜBauMM» 
Nach Norden erstreckte sich der Hüg;el Akra nur bis 2ur 
via dolorosa, wa das Terrain sich g^esenkt hat und wieder 
aMliah vmt üMr Btname M aasteigt Dien wM aMi 
ipitr aadi ieiriMier seilen. 

Nodi stellt sich dem Bescliaucr, z. B. von dem Dache 
der Grabeskirehe der ösUieh jenseits des Tyropöons im Nor- 
im das Maran fiafBaai alleii Mtaa aafeieifeada üifd 
in te BagHUBMafe Me tHr angegeben, ab ein* chaiabütl» 
aüNlle Erhebung des heutigen Jerusalems dar, obgleidi 
Hasmoiiäer den den Tempel überragenden Gipfel des Httgda 
abfetragen haben 

lladi diaiar Baidirrilttig ler Higd mnä Tküm JM> 
aaiMBs geht JiDaephai aa den Mauern Uber» 

„Von den Mauern war die alte, wegen der Thaler und 
Höhen, auf welchen sie erbaut worden, uneinnehmbar. Ihre 
BaMriUe PestigkMt wurde noch um mn bcdeateades etMH 
imäk Baatoa voa David vad Salamo oai den naclMgeHifli 
Königen, die das Werk eifrig betrieben. Sie nahm ihren An« 
fang im Norden vom Thurme Hippicus, erstreckte sich bis 
aun Xyatasy scfalass sich dam an das Ratliliaas ani endigte 
M in wottdieii Halle des Tempeb.'' 

Die Lage des Hippiens, der von dem im Treffm 
mit dm Parthern gebliebenen Freund des Merodes also be- 
nannt wurde, ist höehst wichtig für die Topographie der 
tedt Josephns lasst vmi demselben die aUcate (ante) 
Manef , wie naebber ffie diitte des Herodes Agrippa, ihren 
Anfang nehmen. Als ein solch charakteristischer Punkt musste 
sich die Ijage dieses Thurmes indess leicht und mit Sicher« 

1) Yorgl. dte AaiitfoU la WUbiiBs IfVM M A iai 
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heit ermitteln lassen. Professor Scholz war der erste, der 
die auf der Nord-West-Ecke von Zion erhaltenen coloesaka 
Reite eines FestirngsthimiMSy em TheU der Cätaddk des 
neueren JerusaleuMi (el Kalaa) , für identisdi mit deMedtai 
annahm Hiemit stimmt Robinson überein Da nämlich 
Joiephus die Ummauerung der ältesten Stadt also des Ber- 
gw Zion oder des oberen Marktes angiebt und im Norden 
beginnt , yon hier die Maner nunttcbst lüngs dem Novdrando 
von Zion nach West^n^ dann von demselben Ausgangspunkt 
an der Westseite und weiter herumfuhrt^ so stimmt diese An- 
nahme von der Lage des liipiicns durdiiw mit Josepims 
tbevein. Wenn anch jene oolossalen Beste nicht die cige« 
nen jenes Thurmes wären, so musste er doch an deren Stdle 
d. h. an der Nord- West-Ecke von Zion gelegen haben. Aber 
wir liaben allen Grund Juer die eigenen Beste dieses Tbnr- 
mes edlalten »i sehen, denn bei der ZentOnng der BtMÜ 
dnrdi Titus Mieb ja fieser Thurm mit einigmi andern dsein 
Denkmal für die Nachwelt stehn, wie fest die Stadt gewe- 
seUy welche der römischen Tapferkeit unterlegen war Mit 
der Beschreibung des Josephus^) stimmt , die meist ungenan 
und fibertriebenen Zahlangaben abgeredmet, seine Besdmf- 
fenheit wohl überein ; er ist beinahe von ^leiclier Länge 
und Breite, wirklich durch und durcJi massiv (ov'äufiov dia* 
Hsvogy^ da ein Eingang xn dem unteren aus colossalcn 
Qvadon erbauten Theil dieses Thurmes wed» von oben 
nodi unten sichtbar oder bekannt ist Diese Quadern sind 
an den Fugen gerändert, die von den Fugen eingeschlosse- 
nen Flächen aber nur rauh possirt. Die Tradition besdch<^ 



1) Vcrgl. Scholz , de Golgathiie sitn. Bomiae 18S5. 6. 8. g. 5. 

Ebenso Scholz, de Ilicrosoljinae singularum illius partium situ 
et ambitu. Bonnae 1835. S. 6. §. 4. — Vergleiche Pococke's 
Beschreibung des Morgenlandes. Krlaogeu 17dl* XbeJlU. S«ld*^ 
der diess als Vermuüiung ausspricht* 

2) Theil JI. S. 93 ff. 

8) Josephufl de B. J. VII; 1. 1. 
4) Do K J. T; tf; 0. 
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BatfahauB. Xystus. HB 

net diese colossalen Tbumiregte als „Timm Davids", die 
gme Fcstinig nlB^eg Davids^ das tpqwgm vno äaMw 
des Josephus. Was sich jetst über dem masslTeii atten Ite* 
terbau erhebt, gehört einer selir späten Zeit an. 

Vom Hippicus erstreckte sich die alte Mauer länf^s äem 
Naidnuid von Zion aa dem Xystua, acblM aieh im weitem 
Vcfiaiif dem Rathham an «d endete bei der weaflidie» 
Halle des Tempels, der, wie Josephus voraussetzt, für sich 
ummauert war. Das Aathhaus, ßovXrj^ dasselbe welches 
aadenwo ^ ßmtUwtiif^tw genauit wird, lag nicbt mehr i»* 
nerfaalb der Obentedt, ioudem im Thal swisdien der Ober* 
Stadt und dem Tempel, da es von den Römern vor der Ein- 
nahme der Oberstadt, mit der Unterstadt in Brand gesteckt 
wurde D er X y 8 tusy da mit bedeckten Säulengängen um- 
addMsener geebneter Fiats (von Stl«, aebaben, glittai), der 
SU g^ ninnstiflelieB üebmigen, som LustwanMn und sn Votts-' 
Versammlungen diente und seinen Ursprung der Nachahmung 
heidnischen Wesens verdankte-^), lag noch innerhalb der 
ObeiBtadt und swar an der äusseisten Ostseite derselbcny 
genaaer: in der Nord-Ost-Ecke der Oberstadt, sa dast 
Josephus ihn als den End- (Grenz-) Punkt bezeichnet, wo 
die den Nordrand von Zion begrenzende Mauer die Oberstadt 
verlässt und sich in's Thal herabscnkend, bei dem Bathhawi 
▼orbei, an der westliehen TempelbaUe endet Nur das Ty« 
roptfon trennte den Xystos von dem im Osten gelegenen 
Tempel, ein durch s Tlial geführter Erd wall ^) verband aber 
direkt den Xystus mit der westlichen Tempelhalle. So re- 
det Titus von der westlichen Stkbd des äusseren Tem]iels ss 
der auf dem Xystus versammelten Volksmenge, während der 



1) B. J. \7, 6, 3. 
8) 1. c. 

8} 1 Macc 1, 41. x(tl (vloi naQäyo(*oi i| *IaQail) (ßxo^o/i^aw 

i) yiipvQa braucht Joseplms für denselben; was In seiner elgent» 
ttekeii BedeittoDg ^^ErdwaU^^ au nehmea ist B. J. 7^ )i> et 
AaL3XV, 4; B. J. YI; 8; 9^ 6; )S u. S^ U ^U*^ 
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1# Xystusy Palast der Haffinonäar. 

MwaU^ der den Tempel mit der Oberstadt veiband^ beide 
Theüe tremite Heber dem Thore, durch das man Tom Xystns 

tiber den Erdwall nach dem Tempel ging, hatte Simon^ eins 
der Partheihäupter , der die Oberstadt besetzt hielt, einen 
Thum gebaut^); über dem Thore, das yom Tempel Aber 
den Erdwall nach dem Xystns und der Oberstadt führte, 
batte Johannes, das andere Partheihaupt, das den Tempel 
inne hatte und den Simon von hier aus bekämpfte, einen 
Thurm gebaut Dieser Erdwall ist derselbe, den Josef hus 
in seinen Alterthiimem wo er von den westlichen Auf- 
gängen (Thoren) des Tempels spricht, als lieber gang vom 
Tempel zu dem königlichen Palast der Oberstadt bezeichnet, • 
durch den das Thal, das «wischen beiden lag, abgetrennt , 
wurde; denn dieser kdnigliche Palast, der von den Hasmo- 
naern herstammte, lag, obgleich oberhalb des Xystus, d. h. 
höher als derselbe, doch in unmittelbarer Nahe und Verbin- 
dung mit ihm , so dass Agrippa mit sdner Schwester Bere- 
flioe von dort zu dem im Xystns versammelten Volke reden 
konnte Das ngog ro niffog rtjg Svm noXetog ^^am Ende 
der Oberstadt" ist so zu fassen, dass der Palast der Hasmo- 
näer an der äussersten Ostseite der Oberstadt lag, dicht an- 
stossend an den auf der Nord -Ost -Ecke gelegenen Xystns, 
bei dem die Mauer im Norden der Oberstadt vorbeilief, ffie- 
mit stimmt eine andere Angabe des Joseplius überein wo- 
nach dieser nahe beim Xystus (n^aiov zov '^vaiov) befind- 



1) De B. J. TI, 6, 2. 
9) Jos. 4e B. J. VI; 8, 1. 

8) Jos. de B. J. VI, 3, 2, ct. IV, 9, 12. 

4) Antiq. XV, 11, 5. ^ /nh (k tk ßaaUeta Utyovaa i^s h 
(paQttyyog (ig diorfoy dnetXtjUfi^ijs* 

6) B. J. II, 16, 8. nQOOxaUadfiiyos iis joy ^uatoy to vX^^o^ 

t6 niqns t^e äy» niltue arol yiipvQ« t0 ft/OttS ti üu* 
rimty, iXtU toMi* 

8) Ant XX; S, 11. 
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Palast der Hasmonäer und des Herodes. 17 

liehe Palast der Hasmonäer, der schon durch seine hohe 
Lage eine herrliche Aussicht über die Stadt gewahrte ^ von 
Agrippa IL noch Qberbaut wurde, so dass der Kttnig gans . 
genau Alles beobachten konnte, was im Tempel vorging. 
Die vornehmen Juden errichteten nun eine hohe Mauer auf 
der r estlichen Exedra des inneren Tempels, die dem Kiinige 
alle Aussicht abschnitt. 

Dieser Palast der Hasmonäer an der Ostseite der Ober- 
stadt ist wohl zu unterscheiden von dem mit den drei Thür- • 
men Uippicus, Phasael (nach dem Bruder des Herodes 
benannt) und Mariamne (also biess die Königin) in Verbin- 
dung stehenden Palast Herodes des Grossen auf der 
Nord -West -Ecke von Zion ▼on Josephus 1. e. eine 
' ausführliche Beschreibung giebt. Beide werden von Josephus 
selbst deutlich unterschieden. Der Palast des Herodes als 
der, obere (17 dpmiQa avA^), in den sieh htm Anfang des - 
jüdischen Krieges a. 65 n. Chr. die Priester und Grossen 
flüchten, nachdem der Palast der Hasmonäer oder des Agrippa 
(tu ßaöt'Uiu) von den Anfrülirern schon verbrannt wor- 
den^). £ine alte Wasserleitung, die mit diesem Palast des 
Herodes in Verbindung stand'), hat der englische Ardhiteet 
Mr. J. W. Johns bei Fnndamentimng der protestantischen 
Kirche gefunden, worüber ein interessanter Bericht in Bart- ' 
let's M'alks S. 82 ff. ^ 

Werfen wir nach dieser Untersuchung einen Blick auf 
das heutige Jerusalem y so werden wir auch hier für den 
Bericht des Joseplius auifallende Bestätigung finden. Folgen 
wir der vom Jafiathor grade nach Osten zum Haram führen- 
den Strasse , so zog sich unmittelbar zur Rechten (südlich) 
an dem Nordrande von Zign die alte Hauer , Uber deren * 

« 

1) De B. J. IV, 4, 4. y.Hf.iit>oig {nvQyoig) ngos uQxioy avtots 
ivSo9ey ^ tov ßuaikius avl^ nQOgiievxto zu vergl. De B. 
Jiid. IT, 3, 2; II, 17, 8. 

IQ De B. J. II, 17, e. zu versl. II, 14, 8. die Künigsburg (to ßa* 
a(Xeta)y wo FIorii.s übernachtete und II, 15, 1. der Palast 
(ttvXij ßaathxii) , wohin die fierenice vor ihm flieht. 

S) Do B. J. II; 17; 9. 
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Lauf, obgleich keine sicheren Reste sich nachweisen lassen, 
kein Zweifel sein kann, da noch heut zu Tage, wie wir 
•ekoft Imerkt luükii, der Nordnnd von Zion sich bciMil:- 
hvt erhebt Iber die sieh densdben anlehnende grosst 
Terrasse des westlichen Höhenzugs. Bei der Nord -Ost-Ecke 
von Zion zieht sich die Strasse (Davidsstrasse genannt) bis 
som Haraa aal änem haben firdwali fort^ der das Thal 
liier flSnriich abtrennt; basandm Ton dir Sfld-Seite madil 
flieh derselbe sehr bemerkbar, von wo man aus dem tlnl 
plötzlich zu demselben aufsteigt; aber auch die von derDa- 
vidstrasse dorch ein Thor 0 A*ch Norden bei dem bedeckten 
Mme TorbeüiBhrende StiasBc ftUt plotaiieh ab. Diess^ist 
der Brdwall, der nach Josephns den<Xystu8 an der Nord- 
Ost-Ecke von Zion mit der westlichen Tempelhalle verband. 
Den Xystus haben wir "also bei dem westlichen Anfang des 
Erdwalles au ^chen, gleich sttdUch ran diesem Aniang lag 
anf dem Stetten Ostrand von Zion der Palast, der Hasnu»nier. 
^ Auf dem nach den Untersuchungen des Dr. Schulz von 
Kiepert entworfenen Plan ist dieser Erdwall zum ersten Mal 
vennerkt Derselbe wird aber von Schals nicht mit der 
fd^v^ des Josef hns für identisdi gdmlten, die anf dem 
Phm weiter sMieh angegeben Ist ^) , in Ueberenistinttnmg 
mit Robinson. Bei Erwähnung des Erdwalles bemerkt 
Schulz 1. c. „dass es vielleicht kein zufälliges Zusammen- 
treta ist, dass die llb«r den firdwali ffünende Strasse an ' 
§m heutigen Rath h an se der Stadt (el Mehkemeh) vod- 
berfUhrt, das dicht am Haram liegt." Denn wenn die alte 
Mauer nicht auf der nördlichen Seite dieses £|;4wa]ies selbst , 
nur westlichen TempeUialle herttberlief , so tjuui sie doch 
flieht vid nOrdHcb von demselben gelegen haben , nnd es 
wlirde das alteRathhaus'^/^ovA/)) grade ah der Stelle des hen- 
' tigeu zu suchen sein. Williams bringt, wie ich sehe, den • 



1) Unter diesem Tliore Ist die lasolffift Nro» 7« copiit 

9) Schulz Jerusalem S. SS. 
8) Ebendaselbst S. Bfi, 
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Der Erdwall. Südliihc M^utr. Bethso. 
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Erdwall mit der yitpvga des Josephufi in Verbindung % abet 
er weiss ttr den tm Robinm an Sttd-Wcsi-ficke 
■hw bildeclsteii cottssaln alten ftoit wi^ BsfiWy > 
tos der Mauer lierausspring^t , keine irgendwie passeoie Sr« ^ 
kläning zvL finden. Wir werden später bei Beschreibung des 
Tempels und seiner Umgebungen sehen, was es mit diesem 
ftagesy auf demen ÜMtdookmi: RobuMii so y\A Ckwicfal 
legt, earfaeh aaf sieh hat , dass aieht der getingile Chnnd 
vorhanden, ihn mit der ystpvQu des Josephus in Zusammen- 
hang zu bringen. Schon aus unsrer bisherigen Unteisuehung 
geht henrar, dass der Erdwall tes Jasefhns gaas nahe dar 
llBidFOBt-Edcr tan ffion gdfgen hahcn rnWy and daas }»• 
ncr Bogenrest yiel xu weit sfidlfch von der Nord-Ost-Eeke 
von Zion liegt, als dass wir ihn für einen Ueberrest der 
fiipvQu des iosephas halten kl^nnten. 

Wenden wir ins jetst an dem Laiif der alten Maner 
Vmn Hippikus sttdwtrta: „Auf der andcnn Slilt nach ' 
Westen nimmt die Mauer von demselben Punkte (Hippicus) 
ihren Anfang, erstreckt sich durch Beths^ nach dem Essener- 
Thor, daiaaC gegen Siidan wendet sie sich abcrhalh der ^^Ki^ 
fiüoali hemm; biegt dann wieder aus nach Osten an* de« 

Teiche Salomo's, geht durch bis zu einem Orte, der Ophla 
genannt wird, und schliesst sich der östlich(3|^ Halle des ^ 
Tfnifflft an«'^ 

Whr brauchen nach denBemeiiLungen innn ▼«lawMT^ ' 
üa Dr* Mraliir nodi ergänat ^) , wohl kaum au erinneni, 

dass* Josephus die Richtunt^ der Mauer nach der Weltgegend 
bestimmt, nach welcher die äussere oder eimaai wenigstens 
gwisa die iniiei« Wand der «auer schalte. Sagt «r a. B. ^ 
die ihnor liege gegen Weisen, so heisst das nach dar mm- 



1) The boly eify er Ustoricsi sad topographical notices of Jem« 
salem by Rev. George WiOlsns, chaplain to blahop Aleiaadsr 
at Jernsalem. IiOndon 184ff. S. 844 

Palästina von Carl v. Haumer )Ste Auflage. Leipzig 1636. S.884. 
Anm. 209. . ' . • 

0) Jerusalem S. A7. , . 
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30 Betbsp. Essener Thor, 

gewdhnlicben Ausdrucksweise, sie lief von Sflden nach Nor- 
i» oder srng^kehrt Ittese vm gowtthnliche Beseichmmgs- 
art koouDt «brigons bei ihm aiidi vor und er geht aus der 
einen in die andere über. 

Ueber den Lauf der Mauer südwärts vom Hippicus um 
die westliche, südliche und theilweise östliche Seite der Stadt 
ist muä in Allgemeinen, wie Aber den Lauf der Mauer im 
Norden von Zion^ einverstanden. Das Terrain ist aber auch 
nach diesen Seiten so markirt, dass niclit viel Raum zu ver- 
schiedenen Annahmen gelassen wird. Vom Hippicus süd- 
wärts liof die Mauer an dem Westrande von Zion entlang, 
wie die heutige Stadtnuuer. Bethso, ein Ort, den die Mauer 
auf diesem Zuge berührte, ist bis jetzt unbelcannt. Josephus 
hat das Wort unüberset^t gelassen. Griechische Varianten 
haben es mit ß/j9£^6ß^ domus hyssopi, einem Dorf jenseits 
des Jordans, Jos. de B. J. VI, 8, d« verwechselt Eobinson 
stimmt der Erklärung des Vitringa bei, es sei das hebräi- 
sche nj^ii: n'^a „Mistplatz^^ und bezeichne nicht unwahrschein- 
lich die Stelle, wo der Unrath dieses Theiles der Stadt von 
Zion in das Tlial hinabgeworfen wurde. Von diesem Um- 
stände modite das voriiegeiide Thor natfirlich den gleich, 
bedeutenden Namen risiö^n ^^t^ „Mistthor" erhalten haben. 2) 
* Allerdings muss diess Thor, wie wir später sehen werden, 
hier in der Gegend gelegen haben, und daher ist solch ein 
Zusammmihang wohl möglich. Schuk meint ob Bethso 
auf syrisch nicht einen „besäten Plats'* beareichnen kOnne? 
und bringt den Garten des armenischen Klosters oder den 
vielleicht sclion zu Josephus Zeiten wenig bebauten südwest- 
lidm Theil von Zion damit in Verbindung. Ifie Stadlmauer 
nmsoUoss diesoi MIstplatn und ging bis jsum Essen er thor, 
. das ebenfalls unbekannt ist, aber an der Süd- West-Ecke von 
. Zion gelegen haben muss, da sich von dort die Mauer nach 



1) Cf. Joieplms ed. Haverkamp Theil II. 8. 8Sff. r. 

2) Robinson II. S. 118. Am. 4. 
0) Jerusalem S. 58. 

« 
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Lauf um SiloaÜl Tddi Salono's. 21 

fifiden wandte, etwa in der Gegend der auf dem Flim anter 

dem Namen Hammäm Thabarijjeh bezeichneten Maiierreste. 
Wo aber jetzt au dem Süd-Abhange von Zion der Fels eine • 
wie durch Kunst abgeschrägte, hie und da fast senkrechte 
Felswand selgt, da lief die Mauer das llial flinnom hoch ^ 
überragend herum, den jetzt ausserhalb der Mauren liegen- 
den südlichen Theil von Zion umschliessend. Zahlreiche ^ 
Cisternen und Mauerreste begleiten die Felswand, und im 
Sfld- Osten der Moschee Nebi David weist dn durch den * ' 
Fels gefilhrter Graben, der die Mauer hier unzugänglich 
machte, auf den Gang derselben hin. Indem die Mauer an 
dem Süd-Ost>Ab]iange von Zion, wie wir's auf dem Plan ver- 
zeichnet, sich fortsog, dann durch's Tyropdon durchsetzte und 
an dem West -Abhänge des sfldlichen Ausläufers vom Tem- 
pelberg hijiablief , beschrieb sie oberhalb der Quelle Siloah 
(der noch jetzt Ain Silwän genannten Quelle des heutigen 
Jerusalems) einen grossen Bogen oder wie Josephus sich * 
ausdrac(Lt: sie wandt« sich oberhalb der Quelle Siloah herum 
(imavQiffstv}, Reste dieses Mauerzugs giebt es nicht, ausser 
etwa jene Grundmauern, die dicht bei der heutigen Stadtmauer 
liegen, da wo im Iniicni die Hütten der Aussätzigen stehen, und 
einem vorspringenden Thumr angdittrt haben, die Beschaffenheit 
desTerrains aber lässtfiber den Gang der Mauer keinen Zweifel. 
Auch der Westrand des sudlichen Ausläufers zeigt hie und da ab- 
gesdirägte Felswand. Nachdem die Mauer an dem Süd-Ende 
dieses Abhanges angehuigt, bog sie wiederum um (iy^«y ts « 
ndUp hatklvov) nadi Osten zu dem Teiche SalomVs, 
der also nicht in jenem gleich unterhalb Ain Sil^än zwischen 
Zion und dem Ausläufer von Moriah liegenden grossen Teich 

• zu suchen ist, ^^r jetzt zwar verschüttet und zum Garten 
umgewandelt, dessen Einschliessungs- Mauern aber noch zum 
lAieil sichtbar sind, die', wie bei den alten Teichen um 
Jerusalem, tbeils aus grossen Steinen bestehn, theils aus 

• ganz kleinen mit einer Masse Kalk verkittet 0* l^er Teich 



1) Ueber diesen Teich unterhalb der Quelle Siloah vergleiche den . ^ 
Abschnitt: „Teiche u. 8. w.« I^chulz Jerusalem S. 40. 
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Teich Salomo's. Jm^ der Mauer. 

Salomo'g IIIV88 vielmehr au der Ostseite des Abhauges von 
iMofiah feradit wordoiy uördtidier als Silaafa, da wo uodi 
lientiataf e die 0«^a der Jmigffrau Maria (Ais um d De» 

radsch) und ein in den Fels gehauenes tiefes Bassin sich' 
findet 0* I^^s sich di^ Stadt his zur Quelle Siloah hinab 
erstreckte! wiaseu wir aus anderen SteUen des Josef hos. 
So dnrdiwandert der von Cesliiis anf Rnndsdiaft nadi Jem- 
salem geschickte Tribüne Neapolitanus die ganze Sladt Iiis 
Siloah hinab ^) und die, Römer unter Titus zerstören, hevor 
sie die Oberstadt genonnen, die ganse Stadt bis Siloah hin- 
ali . V^^if 9 indem Jo^eplms die Position der Pardiel- 
hivpter inneriialb der' Stadt beim Beginne der Be]afi»iii|g; 
durch Titus beschreibt ^) , sas:t er , dass Simon ausser 
der Oberstadt und der grossen (dritten) Mauer bis zum 
Kidron von d#r alkn Maner den Theil inne g^abt babe, 
der Ton der OnteHo Sfloali hinanfbiege nach Osten, Soo^-duo 
jliAtfflf; uvaHUfinjov eig dvoToX^v, Wollte man aber nun die 
Bianer so ziehen, wie Robinson es will/J, dass dieselbe von 
den Abhangen herab in's Thal gestiegen , in dedselben sidi 
fortgesogen «nd so die fnelle Siloali soWle'die Qneile der 
•Jungfiran umschlossen hatte, so wtirde diess der alten Befe- 
stijffungsweise nicht entsprechen , ja der Bemerkung des Jo- 
sephus geradezu widersprechen, dass die Stadt da, wo nur 
eine Ibiner stand , im Sidcn und Osten von tiefen Tbilm 
vmgeben wid dadurch nnmiganglich gemacht worden sei. 
Aus einer Anrede des Josephus an die Juden um dieselben 
zur Uebergabe Jerusalems zu bewegen , geht deutlich her- 
Vor, dass di^ Qneile Siloah ror der Einnahme der Stadt in 
jlen lakien der EOmer sidi beftnd : „Auch fll«men jetzt^ 
sagt Josephus, „dem Titus die Quellen reichlicjier, die vorher 
Euch vertrocknet waren. Ihr wisset ja^ dass vor seiner 

• 1) Vergl. Robinson Theil II. S. 101. 

2) Josephus de B. J. II, 16, 2. » ^ ' • • 

8) Josephus de B. J. VI, 7, 8. ^ 

4) Josephiu de B. J. 0^ 1. • ' ^ 

' a) Boblwwii Hl loi; 

0) De B. jr. 9, 4. 
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' AukmÜ Sileah luid alle ftbrifen Qtt«liM«M8flihtlb dm^tM 
M.mkr ymkgt w«n«, liats Ibr kngwem das Wmmt 

, kaufen musstet, jetst fliessen diese Quellen Eureu Feiiidcu 
so reichlich, dass das Wasser ihnen nicht nur für das Heer 
und die Lastthier«, sondero auch «lur BewAsseniig der Glbs- 

*tc» lunreicht*' Dea widanpru^ nicht, wean (De B. J. 
6,1) gesagt wird, Simon habe die Quelle (Siloah) inne ge- 
bäht, denn das heisst nur den bei der Quelle liegeiidcu 
Theil der Stadt , wie gleich darauf von Johannes gesagt 
wd: er habe das Tbal Kidfon ime gebabl, das ja aach 
nur den bei dleflem Thal Vegeuden Stadtfhell bedeuten soll. 

Nach dieser Ausbiegung geht die Mauer durch (Sifjxoi>)j bis 
zu einem Ort, der Opiiia, das Ophel des A. T., genannt wird« 
Jfauibat viaUacb angflnommen^daas dar slldlich vm Tempel aim- 
laufende Rficken Ton Josephns als besonderer Bogel uaier depi 
Namen Ophel (b&b, Hügel) aufgeführt werde '). Indess wenn 
dem so wäre, so hättie die Mauer schon gleich, nachdem* sie 
. das Tyropöou durchsetat, Opbel erreicht und wäre da^ wo 
M nun Teiebe Salomo's umbiegt, scbon auf Ophel gnww». 
Ophel wird unter den Hageln der Stadt von Josepims nicht 
• mit aufgeführt; es wird als ein bestimmter Ort bezeichnet 
(tdXlf* X^Q^"^ tivog ov xaXovaiv '0(pXäv , sowie Bcthso u. a. 

und iffar ala^vabttnde % das mit dem Aiduv, der Burg und 
fdem RathhauB Ton den Eimem hei SSeraKIrung dar Unter- 
stadt den Flammen preisgegeben wird. Bei Angabc der 
Disposition des Johaim^ ^) hat derselbe mit dem Tempel ^ 
mt adner Umgebung auch Ophel, tov *0^üv^ beseMty war- 
.ana Ui^ergleieh 'mit der StUlung des Sifon hmorgeht, 
dass dieser Ort auf dem ^südlichen Audftu|er von Moriah 
^ nahe beim Tempel zm suchen isC Sollte es nicht die 
«lllttnae gewesen sein, die nach jijdisdaer Tra4i4on fu 



f 



1) itob. n,«S9« Schals Jerasalem S. 69 u. n. w> « 
8) Dcta. J. VI, 6, 8.' cf. De B. J. 17, 9. wo Menahem, der 
AnfÜbrer einer Rotte tA Auflrfilireni^ ssvlete nach Opbel Jliebt^^ 

%) De B. J, V, 6, i. i 



Digitized by Google 



Sd Mauer im Ostea von Zmü; zweite Mauer. 

Salomo'8 Zeiten liier gelegen haben soll? Vergl. Schulji 
Voilcsung 8. 59, Bicbt bei Ophel verhiiiid «di die MaHOr 
nit der MUdiea TeapeUialk. Sie 'st&ess also a«f die Sid* 

Ost-Ecke des heutigen Haram , der , wie wir spftter sehen 
werden, identisch ist mit der alten Tempel - Area. 

Werfen wir noch eiven Blick anf den Zickaadüaiif 
dieser Maner, so köaneir uns die vidfiich wechselnden, eigene 
ihllmlichen Bezeichnungen des Josephus, wie itavotTttvttv, imk^, 
axqiq>tiv, ixxXti€iv, öirjxstv nicht aufTalleu. Die Mauer war 
hier überall längs den Abhangen gefülurt worden , so daas 
sie lilr jeden Feind umniganglich war. 

Einer im Osten der (Mberstadt beindlichen Maoer^ die 
dieselbe gegen die Unterstadt abschloss, erwähnt Josephus 
nicht in seiner topographischen DarsteUung; er setzt dieselbe 
aber nnnweifebalt vorans, da die B4lnier unter Titaa, amh 
nachdem sie den dstlich Ton Zion gelegenen Theil der Vn». 
terstadt und den Tempel inne-, ja schon zerstört haben 
doch aufs neue zu der scliwierigcu, langwierigen Belagerung 
der Oberstadt schreiten 0* ^^^^ und JVord-Oü 

angreifien. 

Zweite Mauer. ,,lKe nwdte Mauer nahm ihren An* 

fang von einem Thor in der ersten Mauer, Gennatli ge- 
nannt, und indem sie nur die nördlich liegende Gegend uia- 
schloss» gio^ sie hinauf bis nur Antonia." Oh dieser swiilcB 
Mauer tm so hohes Alter, wie Ihr Josephus Antiq. VII, 3, f. 
zuschrt ibt ^) , zukommt, wird später zur Sprache kommen. 

Die Beschreibung dieser zweiten Mauer ist so kurz, 
dass wir bei der Genauigkeit des Josephus, wie wir sie bia 
jctst erfahren ll^üben, an eine hn Verhaltniss nur ersten und 
dritten nur unbedeutende, kurze Mauer zu denken haben. 
Das fioifop des Josephus, meine ich, drückt diess auch gan^;' 



1) De B. J. VT, 6, 3. vergl. 7, 2. ¥ , 

2) De B. J. VI, 8, 1—4. 
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itnIQkih aus, uml wenn wir das VerfcftltBMS itr Ansalll rmk 

Thürmeii dieser Mauer mit der in der ersten und dritten 
vergleichen, so stimmt diess damit zusammen : denn während 
die cnte 00 und die dritte 90 Tbdime Mhlt, hat diese mir 
Id. Robnison besonders ') , abär aneh Schul» und Wflliaa» 
haben diess nicht genii^ beachtet und, wie sich herausstellen 
wird, einen viel zu grossen Umfang für diese zweite Mauer 
anfenonoMii. 

Joaepbus Ittsgt diese »weite Mauer iiicbt von ffip^ikm 

ausgehn , wie Robinson ifrChttnilich annimmt ^) : ,,An dem 
Thurm Hippikus lässt Josephus alle Mauren der Stadt ihren 
Anfang nehmen^', sondern von einem Thor der ersten Mauer, 
das SD ganz dicht wohl nicht beim Hippikus gelegen haben 
kam, denn sonst wflrde Josephus die zweite Mauer audi bei 
jenem Thurme haben beginnen lassen, bei dem die erste und 
dritte begann. 

Folgende Nachrichten des Josephus reranlass&i uns 
aber , dieses Thor und die bei demselben beginnende zweite 
Mauer in einer ziemlich beträclitlichen Entfernung vom Hip- 
pikus im Norden der alten Mauer suclien zu müssen! Zu- 
nächst eine topographische Notiz bei Beschreibung der 
BdageruDg Jemsalenis durch Cestius (den rUndsdiai 
Pntfeeten der Piimnz Syrien a. 05 n. €br.) Als 
derselbe herannaht, räumen die Aufruhrer die äusserei! 
Theile der Stadt und ziehen sich in das Innere und 
doi Ttepd zurttck. Cestius riicfct nadi , steckt die tusse- 
len Theile der Stadt, die Neustadt, in Brand; zieht daur, 
ohne erst die von der zweiten Mauer umschlossene Unter- 
stadt zu nehmen gleich vor die Oberstadt und schlägt 



1) Robinson T heil II. S. 101. \acli seiner Ansicht hat die zweite 
Mauer beinahe die heutige Stadt uiu:sciU08sen mit AusiuUUlie 
der auBserstea Nord-Ost-Ecke. 

ZD Tliell Se. m weq^» 49. n; 98. 

8) De B. J. n, 19, 4» ^ 

4) Josephus nennt die Unterstadt nie xcavonoXis, desshalb ist auch 
hier; wieBeland vermuthet; PaL p.85d« zu l^n^timnifinQiiat 
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gfegenlfter im kMffinAm Pftlast des Asroies CmiSiif ßmm^ 
Xiti;') an der Nord*West-Ecke der Oberstadt sein Lag^er auf. 
Die Nord-Seite der Oberstadt war also, soweit der mit den 
drei Thiirvien 4^r Nord -Mauer Uippicus^ Phasa(^l uiid Ma- 
liamne in Verinndung^ stehende , ausgedehnte Palast des He« 
rodes lajBf, kemenfalls von der zweiten Mauer gedeckt 
Dann eine andere topographische Notiz bei Beschreibung der 
Belagerung der Stadt unter Titus >). Als Titus die erste 
(SniBcnte) Mauer von allen 'Seiten reeoguMchrt^ jm den 

beim Grabmal des Hohenpriesters Johannes; hier heisst cs^ 
war die erste (ausserste) Mauer niedriger, da mau es ver- 
nachlässigt hatte di0 hier nur spärlich bewohnte Neustadt * 
n bcitest^en, die zweite Mauer schloss sich hier nieht m ^ 
üe dritte (älteste^ fn, zif der hier der Zugang leichter 
war. Durch sie gedaclite Titus, mit Umgehung der ünter- 
atadt, die Oberstadt zu neluneii, wie, durch die Antonia den ^ 
TevpeL ^eser Punkt äusseren MaMor, im Titus mm. - 
Angfiff wtSilt, liegt dicht beim Hippicus, denn durch efn 
verborgenes Thor dieses Thurmes machen die Juden einen » 
Ausfall, um die in dessen unmittelbarer Nahe liegenden Be> 
lagerungs-Werke der Homer ansuzOndeu Hieraus ergicbt 
sieh eb^allSy dass die älteste Mauer law Norden von jElon 
line Strecke Ostlich vom Hip]likns nicht durch die zweite 
Mauer gedeckt war. Beachten wir dann noch eine dritte 
topographische Notiz des Joseplius bei Besdireibung derBe- 
l^;aruttg dii^ Titus: dass' die Römer, nachdem sie diu 
äuMC t t und zwdte Mauer genommen nnd in Baste der 
Neu- und Unterstadt gelangt, gegen die Antonia und die * 
Oberstadt grosse Wälle errichten, gegen letzt^e im Nor- 
^den derselben bei dem Teiche Amygdalon und 30 Ellen 



t^y S€^9atr iQöüoyOQivöniyiir fj«' ittti nawoji^ltw statt ttuh-^ 
' riy mutydnoU^, «ine VerSndenMig derfLesart, die bei der 
' Mkiftuig von sw»i luti leioht tot alcli fehen^kaanle. 

1) Den. J. V, 6, * 

2) De B.;J. V, 6, 0. 
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▼«B dort entfenit bei dem OnibBal des H^henfriefllm Jo^ 

hannes, also in der wenig bewohnten Neustadt, denn 
jenes Grabmal kann nicht innerhalb der zweiten Mauer oder 
UnterBlailt gelegnen habm, da Titus, wie wir oben getdniy 
bei ^eflHdke» im* ÄBgmpmkt in Ummt^ IbMt * 
sich ausersah ; es Icann aber anclf* nicbt ausserhalb der äus« 
sersten Mauer oder Neustadt gelegen haben, da Simon unter 
MMMUsrn den bei diesem Grabmal liegendeiT Eingang der zwti-* ^ 
kn Hbmer beselit bi^tO» Andern nur in der siwiacbeA 
der zweiten und ftüsserslen Mauer an die NtMr4> 
Seite von Zion anstossenden Neustadt, etwa da, wa 
heutzutage die Kirche des heiligen Grabes liegt, die mehrere « 
alle Felfigmber unschliessty wAhrend iie^ Tekh Anygddan 
(Maiidfllleieh) nur iim bentigeii Birket hanniAni d Balnk 
entsprechen kani\. Bei der Abhandlung über die Teiche 
wird sich ergeben, dass nicht der geringste Grund vorhan« ^ 
den ist, diesen Teic^.fttr ein Werk des Hiskias auusebn, van 
im. im alten Testament bericbtet wird, sa di^ seine Lage 
alM ebne allen Einfloss auf die Bestimmimg rem Lavf der 
zweiten Mauer bleiben niiiss. Die grossen Dftmme nun , die . * 
Titus hier in der. Neustadt im Norden von Zion enocJitet, 
missflii ans veranlassmi, das TJior in der alten Mauer md, 
die bei demselben beginnende nweiCe Maner eine betr&cbL ^ 
liehe Strecke östlich vom Hippicus zu suchen. * 

. ^1 der Gegend des^Nordrandcs von Zion, wo nach dei| 
Angaben des. JkwefJMS nngcihhr das Tbor Geanatk sm tn^ 
dien ist 9 wird vdli der Ttodition der Eingebonien necb * 
heutzutage ein altes StadtAor beseiebnet , dert wo jetvt ein 
übermauertcr Durchgang von Norden nach «Süden zu"* dem 
von der Londoner Missions -Gesellschaft etricbteten Hospital 
fiir fahrt. .Es wird ,,eisemea Tbor^^* genannt und 



"T—;: — ... • * 

1) De E J. 7f 8. fo napn fo jf^dirov fimmO^y ifißolip. 
Veigl^ De B. J. y, 9, t»,'ieai^toif fiht nttqtt «o ftmifitiitr fy^ 
yaCutfUpwi ot f e tfdv/Mtlio» xai fura tou Sifiuyog 4mXttt)t6y 

ft) Pocockes BesclireibuDg des Mor(|fenIaiidesr £r]^^ 1791. TJieU ^ 
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SS ^ Thor Gennathy Goadk ' 

ik das Thor verehrt , durch welches St. Peter von dem 
Engel ans dem Gefiingniss Vefieit za dem Hanse der Maria, 
dar Mntter Johannes mit dem Beinamen Markus, gelangte 0* 

Wie es mit der Tradition, die sich au dies Thor 
knüpft, auch immer sich verhalten ma^, ich halte dies Thor für 
identisch mit dem Thor Cknnath des Josephus, das /wenn 
jßese Lesart richtig wäre, seioen Namen Gartenthor (von 
ni2a, Gärten) 2), desshalb erhalten hätte, weil es zu 
den hier im Norden von Zion liegenden Gürten führte, 
denn seihst zur Zeit der Belagerung durcli Titus war die- 
ser Stadttheil wenig hewohnt ^. Aher die richtigere Lesart 
ist nach den wichtigsten Codd. , dem MS. re^ium des Ilten 
Jahrhunderts und nach Cod. E. y v u& , nach dem ausge- 
zeichneten Exemplar der BiblioÜieca CoisJiniana 9^ vi^a^/y 
Es war das Thor, das aus der Oberstadt nach der nördlich von 
Zion gelegenen Gegend führte und nach iem nahgele<;enen Hü- 
gel (Jer. 31, 39.) benannt wurde, wo, wie dies Wort be- 
sagt, die Mis8ethäter hingerichtet Murdeu. Dem Namen dieses 
Hügels rrny^a ^ä, Golgatha wurde spater, als das Aramäische 
hemchend wurde, eine neue Etymologie xquvi'o» ronö;, ^Schädel- 
sfadte" gegeben (Vergl. unten). Ein anderes Thor, dessen Reste 
nicht weit von dem eisenien Thore liegen, da wo die Davidsstrasse 
von der Strasse, die durch den Hauptbazar nach Zion führt, 
durdischnitten wird, kannte mn Thor der beim Thor Goath 
heginnenden zweiten Mauer gewesen sein, da es ehemals von 
Osten nach Westen führte, wie die eben über den 



n. S. la. Vergl. Schulz Jerusalem S. 61. auf italieniadi >,porta 

fcriale«. 

1) Vergl. Apo!^t. Gesch. 12 y 10 ff. 1^ nvlij aid^Qci, ^ <f£QoCaa 

fi) Faber in seiner Archäologie venmifhet , es sei statt T(vva9- 
ITiyytt& zu lesen von n:D im üt const. also „Eckthor^^, aber 
4M Wort ist ja in den Codd. MSS. yirytc^^ geschrieben. TJü.1. 

' 8. 884* Aub. a. 

a) De B, J. Y, 9, 8. 

4) Haveilcaniptt ed. Jos«, Tom. H. Variae lectt. ad Ubrum De B. 
' ' J. p« 88. 
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I 

Reste der zweiten Mauer. » 89 

Boden hervoi*stehenden Schlusssteine des Thorbogens zeigen. 
Denn da das Thor Goath von der zweiten JMauer nicht 
^ umschlossen wurde ^ so befand aicli auch ohne Zweifel in 
der sweiten Mauer hier eine Verlnndun^ der Unterstadt nnt 
der Vorstadt und der Umgegend. Nehmen wir nun, gestützt 
auf die Angaben des Josephus, die Traditiim und alte Reste den 
Ausf^anppunkt der zweiten Mauer hier an, so lief die^ Mauer 
▼on da nach Norden , da sie nur die nördliche Gegend «r 
schloss. Reste dieses Mauerzugs, die von Schulz 0 und 
' Williams ^) bis zu der traditionellen porta iudiciaria ange- 
führt werden, könnten 2war der zweiten Mauer angehört 
haben, da dieselbe ungefiüur diesen Gang genonunen haben 
muss, gehören ihr aber nach meiner Ansidit entschieden 
nicht an. Sie sind meinen Untersuchungen über den Lauf 
der zweiten Mauer nicht entgangen , und als mir der engli- 
sche Konsul in Jerusalem (damals Herr Young) mitthcilte^'' 
dass Dr. Schulx und Kaplan Williams Reste der «weiten 
Mauer entdeckt hätten , glaubte ich , es müssten andre sein, 
die mir bis dahin entgangen wären. So gab ich mich noch 
sorgfältiger au's Suchen und Untersudien der bereits gefim* • 
denen, aber idi fiund kdne weiteren alten Reste, noch konnte 
ich mich flberzeugen, dass die bereits gefundenen, die, 
wie ich jetzt nach meiner Rückkehr aus den Publicationen 
von Williams und Schulz ersehe, wirldich von diesen der * 
«weiten Mauer nugeschrieben werden, derselben jemals an- 
gehört haben. 

Zunächst die Reste bei den Ruinen des ehemaligen Jo- 
hanniter - Hospitals , an welche sich der Hauptbazar ge- , 
gen Westen anschliesst: «wei Pfeiler mit den ausladenden 
Tragstemen des Rogens , die von Schuln und Williams fUr 
Reste eines alten Thors der zweiten Mauer gehalten wur- 
den. Die ReschaiFenheit dieser Reste weist entschieden auf 
gfUae Zeit hin: die Rearbeitung der für ein altes Thor 



1) Schulz Jerusalem S. 60 If. 
9) WUliMU 6. 996 C 
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m « Ztreite Ma&er; RidiiOer. 

veriittHnkNMiMfir srlrlciDea md niedrigoi StelM te 

Pfeiler, die innere Ausfüllung^ derselben durch ein loses Kittgfe* 
' Biäuer mit sclilechtem weichem Murtel, endlich der weite ^* 
lUgMi, te in* ttbeispumte^ idi4 doch auf mar einige 2efl 

^ —riidepim TragsleiMii tbersprang, ohne in diePfiater tiih* 
zugreifen , das alles spricht durchaus dagegen , . dass wir 
hier an Reste eines alten Stadtthors der zv^eiten Mauer 
deaken lüiimeii ; nicht einmal der riimischen Zeit gehören 
ücne Reste ihrar gansen Begchaicriieit naeh än^ sie Mfui . 
die gfösste Aehitfichkeit mit den Bauwerken der Mdiamme«^ * 
daner z, B. dem Hamm Am el Sdiefa, einem Bade, dicht bei der 
westUclien Seite des Haram , dessen Entstehuiigszeit durch 
Mdime nnihische Inschriften deknmentiri wird^ oder nüt dsn 
Kemhafien an der Dafidsstndise, wo dieselhe an den Haupt^ 
l^ar anstösst. Von dem südlichen Bu^lu sprang auch ein 
* Bogen nacli Westen über, so dass wir hi^r Reste einer Halle 
mittelaiteilicben Ursprungs vor ans bähen. 

Mb nftchteft angdbiüehen ReMe der «weiten Haiier 
Hegen 180 Schritte welter in BUrdHdier Bi^ung , da wo 

. Yon der Strasse, die von Norden nach Süden durcli den 
Hanpihaaar führt, eine Querstrasse auf einem £rdwall nach 
Westen MU. dein koptischen und dem ther^lAer mierirdisdMi • 
Kaf^ der Helena gelegenen ahyssiiHsdien Kloster MtiL 

f Eine Grauitsäule, die hier frei aus der Erde hervorragt, 
veranlasste mich näher nachzusuchen. Im Innern zweier 
BOdfich von jener Snüe gdegben Handwerkerhndof ind 
idh ene andere GranitsauIe auf einer reicb venlerten 
quadratischen Basis, in Znsamm^hang damit ein Maiar- 
fitück von glatt bearbeiteten Quadern. Hier hat ehemals 
ein grosses Portal zu einem Vorhofe oder Palast ge» 
■fmidm, an ein Stadtthor aber ist nicht im entfente« 
rion sn denken. Per Styl weist anf .spätere rMrisehe 2Mt 
hin, und sehr wahrscheinlich hingen diese Baureste mit den 



1) Vergl. Schulz Jerusalem S. 00 fL ^yilliams erwähnt diese - 
Reste nicht. 
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• streite Hmt. 

stfsanmen, die^Constantiti an der SteUe des heUifen 
Gcabes und Golgatha's erriclitete (verjfl. unten). Ob die 4 ^ 
4UMt geEaiUBe Strecke von diesem altei^ Portal liegende Ci- ^ 
ftaae yyte MialriMuis det Heleaa^' gummif aiit«fiif« 
feBtti^gstlMfm detf'Jttaiier'iii Verbkteg "gestanisii Übe, . 
bezweifle ich sehr. * . * » 

Gellen wir von Uer weiter nördlich durch den verlog- < 
Bäsur U» jnr via dolomoy so Imyeh— t die Tsadi* 
Um atenb eui altoi*TlMr, tos Ofteü Bacli We» • 
'«t«« (riirend, unter dem Namen porta iudiciaria,*durcli 
welches Ghristus nach Golgatha hinausgeführt worden sein soU. 
Inioardus 0 (^r reiste im Jiabr erwälint daasdbe «»- 

W feil Tiiorai ^ Bichtpoct, wefl num da Umwb die te» \ 
lildit mid Vr^KÜ exequirt^toMl Tolli|Creckt, wie waA dalfint 
Cliti^s ist fdoreutzigt worftn und siebet man noch alte An- 
zeifg dieser Poitem in der alten Stadtmauer.'^ Es ist diess im 
^2iisamieiihaiif mUdenbiseite«beiiaisaiahiAeiiTte 
taiBiaHereiDMer wichtiger llinilMMnw|ininlit Ür^teLaiif 
di^elben. Nichts erhält sicli so sehr, wie die Erfahrung In 
so manchen Städten älteren Ursprui^s lelirt, als die f'radit» . ^ 
4ioft der Thare^ asf die ■awwflirJi aacli die durch sie Ivi^ 
daffhflfl i w den oder aaf »e jnflbieiidcii Hai^t^SMBManMigp 
' MaweiM . Bel^der aefta iadieiaria d idiBc i u i t id e tt ddunck 
heutzutage zi^'ei Hauptstrassen der Stadt. * 

Was den weiteren Verlauf der zweiten JMauer von die- ^ 
mm Thor bü bv i^ma beteüt, aa lasaoa iSchida aewi^ 
via WfliiaflM den aaldlkh Tom Tempel gelegenen fliailUnfl « 
durth dieselbe umschlossen werden. Dr. Schulz zieht die 
«weite Mauer von der porta iudiciaria zum heutigen Damas«^ 
knsiher, von wo aie adner Anaidit nach den^ljaiif de^ haa* 
tigca Sfadlnauer folgte; er halt es nach der Anodiaaiiny 
des Terrains für nicht passlich , dass die äusserste Nord« 



• ♦ 0 • * • 

1) Reisebuch des Jieiligen Landes. Frankfiwt 1584. S. 46«. Vcrgl. 
Pococke ThI. II. S, 17 und 180. Marinus Sanutus (schrieb 1806)) 
Beeret» fi4el. cmc. Hb* lU. part 14. cap. X« jet^ etc. ^ 
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M^Ecfce der lieatigen BMt, vne RoliBm wlfl, von ihr 

ausgeschlossen worden sei WUliams zieht die Mauer 
' ebenfalls von der porta iudiciaria nach dem heuligen Da- 
ma^usthor , lässt dieselbe dann noch jenen Uügek, der die 
Qmtte des Jeranias in «di fiuKt, upediUeflsen , ahor die 
lUHfmte Haid-Oat-Bcfcft der Jieutigen Stadt ausgesdilMMi 

Wie wir schon oben bemerkt, lässt die kurze Beschrei- 
Img des Jo8q»hii8 mcht FenButhen, dass die sw&tt Mama 
8» ausgedehnt gewesen sei. Folgende topographische Notl* 
zen des Josephus erheben diese Vermuthung aber zur Ge- 
wifisheit« Zunächst eine topographische Notiz bei der Bela- 
gßmng Jerasalems durch Ponpelas als die dritte Maaar 
das Agrippa noch nicfat olatirte. nachdem die Farta to 
Hyrkanus den Josephus in die Stadt aufgenommen , die des 
Aristobulus aber sich in den Tempel zurückgezogen und zu 
iasserster Vertheidigung gerüstet hatte, verlegt Pompejus das, 
Lager aas der Stadt heraus^) mcIi der nOrdlicli wm 
Tempel gelegenen Gegend, wo er die Bejagemng dsa- 
selben mit aller Kraft beginnt. Die nördlich vom 
Tempel gelegene Gegend war also von der zwei- 
teil Hauer nicht umschlossen und lag «nr Zeit des 
Ptampejus ausserhalb der Stadt. Dassdbe ergidbt sich aus 
dem Beridit Aber die Belagerung Jerusalems durcli Merodes 
m. , der vor dem Tempel sein Lager aufschlug, 
denn dort war die Stadt angreifbar und auch vorher duicli 
Pempcjus ersttf rmt imden. Er vertbetlte das Heer au den 



1) SchnlB Jenwsleia eSL ^ ' * 

U) "WfBSßm vergl. flOfaieB Plan und S. M. 

* 3) Joseplius Antiq. XI \ , 4; 2. zu vergl. De B. J. I, 7, 2 u. 3. 

4) Ilofxnfjiog iaa}9(y aiQatoniiiuitai ttata zo poQttoy xod ' 

5) AAti^ XIY, tSy 14. De B. J. 17, a fu li^ 

d'^f) argmoneMituu tavrii ye inl/iaxoy, »ul fMta** 6 ngiy 
ilU Ho/jtTni'i'os i^y ffdlir • • nttl ufidr %it ng^datum mk 
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Ende der zweiten Maner. 



verschiedenen Arbeiten, liess die Vorstädte niederreissen, drei 
Dämme aufwerfen u. s. w. — Ferner bei der Belagerung der Stadt 
iBreh Cestia» (a. n. Chr.) gehen wir, das« derselbe nach der 
ZetMnmg der dmeh Agtippa der Stadt eist humif efttgt» 
Menstadt, g^leich znrBelag^ening des Tempil rm Norden her 
schreitet, ohne die zweite Mauer bevor g^enommen zu ha- 
ben — Nachdem. Titus ^) die dritte äusserste Mauer geuom- 
MB hat, verlegt er sein Lager innerhalb nach den soge- 
nannt«! Lager der Assyrer vnd besetste den gannen Rann 
von dort bis zum Kidron. Von der zweiten Mauer war er 
nur in Schussweite entfernt. Die Juden hatten sich 2ur Ver- 
theidigung deiselben vertbeilt» Johannes kämpfte mit selaor 
Mannschaft ron der Antonia und der nördlicben Halle des 
Tempels u. s. w. Sunon deckte den stidlicheu Th^ dspi 
Kweiten Mauer bis zur Oberstadt. Daraus geht deutlich her- 
vor, dass die nördlich vom Tempel gelegene Gegend yob 
dar iwcitan Hinter nicht nmschlosien war, sondira da« 
Tempel md Antonia nadi der Einnahme der dritten Maoer 
dem Feinde blosslagen. 

Jet2t verstehen wir den ursprünglichen Plan desTitttS*), 
mit gänaficher UmgdNmg der Unterstadt oder der sweücn 
Bfanor dnreh die Ai^nia den Tempel m nahmen; dam 
wire flm die Unterstadt von selbst zugefallen. Was ihn « 
aber bewog, von diesem Plane abzugehn und die Unterstadt 
vorher nu nehmen, lag lediglich in der Gefahr, die den 
Bolagcnmgsweiken durch AusfUle der wUthaulen Jaden mm 
imi nalM Thoren der Unterstadt drohte« 

Wir werden später bei der Bestimmung des Laufs der 
dritten Mauer und der Lage von Bezetha noch weitere Be- 
stätigung erhalten, dass die «weite. Maner dia nördlich vom 
Tcnqiel nnd der Antonin gelegene Gegend nidit unsddosB» 

Betraditen wir den Lauf ^er zweiten Mauer , wie wir 
denselben auf dem Plan verzeichnet, so ging sie von d^ 



• 1) De B. J. II, 19, 5. cf* S. 26 Ahjh. 4. 
fg) De B. Jud. V, 7, 8. 
8) Ik B. J. V; 9. 
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ersten Mauer im Norden von Zion aus, lief zur porta isü« 
ciana nördlich auf der grossen Terrasse im Ganzen eben 
fort; es scheint jedoch, wenn wir uns die um Gcdumtiuk 
«Bi im Gnb Gbriati cwtetaadmen spiteren Bantoi, & B» 
die Kapelle der Mena, da» Mianniler- Hospital iL a« M»* 
weg^denken, dass im Westen dieser Mauer, also nach aussen, 
eine Vertiefung des Terrains statt hatte, während die Mauer 
aeihfit auf einen httiieren fikrieh der Temaae lag: Vaa 
dar ^rtn iudiciaria 0 nnua die nwcite Mauer in weaÜidMr 
Richtung^ durch das Tyropöon hindurch, und zur Antonia 
hinauf g^egan gen sein. Sie kann nicht viel südlich von 
der via dotoeaa gelegen haben, die noch heutzutage be« 
aenden tob da an, wo die Tradition den cntm FaU JiIb* 
aetst, wo Snion von Cfmt das Ki«un trug, in dner sekr 
bemerklichen Vertiefung liegt — oifeubar die Spur der spä« 
ter nach der Zerstörung durch Titus verschütteten Schuts* 
güben im Norden der «weiten Mauer. Baasnoch Beato die^ 
scs irdiiiien IMiea der nweiten Mauer mt indcn seieuiy 
daran ist nicht zu denken, da Titus denselben verstörte, 
während er den von Norden nach Süden laufenden Theil 
stehen liess 

,,Die dritte Mnuer aber nahm ünen iufiing Ml 
dem Thurm ffipptkos, von wo sie nach der nMUcben €le# 

gend zum Psephinus - Thurm sich erstreckte. Darauf zieht 
sie sich fort gegenüber den Gräbern der Helena (sie war 
Ktfttigin/Toi| Adiabene, Mutter desKOnigs Inales), unddnwli 
königliche Höhlen in die Idlnge gezogen, lieg oe um Mm 

Eckthurm in der Nähe des sogenannten Grabmals des Wal* 
ker's. Der alten Ummauerung aber sich anschliessend, senkte 
sie sich (mit dieser), dss lüdron>-Tiiai abwärts» Diese Mauer 



1) xuMloiifUifoy TO ngoauQiaiov itHfut (Upw ^yjti fi^Qt t^^ 
Ulyturittg^ äbcr »vitXk» steht nehr im ADkeneinen HBr 5>um* 
•scUieassn^^ wie »i^dog bei Joiepkns oft tBgamtim iSt „Vmt^ 
ftmg^ Md, ohae dam au» dabei an KioMdim an denken 

toUHSit 
S!) S. J. 6, ». 
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uoigAb Agrippa der biiuiifelMiuten Stadt, welche ganz bloss 
lif; IMe Biait strioite nanüdi toii 4er Menge iber mtk 
m» knNob eia wenig am 4en Mauern henrer« Intal mtm 

sieh in der nördlich vom Tempel gelegenen Gegend an dem 
ttä^el uiederliess, schritt man nicht wenig vor, so dass ein 
ricrter Hügel naganm bebaut wnrde^ welcher BeseA^ 
fOBasat wvmIc; Erliegt der Aatenia gegenflber, ge- 
trennt von derselben durch einen tiefen Graben, welcher 
durch Kunst iem'irjdeg^ gezogen wurde , damit nicht die 
Fundamente der Antonia , indem sie den Hügel (Bezetha) 
«Ml aanafeiften, leiditer mgingiidi und weniger hoch wft- 
len. Deashalb gab aueh den Hiflmen die OMiste Hdl^e die 
Tiefe des Grabens. Bezetha (Nnnn rT'n) aber wurde der 
mgebaute Theil uacii der Landessprache genannt, das jmt 
(pdocjusdi xmvoMXti ^miMif^ heisel v. «• w.'^ 

Weiter sagt Jeeeplins, daas der Vater des gegcnvArtl« 
gen Königs, ebenfalls Agrippa genannt, wie schon erwähnt^ 
diese Mauer begonnen habe^), um diesem neuen Stadt- 
thett Schutz 2u verieilien, dass er aber in der BefiMrchtvag : 
der Kaia^ «aandios laiUAte ans derGHtase der Bptnlenyer* 
dacht wegen irgend einer Neuerung oder eines Aufel^des 
sdiiöpfen , das Werk wieder ruhen Hess , nachdem bloss die 
Grundmauern gelegt waren. Hätte er die Mauer Yellendef^ 
wie er begannen, so wftfe die fikadt uneteebnbar gewe^ 
Nm Mgt die Besehrdbmg deraeibeH. Später jedoch würfe 
sie von den Juden mit Eifer zu der Höhe aufgerichtet, die 
sie jnir Zeit der Belagerung durch Titus hatte. * 

1) Veia^. De B. JiM. 11, 0. Agrippa babe seine BdehAfiaier 
niebt jBtt gecInacnUoienelummgeft verwanU» sondem die Bfa»- 

em JeroBideiiis damit zu bauen l>egonnen, tjQ^itto tott 7f- 

Qoaolvfiois JfTxoe negißdlkety, ^Uxov ay TeXsad^ky, dyi^yvioy tt 
'Pojfzttiois inolrjas noliOQTttttv x. t. L Aber er starb bevor 
• •» er das Werk vollendet zu Cäsarea. Da Agrippa schon im 

Jahre 44 nach Christi starb , Claudius aber erst a. 41 den 
» - Thron bestieg, so wurde der Bau dieser Mauer zwischen 41 

ttnd 44 nacb Cbristi Geburt^ etwa 10 Jabre nach «eiaeia Tode 

begonnen« 
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Hiemit stimmt eine Stelle in den AlterthUmeni gast 
ilKerdn, In weicher der Grand, warum Agrippa den Ban der 
Mauer nicht weiter geführt habe, genauer angegeben wird 
Ich sehe nidit ein, warum Olshausen ^) aus dieser Stelle die 
Ang^abe des Josephus 0e B. J. 5, 2. bcswdfeln sv nte« 
sen glaubt, dass Agrippa die dritte Mauer augefimgen hafte; 
denn in «Beser SteDe wird dnrdiaus keihe firtthere Befesti- 
gung der Neustadt vorausgesetzt, die von Agrippa in gross- 
artigerer Weise ausgeführt wurde. Josephus drttckt sich et- 
was breit aus: „Ex bante die Mauern der Neustadt auf 
Staatskosten , thells madite er sie in die Breite breit , Iheltt 
in die Höhe hoch^' u. s. w. um die Grösse des Unternehmens 
dadurch zu bezeichnen, wesshalb dasselbe auch gehemmt 
wurde. Das Comparatirische ,,cr habe eine bmits cadsli- 
rende Mauer breiter und hdher gemacht^' kann nur in iBe 
Stelle hineingetragen werden. 

Spuren dieser dritten Mauer, die zunächst dem Lauf 
der heutigen Mauer vom Jaffathor bis an die nordwestiiche 
Ecke der heutigen Stadt folgte, haben Robinson vnd Schuls ^ 
Über diese Ecke hinaus bis iror hüchsten Erhebung des Ter* 
rains erkennen zu können geglaubt, wo sie bei alten Grund- 
mauern anlangen, die dem Psephinusthurm angehört haben 
sollen und an denen vieUeicht noch die oetogonische Form wie- 
der SU erkennen sei. Von den wahrsdieinliehen FManM^ 
ten des Pstfliiiius ausgebend, findet Schulz mit viel grösse- 



1) Ani XIX, 7, 8. ri2 dl tß^'UgouolCfimp ttix^ tu nfihf tjir «Mmpr 

nridrof, ff dl $le (npos t^ntQtor, u&y i^eiQydoato iavtm nda^g 

ficjy KXttvölo) KcdooQi cTt« yQU/ufztittoy i<fijl(oae ro nQKTtO" 
fieyoy. Kai vHOTeQtafihy riya Klnvdiog vnonrsv'acts iniatti- 
Xey *AyQl7inr^ /LUia aTiovcfrjg nrcvaaa&ai t^s Ttix^V ^^0*- 

fS) D. J. Oisluuisen zur Topi^gniphie des aUen Jenuatefll. Kiel 
1888. 8. di ä. 88. 

9) BobiOflon 106 £ Schulz Jerosalem 8. 68 ff. 
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rer Evidenz, als es Robinson vorgekommen xu sein scheint, 
in fmt gnde nllrdlicher Richtung die Reste Ton noch dvei 
kleineren Thiiimen. Die Uusserste Eeke (Nord -West -Ecke) 
bildet nach SchuLs Ansiclit eine in der un<;efclhren Richtung 
von Süd-West nacli Nord - Ost langgestreckte Cisteme , von 
wo die Spuren der Mauer eine noivUtottiche Wendung neh^ 
neu« Auf der Kstlichen Seite der yon Sttden herkonunenden 
Strasse sollen sie deufUcher als je nnror worden, üeber 
diese Reste hinaus ist Schuld, wie Robinson, nicht im Stande 
eine weitere sichere Spur de|r dritten Mauer aufzuweisen; 
SchnU niMit desshalh an^ dass der Bau des Agrqipa etwa 
kis JBu jenen deufliehsten Spuren reichte zu der Zeit, als er 
durch den Befehl des Kaisers Claudius darin unterbrochen 
wurde. Was nun diese wenigen angeblichen Reste der dritten 
Jlauev lietrifity die Robinson und Schuln aufweisen, so hat; 
mich eine oft wiederholte Untenuchung dcandben dahin ge^ 
führt y in ihnen nur Reste zerstreuter Bauten der verschie- 
densten Zeiten zu erkennen, die nie zu einer grossen Stadt- 
inaner nusanunengehört haben» Die hier zur Spraclie kom- 
menden CbmndnUHieniy die meist nur an die Obeiiiehe des 
Bodens reichen , bestdien aus losen sehlechtem Kittgemauer 
olme Quaderbekleidung und sind hier breit und da schmaler. 
Die angeblichen Spuren des Psephinus - Thurmes , in denen 
«ine gruMe Cistenie liegt, neigen aufii deuflichste eine qua- 
iralische Substmdion. Die von dem Psephinus in fast 
grade nördlicher Richtung liegenden angeblichen drei klei- 
nen Thürme, Cistemen, sind von viel zu schlechtem Material 
«nd in SU unregelnUlssigen Formen, als . dass sie je an einer 
Haner nusammen gehUft haben sollten. Was endlich jene 
deuflidisten Spuren auf der dstlieben Seite der von Süden 
herkommenden Strasse betrifft, so unterscheiden sie sich aller- 
dings von den früher erwähnten Resten dadurch , dass hier 
FelsblOcke an einer Seite abgeschrttgt an die Oberfläche des 
Bodens treten, aber da sieh nur auf einer sehr kleinen 
Strecke finden und zwar nachher nicht imter der Erde 
verschwinden, sondern ganz aufhören, kann man nicht daran 
denken, dass sie einer fortlaufenden Stadtmauer angehört, 
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g^dem eliieni andern Zwecke §;edieiit babe», etwa mm 
nnseMM cIm§ Teidiee, wie wir grtssere Quadem A 

hier, ein wenig südlich von den sogenannten Königsgrabeni, 
Itotlich von der Strasse nacli Nabiiius zu einem Teiche ver- 
wandt finden, oder nor Abgraunug der Guten, die naeii 
les Jmepiras Bericht 0 hier im Norden d^ Stadt TÜm md 
deinem Heere den Zugang yersperrten. 

Robinson zieht die dritte Mauer von diesen Resten 
jprade nach Osten num Kidronthale hin. Hiegegen madit 
Mndn mit Recht gdtcnd^)» dasa die Beschalenheit des 
Bodens von der Art aei, da« diese Riehtmg als die wahre 
angenommen, den Josepluis nicht zu dem Glauben hätte be- 
rechtigen können, als ob diese Mauer des Agrippa die Stadt 
nneinnrinlhar geaueht haben wttrde : „Mbst der stärksten 
Bbner wtrde der natllriiche Sdiuls gefehlt liaben.'^ Sehe!« 
selbst führt von jenen letzten Resten die dritte Mauer in 
nOrdUcfaer Richtung zum Thal Josaphat^ so jedoch, dass die 
iMigenamiten Kdnipgrnber, die ihm id^itisch mit „k^nigU- 
dien nhlen'' des losephus sind, von ihr nmsehlessen wur- 
den , worauf sie dem Nord- und Ostrande des RidronthaSes 
folgend , der zweiten Mauer sich anschloss. Sobald die 
Maner den Rand des Kidronthales erreicht hatte, war die- 
«eihe gcschttst In Beriefanng auf jene teecfce aber tmt 
den letnten angdUieh deuflidisten Resten bis num Rande 
des Kidronthales ist bei der Beschaffenheit des Terrains das- 
selbe geltend 2U machen , dass auch hier der stärk- 
sten Maner der natürliche Schutn gefehlt ha- 
be n wH r d e. Die Hypothesen, welche Schul« Uber die Lage 
der Gräber der Helena, des M'^alker - Grabes und des Eck- 
thurmes aufgestellt hat, sind durch Gründe nicht weiter unter- 
Sttttst und geben (Leinen einzigen sichern Anhaltspunkt für den 
Lauf der dritten Mauer. Jene von Schnln als Graber der 
telena beneicfaneten Felsengmbar ^) in NW. der Stadt enuan- 



1} Jöi. de B. J. V, 9,9. 'V,9f9. 
t) Sobols JernMIeiii B, 68. 
' 8) Sdmln Jerasatan 6& Yei|^ den Plan. 
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I^eltt alles wdiiteiUauedieB Bdmmkm ml liesondeMr Vip- 
ikümgai) die dlcMlImi io sdv «nifkiiB^y iM 

ier griedifeebe SdirtftBMer FaiMiiias 0 Stn Ja h i taofc » 

dert nächst dem Grabmal des Königs Mausolus in Kaden 
als das Akrkwttrdiipste besekbiiea konaley das er ges»> 
IM JwMe. 

Mm wir dann nach, nacMeni wir wete denflicke 

Reste noch ein ^nstiges Terrain gefunden haben, wodurch 
die Annahmen von Robinson und Schuld über den Lauf der 
dniten Maner iM8ta%t werden kdantan, aaf d» UsüMig der 
fitadty den diesdbe nach diesen ionahmen nr Zat der 8e- 
lai^erung dureli Titae hatte, so ist derselbe so ungeheuer, 
wie ihn weder die Anzahl der Einwohner ^) noth wendig, 
nach auch das alte Belagerungs- und Vertheidignagssyste« 
k§m4, m wahrscheialieh sMcht Miweilieh würden dfe 
MHMsr «nttr Titas wöt dieser weit ansgedch^cn Maaer Ii 
Tage erfolglos gelegen haben 

Die Schwierigkeit, der Stadt im Norden hei dem allmä- 
üdi ansteigenden Terrain den ntfthigoi I^Mmtn an vedeiho^ 
(waadMlh die Selagenuig der Stadl; gewdhniidi yan Norden 
her natemoBunen würde,) macht es iMlehirt wahnchelnlidi, dass 
die von Agrippa mit enormen Anstrengungen untemomme- 
nen Befestigungen im Norden der Stadt , welche die Juden 
ettUg teMirten, bei dem Wkdmnfban der Stadi durch 
bdiian (64 J. nach der Zerslitarong dmh Titns a. ISd f. 
Chr.) 9 nicht ausser Acht gelassen wurden. Wie sicbs her^ 



1) Panssaias Graeeise Deser. Lfl». YUL c. IS. 

SD De n. J. VI, 9, 8. Die Uer mitgetheilCe AmnU SerlTiiiaekQ»- 
■MneD und Gefangenen ist gar nicht maassgebend, da Josephus 
sagt, dass diess fast alles von ausw ärts zum Fes(e versammel- 
tes jüdisches Volk gewesen sei. Vgl. Tacitus Hist. V, 13. Die 
Volksmenge >vuchs erst beim Ausbruch des römischen Krieges 
in Jerusalem so an. Sie betrug (Hist. V, 13} 600)000 zur Zeit 
der Belaaenmg <icr Stadt Hecataeos giebt die Einwotanerzahl 
Jensalens auf 120,000 an. 

SE) De n. J. V, 7, IBl 
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Msgestelll hat % dasB 4ie Maua« Jen»alettB sait der Wia- 
dcilwnfelliiDir todi Hairian ki Bfittdältar kcina Tcriale* 

run^ eiiitten haben, so wird sich auch heramstenen , daaa 
Hadrian im Norden der Stadt die durch Titus 
seratttrte dritte Mauer des Agrippa fast in ih- 
rem alten Lauf heratellte md das jeteige Jerataka 
rit Amukm der von Hadnan m Sodeai ansf^eadiloaseM 
Theile ganz dem Jerusalem zur Zeit der Belagerung durcli 
Titus entspricht 

Die vielen num Thdl ceksaalen Aeste in der den nardf* 
Kehen TbeO der heutigen Stadt nmacUkaaenden Mauer, de- 
ren Alter unbestritten bleiben wird, k5mien bei den Laif, 
den , wie v ir gpselin , die zweite Mauer genommen haben 
Buss , nur der dritten angehört liaben. Jene colossalen oder 
vieindhr, wie Sehids ak beseidmet, gigantiacben 
Reste an der Nerd^West-Bcke der heutigen Stadt, die ven 
Volke Kasr Dschalüd (Goliaths -Burg) genannt werden, ge- 
hören dem Psephinus-Thurme an, der nach Josephus als das 
hewundemigswttrdigsk Werk der gansen dritten Mauer, 
auf der Nord-West-Bcke der Stadt lag^), wo dk Mauer, 
die vom Hippicus ntfrdüeh bis zum Psephinus sich erstreckte, 
direkt nach Osten bog. Die Höhe dieses Thurmes giebt 
Jeaqphus au 70 Ellen an , so dass man Arabien vom Auf- 
gang aeben konnte und dk iusBersten Theile des Landes der 
HelfSer Ms num Meere* Er war achteckig. Ihm gegenttber 
stand der Hippicus. Die Reste dieses Thurmes von 15 bis 
SO' Hohe bestehen aus einem festen Kittj^emäuer , nämlich 
«HB kkinen Steinen, die durch einen Martel von auandi- 
menier Pestigkeit susaunuenlfekittet sind, ganu wie der 
Name xpi^cpivog „aus kleineren Steinen bestehend'' besagt 
wahrend die übrigen Thürme nach Josephus aus Quadern 
bestehen. Auch Aobinson sind diese Ueberreste aufgefaUen, 



1) Robinson Thcil II. S. III. Schulz Jerusalem S. 50. 
n) Jerusalem S. 95. 

a) De B. 4, n. uad b, & 
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über die er folgimito auffallend genaue Bemerkung macht, 
jubgkkli «e Ihm v^n keiner besendera Wichtigkeit «4 % 
, JMese Weike echeiiieii auf den Trünmem einer noch 8lte^ 
ren Mauer emchtet worden zu sein ; denn an der Süd-West- 
JScke dieser Masse, nahe am Boden, sind drei Lagen grosser 
gehinderter, rauh gebanener Steine, welche diagonal in 
die Masse hindnlanfen, anf eine Wekie, ans der muk ersidit, 
dass sie liier lagen, bevor der Thurm und die Bastei erbaut 
waren. Es sind wahrscheinlich Ueberreste der alten drit- 
ten Mauer u. s. w. Diese drei Lagen geränderter Steine, 
weldie dlagraal an der Sttd-West-Beke in die quadrati* 
sdie Masse hineinnlaitfen sdidnen , sind Reste der altf«i 
äusseren Bekleidung und die unzweideutigen Spuren der 
oktogonalen Form des Psephinus , von der Josephus 
spiieht. Dieser Thum wird oftmals im Mittelalter erwähnt, 
n» B. Ton Wilhelm von Tyrus ^) als der nordwestlidie Sek- 
thurm, vor dem Tankrcd lagerte, von dem er den Namen 
Tankredstliurm eriüelt. Von Brocardus ^) (1283) : «,Aber 
der Fels, darauf die Stadbnauer gegen Mitternacht gesetit 
ward, wir sehr hoch, sonderUck in demEok, da das omi- 
deitalisch Thdl d^ Mauer an das mitlemaelitig-Theil anstiess, 
da auch der Thurm, Neblosa genannt, stund und dabei eine 
sehr feste Brustwehr, wie man davon noch die alten Mauren 
sieht «nd von dem Ort kann man bei keUcm Himmel f aM 
Arabiam, den Jordan, das todte Meer und ambe 
viel mehr Landschaften gar woiü sehen.^' Aus dieser Be- 
Schreibung des Brocardus, die fast wörtlich mit der des Jo- 
sqilMs Ttm I^Bfifphinustfmim ObereinstinHnt, ergiebt sieb, dass 
pnan- im Bfittelalter die Lage des Lelfteven rickig da an^ 
«akm , wo derselbe nach unserer Annahme gdegen haben 
musfi. 



1) Robinson 114 ffl 

9) Gesta dei per Fraucos. Hanoviac 1611. foL S« '760. Wilhelm 
▼OB Tyrm VUI^ 6, 

9) Beiieboeb des hefligea Landes 0. 4SI, 
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Vm Uer Bidi aadi Jesephns die Miaer^ nadi Noi^ 
gmunit, also in iMkber Bichtwif dnintpv jtjg^Skiptii fiptffu/^ 

tov, deren Identität mit den sogenannten Königsgräben» im Norden 
der iieutigen Stadt unten bei den Gräbern nachgewiesen ist Eß 
kt die Widitigkeit diewr rar jttdischeii Retigios flbeigelre* 
te&en Königin von Aüabene 0 md die MeikwUrdigkeit dec 
Gräber selbst, die den Josephus veranlasst, den Gang der 
dritten Mauer auf diese Weise zu bestimmen. Spuren dieses 
MMßtintfB finden sich von Kasr Dschalüd bis ouin heutigen 
IhnuskuftlMir (rergL den PI») , die ebenliüls ans Kittge- 
nmaer Ibestdien , denen Bekleidang dnrdi Mianene Siefaie 
hie und da noch erhalten ist Die Mauer lief wie die heu- 
tige Mauer auf einem natürlichen Erdwalle , der sich von 
Kasr DaobalAd an nach Osten fortneht und auf diesem Zmgt 
ntcii Norden abfidlt Sin gflnstigores Temin konnte liier 
im Norden nicht gefnden werden ; dam eine lÜinMebe Sem» 
kung ist weiter nördlich nicht zu finden. Nur beim Psephi- 
BUS selbst ist iLeine solche SeniLHttg, wesshalb dieser Edk» 
Umm besonders nassir sein BMsste, so daso er nUenMaiicr- 
i mJ w m Wdersland leisten koraite. Spuren eines Grabens^ 
der die Nordmauer begleitete und die natürliche Höhe der 
Mauer vermehrte , sind von 4er Nord -West - Ecke an wohl 
w ai i fjund nnca> Die am sdnrierigstea mi befestigende mid 
der Befestigong am metstea bedirltige SleUe war da, wo 
die dritte Mauer ^ von Westen kommend, dorch das im Nor- 
den der Stadt beginnende Tyropöon setzen musste. Hier 
inden wir auch colossale Quadersubstructionen eines alten 
noies, anf denen das heutige Damasknsthor ^) ndiL Ttitt 
man in die Kammern tm beiden Seiten des Damaskisämm^ 
so kann man die ungeheuren Grundmauern zweier Thürme, 
durch die ein Thor hindurchfiihrte , nicht verkennen. Die 
beiden Thflrme liegm W von einander entfernt. Bei dem 



1} Aiiti4« XJLf 4^ 3. De B. J. VI^ 6, 4. 

S) BAb' Afflad Ghorib bei den «nOiMeBSehriMeneni (Fond- 
groben des Orients ^s"^) kent zu Tage Age Bü eF Jm^ 
Siolendlor, von adncn veraMm flüanea st biaannl. 
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isttleheii Thdle Ist n&eh alte Ralirenieitnng: eiMtCB, 

das Wasser von der Höhe zu den Cisternen hinableitete. 
Die Quadern sind noch in mehreren Schichten imvenückt 
erlialteiiy mefarere 4— Lttiige «iil SVi— 4' Höhet Thei 
gf^gt, mm Tlieil nicht; fie gefagten sind «n den VUdm 
rauh posstrt und weisen im Vergleich mit jenen sorgfältig 
bearbeiteten Quadern in den Grundmauern des Haram auf 
eine spätere Zeit hin. Dass hier nicht Steine älterer Bauten 
4iter etwa im Mittelalter benvtst sind, seifen die Sdil nimrtiMifl 
der Ecken , die m Festigkdt der Thime eigens winltd* 
förmig bearbeitet sind , so dass das Ganze ein Werk aus 
einem Guss ist. Ohne Zweifel war bei der Besch affenlieit 
des Terrains diess Thor das Hanptthor nadi Bierden, dnrdh 
das , wie noch jetvt dvreh das heutige DamaskustfUfr, dl« 
Hauptheerstrassen nach Norden führten, die eine nach Nea-i 
polis (Nabulus) tiber Rama und Gibeath Saul, die andere 
aber Gibeon und Antipatris nach Cäsarea Auf dem et^ 
sten Wege rftckte Titus tou Norden her gcfm tauMtai 
Tor^. Aus dem La^er ron Oibeath Bmü (Tmpuditm^vX), 
machte er mit einer auserwählten Schaar eine Exairsion, um 
die Stadt zu erforsclien. So lange er auf der graden Heer« 
Strasse hüeh, die an der Stadtmauer aAwirts Uhrte, erscUsa 
niemand vor den Thoren. Als er aber von derselben num Thurm 
Psephinus (also nach Westen) ablenkt , stürzt plötzlich ein 
Haufe aus der Stadt heraus bei den Frauen thürmen^ 
durch das den Arabern der Helena gegenüber ge» 
fegene Thor, fUlt die- noch auf der Irteerstrasse heinfll« 
dien rtfmfseben Soldaten von vorne an und verhindert sie mit 
denen, die von der Strasse abgelenkt waren, sich zu vereini- 
gen. So schneiden sie Titus mit wenigen ah, der jetst auf 
dfaiem Terrain, das von der Stadtmauer an'nur Piego ddr 
Ckuten mit toben, Terrassen und 0ehägcn yersperrt war, 
nicht vorwärts eilen konnte und in die grösste Gefahr ge- 



1) Aettt, 81 f. 

U) Jos. de B. J. y, 1 u. 9. 
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Vieth. Diesem bei den Frauenthtirmea gelegenen Thor kann 
ftber^ wenn vir jenen Berieht des Josephus betrachtm, kein 
anderes der Lage nach enispredien, als das heutige Damas- 
kus tlior, das auf den Grundmauern jenes alten Thores steht 
Die Thürmc zu beiden Seiten führten den Namen Frauen- 
Uittrme (yvvcaxwtoi nvgyoi). Es liegt den Gräbern der He« 
lena (den sogenannten Gräbern der Könige) gegenfiber, wie 
der nördliche Mauerzug von Psepliinus an, und noch heute 
führt die Haupt-Heerstrasse iiacli er RAm (Rama) und Jeba' 
(Gibeath Sani) hier durch, die gewiss im Laufe der Jahr« 
hunderte nieht die geringste Veränderung erlitten hat — 
Spater 0 als die Juden den Rdnern wiederum einen Unter- 
halt legeten, zo^en die Kecksten der Aufrülirer abermals bei 
den sogenannten F r a ii e n t Ii ü r m e n aus der Stadt, gleich als 
ob sie ron den friedlich Gesinnten hinausgestosseii waren. 
Wahrend dessen standen andere auf den Mauern und riefen 
die Römer Iierbei, indem sie um Friede bittend ihnen die 
Thore zu öffnen versprachen. Die durch List herbeigelock- 
ten rtfmischen Soldaten werden zwischen den Thdmen des 
Theres mit HbUb der neu Ansfiillenden unuringdt, und die 
sieh durchschlagenden ROmer auf ihrem lUkksag von den 
Juden mit Geschossen bis zu den Grabern der Helena 
verfolgt 

Jene grosse Cistorne gleich jnnr Bechten , warn man 
ans dem Damaskusthor heraustritt, ist vieDeieht ein Rest des 

tiefen^ durch den Fels gehauenen Grabens, der die in einer 
Senkung liegenden Thttrme des Thores noch um vieles er- 
höhte. 

Weiter bestimmt Josephus den Lauf der dritten Man» 
»ai dift tnnjXafmp ßaütXinmv fiT^xvvofievov, ,,und durch kö- 
nigliche Höhlen in die Länge g:ezogen", also in dersel- 
ben bei dem nordwestlichen Eckthurm Psephinus angenomme- 
lien Sichtung nach Osten hin. Schulx und Williams halten die 
sogenannten Königsgraber und die königlichen Hohlen des Jo- 



1) De B. J. 8; 8.' 
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sephus für identisch, doch wie schon bemerkt worden, köirnen 
jene aog^ Onyber der E»mge mar den Orttbem der Hdeaa 
entopieeben. Siebe darüber den Absdinitt ,,dle Gnbor'S 
wo auch die Identifäi der von einer verhältnissmässig 
spaten Tradition ,,GrGtte des Jeremias^^ genannten FelshOhle 
mil den königlichen Höhlen oder den Grahem des Herodcs 
nac]ig;ewie8en ist Die etwas anilallende Beseicbnung des Jo« 
^bvs dfft mit dem Genitiv indet so ihre rechte Erldarung. 
Wie man leicht wahrnimmt, hing der Hügel, der die Grotte 
des Jeremias umfasst, ursprünglich mit dem gegenüber in* 
nerlialb der Stadl liegenden Hügel nnsanmen. Diese Rücken 
worden spater künstlich durch einen Durchstich getramt 
Uiedurch konnte die dritte Mauer, wie die heutige Stadt- 
mauer, auf hober senkrechter Felswand hinübergeführt und 
für die Stadt an dieser für die Befestigmg so schwierigen 
Stdk nnnugüngBch gemacht weiden. Jia die Uhe dieser 
Fdswand wvrde nodi vermehrt dnreh einen sehr tiefen, 
durch den Fels gezogenen Graben, dessen Spuren noch 
heute sichtbar sind 4totlich vom Damaskustbor , südlich ge« 
genüher der sogenannten Grotte des Jeremias^ obgleich schon 
seit langer Zeit immer Sdratt hineingefiUlt worden ist^« 
Die Substructionen des Damaskusthores und besonders dieser 

• 

tiefe durch den Fels geführte Stadtgraben sind Befestiguugs« 
wevkOy so coloesal «nd bedeutend, wie sie die Beschreibung 
des Jooej^ins bei der dritten Mauer Termnthen lAsst In der 
That würde die Durchführung einer solchen Befestigung der 
Nordseite der Stadt dieselbe uneinnehmbar gemacht und 
den auf Abfall sinnenden Juden Muth eingeflüsst haben , auf 
ihre Maneni m trotnen. 70 Scliritte begleitet noch jetnt 
dieser tiefe Felsgraben die Nordnutner; nach Osten nü seheint 
er jedoch unvollendet geblieben und auch nicht zur projec- 
ürten Breite ausgeführt zu sein. Die heutige Stadtmauer 



* 1) Pocockc's Morgenland 8. Ich sah auch an der Morgenseite 
' des Damaskastliores einen in den Felsen gehauenen GrabeOi 
der jefso adt teilJnraüie ana der ntadt aBgefHütt Mrd. 
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ragt an 80'— 100' über die Tiefe des Graba» enfor md 
die senkreclite FeLswaud ersetzt fast ganz die Stelle der 
MmXf die ach nur in wenigen (8) Steinlagen darüber au£- 
teat MgCB wir dem Lauf der heviigeii Mwaor in Itordjen 
* BMt 0 ^rm DanaskusthoT «stüch, so finden sidi in 
Itestlmmten Zwischenräiimeii bis beinahe zur Nord-Ost-Ecke 
dlcsr lientigen Stadt innerhalb derselben Aeste von Mauer- 
(fafinaen, die wie die Beate des Psqtliiniis aus üBstein Kitt« 
gemiHer Imtefaa, «nd der dritten Maner des Agr^pn, dk 
diesen Lauf genommen haben muss^ sehr wohl angehört ha^ 
hen können. Etwa 50 Schritte östlich vom Daniaskusüior 
liegen die ersten. Die alte Bekleidung dieses Thunnes ist 
nndi aussen in dem untern Theil der jetnigen StadteMum 
wnlmnnehMen. Bann weiter östlich da, wo die SttdlOMHer 
ein \i euig einbiegt , die zweiten bedeutenden Thurmreste. 
100 Schritte von dem östlichen Ende dieser Einbiegung 
fen aich naeh aussen eolossale Quadersuhstnictionen, du m 
ißmr ümst Wauorincbc dn midies altes Kapitü dttgesatit 
Ist. 100 Schritte weiter östlich liegt in der östiichen Seite 
eines in der Mauer vorspringenden Thurmes ein kleines Thor, 
das, wie man sieht, vor kuraem erst (unter Ibyihim Pasch« 
nttm^h) nugemauert ist Bei den Bingehonen heisst m 
Bah as Zabaii „BlumcBthoi'' ^) oder Heiodestfaor 1S5 



1) An mehreren Punkten dieser nördlichen Mauer und den übri- 
gen Mauern Jerusalems kann ein efwas geübtes Auge die 
alten SubstrukHonen von denen des MiKelaKers leicht unter- 
scheiden. Die Bauten der Muhamniedaner haben ein besondere 
Charakteristisclies Gepräge y das sich nie verkennen liissL 
Am schwierigsten möchte es Aein^ die Baiiten <jtef KreuBfiUuner 
bestimmt nachzuweisen. 

9) Wie das Damaskustfaor von seinen B&olenTenierinigsn den 
Namen eAIelty so dies Tkor von den BlameBvenBienuigett. 

S) Bs hat diesen Namen wohl Ton dem Palast des jfiogsni Hero- 
des Agrfrpa^ den die Mdncbs-Tradltion gans gmadlas auf die 
Anhähe vim Beaeiha Tenefat. Zuerst erwähnt Ton Marinas 
Sanotos 14 y 10. palatium Herodis prope ecclesiam sanctae 
Mari^ de Pamason; die bei dem Ü&usq d«r Aipia Üe^^ üua- 
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Mifitte 4isQkh von iKesem Thore liefen innerkaMi 4cr Bbner 
wieder Reste eines grossen Mauerthurmes, wie die früheren. 
Nach aussen am Fusse der Stadtmauer , die hier auch auf 
«lloiSiifesiiiKtiMcn vOA, liegt der UemeBiiket dHidfchdi <>. 
Von Mer an ist der dnidi im Febcn geüBlnrte Stadtgratai * 
weniger verscliüttet wie bisher. Ein wenig weiter östlich 
liegen nach innen die letzten Reste eines alten Mauerthunas 
ans ffisteai Kittgeminpr, die colotaalstcn nach den Mesten 
iss Fs^inus auf der Nmrd . West- Ecke der Siadt Dieae 
nordöstlichen halte ich für Reste des Eckthnrnis bei Jo« 
sephus (jivgyog ycoitutog)^ bei dem die dritte Mauer in Nord- 
Osten umbog und nach Süden mit der alten Mauer sich ver- 
tindand, la^ga dem Kidron-Thal sich InnalüenkAe. In te 
IMe dieses nardtafliehen Bekdrams lag nach Jiaseplias das 
Denkmal des Walker's (/nvfj/na rov yvatpitoQ^ monu- 
mentum fullonis), ohne Zweifel zusammenhängend mit dem 
Feld des Walkess oder Waschras (ager fiülanis), das m 
altan Testanwi^ erwalmt wifd 0* Dovt lidast es, dass der 
Assyrer mit grosser Heeresmacht bei der Wasserleitung des 
oberen Teiclies an der Strasse des Wäscherfeldes sein Stand* 
Jafer ganonanen Dieser Platz erhielt darnach den Na- 
amiy^Lager ier Assyrer'' 19 roy ^Aanv^w «of^^ju^M^. 
IBo verlegt Titas nach Binnahme der Neustadt sein Lagnr 
nach diesem Punkte^). Diess Lager der Assyrer muss aber 
in der Nähe des Walker-Denkmals in Nord -Osten der Neiu* 
Stadt oder hd dem mit diesem Denkmale gnsammenhangen- 
den Wascheifelde gelegen hahen , denn Jose; has heridM 
.>^— — ■■.■-■II ■ 

feionns Eliieidatio Terrae Saactoe IL p. S04. cilirt Jos. Aa- 
t^n. 8y 11.) OB tae Tradlttoa sn stdiaeni Maüt er sie ■ 
aber grade widerlegt. TergL oben: Pslast beim XTstss. Bob. 
n. S. 97. Anm. a. 

1) sdndbi Jenmae» 8. 87. von Bobiasoa ▼erweebselt arit dem 
mdeet Hanmftm Sittt Mirjam; gleicii vor den beattgea 6le- 
pliaiisChor. 

2) Jes. 7, 3. 

3) Jes. 86, », a rg. 18, 17. 

4) Jos. B. J. V, 7, 
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L c, dass Titus das Terrain von diesem Lager bis zum Ki- 
dron besetzt habe und dass die Um\^ allung der gatusen Stadt, 
die liter ihren Anfang nahm, zunächst nach den uedercn 
.Theflen der Nenstadt und den Kidron lief, ndetat aber 
wieder bei dem Lager der Assyrer endete, nachdem «le das 
Grabmal des Herodes , die sogenannte Jeremias grotte , um- 
schlossen hatte Auf dieselbe Lage des Wllscherfeldes 
Bdrdlich vom Temp«! in Nord-Osten der heutigen Stadt oder 
der Nenstadt des Agrippa weist aueh der hei Josephus er- 
wähnte^) „Teich des Seifenkrautes" (xo'/.vfiii/jd^ga tov oiqov- 
^lov) hin, bei dem vor Einnahme der zweiten Mauer einer 
der baden Walle im Norden des Tempels und der Burg An» 
toma aufgeworfen wurde; denn av^ovdiop ist das Krant 
der Wäscher, das hebräische n'^'^ä Jer. 2, 22. Mal. 3, 2. ^) 
Der Acker des Wäscliers wird von Hieronimus und Euse- 
bius ^) erwähnt , dass er noch nu ihrer Zeit in da Vor- 
stadt Jerusalons geneigt werde ohne nähere Bestnunung. 
Dann wird in der Angabe der Thore Jerusalems bei Adam* 
nanus nach dem Berichte des Arculfus (697 p. Chr.) im 
Norden der Stadt ausser dem Thore des Stephanus, die Porta 
Villae fidlonis angeführt Seit den fleiten Hadrians aber 
bis ins 7te Jahibundert und von da bis jetit haben die 
Thore der Stadt keine Veränderung der Lage nach erlitten» 
Das Stepliansilior, das nachdem immer als das Hauptthor im 
Norden angeführt wird, durch welches der Weg nach Sichern 
fidnrte, entspricht dem heutigen DamaslLusthor, das Thor der 
Villa des Walkers kann nur da gesucht werioi , w« hcntn 
das oben erwähnte Herodesthor liegt, das, obgleich es keine 
Spuren von Alterthum zeigt, doch einer alten Thorlage ent- 

1) Jos. IL 19^ 8. 

f) Jos. B. J. 4. 
; .8) Bochsrtt Gtogjt, Sat. tir. c. 15* PUnius Üb. S4, cap. 11. Ver|^. 
WflliMiis 8. 404. Amn. 8. Boritt i. e. herbh ftdlonnm : put» ctQOv&ioy 
aut saponaria. Talmadici dicnnt in loc. ler. IS, Se. Nitriim et boiit 

i. e. Cimolia et asleg. ad lavandam vestem maculatam etc. 
4) Onomasticou Opp. Uieronimi ed. loann. Marüaaay II. 407. 
6) Lib. I; 1. 



Digitized by Google 



taiduu # 

sptwAes ns8, dir ik Stnaseii Bodi jeM rkm wmtm md 

innen der Stadt auf dasselbe zuführen. So giebt diess ein 
neues Argument für die Lage des Walker - Monuments uai 
iki damit manuttealriliigeadeB WüschedeldM in Nord-OirtHi^ 
der heutigen Stadt *) oder der Nemtadt des Agrippa. 

So hätten wir die Richtung der dritten Mauer nach 
den Angaben des Josephus bestimmt und durch die triftig-» 
atan Gründe das als Resultat bestätigt gefiudan, daas diaselba 
f$gt den Laufe der heutigen Maaer in Natden der Stadt 
folgte. ^Durch diese Mauer", sagt Josephus, ^sei ein vierter 
im Norden vom Tempel liegender Hügel Bezetha d. i. Neustadt 
genannt, welcher ringsum bebaut war» ma Stadt hinaugefttgt 
irarden. fir liegt der Antonia gagenflbar^ geticiuil 
▼on dcfsdben durdi einen tiefen IMben^ welelier danh 
Kunst gezogen wurde, damit nicht die Fundamente der An- 
tonidy indem sie dem Hügel Bezetba sich annäherten, leichter 
raginglich und weniger hoeh waren; desahalb aneh gah 
den Thttnen die nraiste Habe die Tiefo des Grabens^ ■•a.w* 

Die Lage der Burg Antonia haben w ir bei der Unter- 
suchung über den speziell Akra genannten Hügel kennen 
gelecnt. Sie lag in Nord* West des Tempels ^ an iessc« 
Sidk ißUt die Moschee es Sakhnh aich cfhebt» mid awwt 
in nächster Nlihe anf hoher Fdswand, deren Spuren noch 
so deutlich in der Nord * West - Ecke des Haram zu erken«» 
men sind. Der tiefe Graben aber, der Akra und Bezetha 
tramtOy ist in der noch heutmrtage tieüegenden via dolo« 
rosa mt suchen und in jenem noeh .erhaltenen Teiche^ 
Birket Israin , welcher der Antonia nach der Ostseite Schutz 
verlieh. Kann es nun wohl einen deutlicheren Hinweis 
auf die Lage des Hügels Beaetha, der durch die dritte Mauer 
des Agrippa der Stadt hinaugefttgt wurde, geben , als in 
obiger Angabe des Josephus? Es mnss demselben jener Hü« 
gel entsprechen, der im Norden des heutigen Haram es 
Sherif und der Wohnung des Pascha von Jerusalem gleich 



1) Vergl. Marinus Sanutus Secr. fidel. crucis Üb. III. pars XIV. 
€1^. IX. firocardus Beiseb. des kolL Landes S. 4SI. u« a» aelur* 
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jenseits der via dolorosa sich erhebt und auf dessen Spitxe 
eine ehemalig^e christliche Kirche liegt, die jet.zt in eine 
Derwisch - Moschee umgewandelt ist. Trotz dieser so deat- 
üdm Angabe des JsseplMs ist ncflenUngs dieser üigd Be» 
jwtba vsB Dr. SchnLv und Williaas als Akra besMidineft vsr* 
den. Sie wurden durch ihre Annahme von dem Lauf der 
«weiten Mauer, die sich uns bereits als unhaltbar erwiesen 
hat, genttthigt den so dentlieh beseiehneten Hügel im Norden 
des Tempels nnd der Antonia, der als ein vterter dHcfa die 
Ummaueruiig; der Neustadt der Mederstadt erst hinzugefügt 
wurde, zur Niederstadt selbst hinzuziehn. Williams sagt 
gradem 0: »»The lad i% what be (iUbinson)^ callsBesetba 
is tbeAcra of Jos^boe'^ ScbuLi dagegen sndit bei der m 
dentlieben Angabe des Jesephns eine Yemitiduug der 
Schwierigkeit, diesen Hügel Akra zu nennen: „Welche 
veränderte Auflassung des Berichtes des Josephus auch be- 
liebt werden Mge, naeb adner Ansicht süss festgebaltca 
werden, nut den Hügel Benetba sei bei Josepbus der 
gemeint, welcher auf meinem Plan mit dem Woii: Akra im 
Sinne von Niederstadt bezeichnet ist'^ Das steht Also 
fest, dtas der Hügel, den Scbula als Akra annimmt, von Jo« 
scfhns als Benedia beieiebBet worden ist! Wir babcn obes 
bei der Bestimmung des Laufes der z^veiten Mauer durch 
mdirere topographische Notizen aus Josephus schon nach- 
gtwisscn, dass der im Norden des Tcmpds nnd der Antonia 
liegende Higd vor Eiriebtang der dritten Maner des 
Agrippa ausser der Stadt fteBag und Ton der «weiten 
Mauer nicht umschlossen wurde, dies wird jetzt durch 
die Bestimmung der Lage von Benetha noch SMhr bestätigte 

• 

1) WiDiams 8. «70. 

SP) BoUasoa TM n. S68i|. Bcseüia ist hier naish Josephus dea^ 
liehen Angaben richtig bestinnit. Bs heisst unter Andena; 
der That läuft die Nord-Maoer der Stadt lange dem nördf 
liehen Rande dieses Hügels CBesetha)^ woselbst der 
Felsea senlneeM; abflOli Bin welter, ttefer Orabea ist am 
Fusse desselben in den Stein gehauen<< u. s. w. 

a> H^ku^ JetvBtdm 06. Vergi. s. 68. 

♦ 

4f 
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* Jdsepbiis sdiliesst geine kvrxe Tefognjfiklt ^) ^ lldeil 
er nochmals auf den nnletzt der Stadt huwugcfllften Ittfd 
B^etha zmnSckkonnit nnd teine Lage geoan lieieidinet! 

,,Der Hügel Bezelha war, wie schon gesagt, getrennt von 
der Antonia. Er wurde aber als der höchste von allen Hü- 
gdn einem Theil d^ Neustadt hineugebaut nnd nur den 
Tempel' llberschattete er im Norden^ Wenn Joaephna «■« 
ter den Hügeln, die von Bezetha überragt werden, auch 
Zion miteingeschlossen hat, so ist diess etwas 2U viel ge-> 
sagt Wahrscbeinlidi bat er nur Akra nnd Moriah gemeint^ 
die dnndne Erhebungen desselben von Norden nach Saden udi 
absenkenden Höhenzuges wie Bezetha sind und von diesem um 
vieles überrajrt werden, so dass der Tempel wirklich von 
Bezetlia überschattet wurde. Eine herrliche AdBsicbt über 
die Stadt bietet das Minaret jener Derwisdi-lllütciiee auf dm 
OipfdL Ton Besetha dar: bteonders markii^ treten hier die beiden 
Hanpttheile der Stadt vor Augen, wie sie durch das bei dem 
Damaskiisthor in dieselbe eintretende und allmählich sich vertier 
ÜBttde Thal, das Tyropdon des Josephus, geschieden werden. 
Der Hügel Benetha im Norden des Tempeb' und der Antonia 
bildete nicht die ganze Neustadt, die Agrippa durch eine 
Mauer umschloss, sondern wurde der Neustadt als ein 
Theil hinmigebanty ein anderer Theil der Neustadt, die Nord- 
Wcaf-EdLe ieisdben, lag auf dei* WcstsMie dei VynfMb, 
den Josepbns gann fichtig nidit als Hflgel (etwa als Anfw 
ten) bezeichnet, da dieser Theil, obgleich so hoch wie der 
Hügel Bezetha, doch kein eigentlicher Hügel, sondern nur 
die Verlängerung öder rielmebr das aMiUeade Ende eines 
Piatean's ist 

Von dem Hügel Bezetha im Norden des Tempels erhielt 



1) De B. J. V, 5. 8. 

n) Dass BeKethfi unmitfetbnr nördlich vom Tempel und der AntO« 
Dill lag 9 darauf weist De B. J. II, 15, 5 hin, wonach die Toa 
deia ntadUiaiter Floros herbeigerafenen Soldaten die Meogo 
nach Besefba UDanfdrängen, indem sie nft Oewalt den Tem* 
pel and die Aatoaia an beaetaen ettea. 
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die ganze Neustadt ihren Namen'); wie die Unterstadt 
Yon dem Hügel Akra. 

Josephus geht, wie uir gesehn, bei Beschreibung des 
Laufes der drei Mauern vom Westen der Stadt aus, bei 
der ersten und dritten Mauer vom Hippicus-Thurm in Nord- 
Westen von Zion, bei der zweiten von einem Thor in der 
Nordmauer von Zion. Er lässt sie endigen, nachdem sie 
die Stadt im Norden und Süden umschlossen haben, im 
Osten beim Tempel und der Autonia, die, wie er voraus- 
setzt , für sich ummauert und befestigt sind und an die sich 
jene anschliessen. Die erste oder älteste Mauer endet mit 
ihrem nördlichen Theil bei der westlichen Halle des Tempels 
(^ini TTjV lansQtov rov tegov atoap) , mit ihrem südlichen 
Theil an der Osthalle und zwar an deren südlichem Ende 
(t^^ ngog uvaroXrjv axoa tov iegov avprjnTai'). Die zweite 
geht hinauf bis zur Antonia. Die dritte schliesst sich, nach- 
dem sie die Stadt im Norden umschlossen hat, der alten 
Ummauerung in Nord-Osten des Tempels an (rw ug/aiw nt» 
QißoXto ovvnmov') und senkt sich längs dem Kidronthale ab- 
wärts. Die Beschreibmig des Tempels im Osten der Stadt, 
der wie Josephus vorausgesetzt, für sich ummauert und be- 
festigt war, folgt im V. Cap. des V. Buches De B. J. 

Ehe wir's versuchen , diese Beschreibung des Tempels 
mit den andern bei Josephus zerstreut sich findenden Noti- 
zen, den Tempel betreffend, zu einem Gesammtbilde zu ver- 
einigen, müssen wir vorausbemerken, dass jene Beschreibung 
(de Bello Jud.) keineswegs die speziellste ist, wie Robinson 
meint ^), sondern die allgemeinste, um seinen Lesern in kur- 
zen Zügen eine Uebersicht des ganzen Hciligthums und alles 
dessen, was mit demselben zusammenlüng, z. B. des Altars, 



1) De B. J. V, 4y 2. BtC(9^i fo rtdxjtaiov ft^QOSt o fH^fQ^ij- 
vivofxivoy 'EklätJt ylutaatj xntyq kt'yott^ nv 7i6hg de B. J. II, 
19, 4. Biii»a ^ xcti xmvönokii cf. S. 85 Anm. 4. de B. J. V, 
8, 1. ^ xtttv^ noliS' 

S) Bob. n, 54. 
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iat htüigpik Ckri Ae^ KkMnig 4er Priester «. f. w. M ge- 
y gaui ni Charakter ier ▼«liicrf «iMato kvKM topo- 
graphisch > historischen Schilderung der Hügel und Thäler, 
Mauern, Thiirme und Paläste Jerusalems. So fangt Josephiu 
Ider int der Grüi^ioif HeüigthiMa ibiich Salew cö, 
taehf^ iam ku»^ wie ier ävsf ere Unfaiig in te 
Mfmieii fl^dteil allflUlhlich erweitert tud aufgebaut wordco, 
alme hier irgend jemand, selbst nicht einmal Herodes zu 
nennen, erwähnt der Doppelballen des aasseren TenpeUia£es^ 
fMt aeiaea lliataf an «li f dil ten mu Sduliemg 4ea 
iBnern wiederoai ftr sIek riagaoHdilaaMMa Kailif- 
fhnms über, wie es vor der Zerstörung durch Titus be- 
scbaffen war. 

In den Antifaititatt iagagen kabett wir mm» iperiailt 
Sdiflirnuig to sakiiaaiMien TcaipelkaMa a«wi9 ckw 
idir spezielle der herodianischen Tempelbauten was- waki 
jni beachten ist 

Venadieii wir nvn die httehat schwierige Aufgabe aaa 
ta senirenteH Nackrickton dei laacpkot cfai€hHMea.kii!i«« 
stellen , aowi^ ea ftr aoaem topographinkMi SwaA m* 
forderlich ist. 

Nach der Beschreibung Antiq. VIII, 3. baute Saloaui 
daa Tcnpdhäaa nit ien iaaaelbe aaigehasdai difiatickigaa 
MieDgakeato (oj oSeei) cap.akt. Das TenpAava mmc> 

umgab er ringsum mit einem Mauerkranz iytiaiov) ^) von 
irei Ellen Hdhe,<der das Volk abhalten sollte, das Heilig« 
im (vo UfM¥) AI betreten^ «td nar dian Prieatent ta 
Durchgang gealattete. AaMarkafl» dmcOcai ka^ er -Um 
Vorhof, den jeder reine Israelit betreten durfte, in rierecki- 
ger Gestalt mit grossen und breiten Hallen ringsum und 
kakaii Thoraiii die nach den vier Winden gerichtet lagen* 



1) Antiq. lib. vm, 3. Gf. tf. neM}lareUimig der Stiftobötte. 
9^ jyu. XT, 11. 

10 ytiawy eüi iijrtoobefl Wort et h, Capelbis la SpeelL ad B|be« 
«iot p. tlft yii9tw da g« Jkd. Vt, 9, 4: Wktw. an Jcit 40, 
48. w«iM Bichl, ob dl getopiiiiDk ^.Ufm^cML. v . ,u 
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Jlas WmiderlNirste aber wid über alle Besdireibimg wi 
Vtntdlng Eriiabeie war der ftussere UnfRBg dw HeiMf«- 
thvms (ro wovwv €l^a9tp U(f6v). Tirfe Thiler, deres Tiefe 

das Aug^c kaum ergründen kouutc, wurden ausgefüllt und 
Däiuae SU 400 Ellen Höhe aufgefübrt, die den Gipfel des 
BeifMy avf den das TenfeUians (6 r«6o gebaiit war, 
gleidi kuMB. Dieeea ttHssma Hof, wekher der Am iet 

Tempelhauses gleich gemacht worden ivar, umgab Salomo 
anch mit HalLen und iE war doppelten iatoutg ömkai^} 
aap. Iii, 9. 

Veri^Mi to i wir hiennt dei Beridit da B. J. V,6^ la 
reichte anfangs, als naa au banen anfing, die Oberfladie 

des steilen Hügels kaum hin für das Tempelhaus Qo vaig^ 
und den Altar. Salomo aber, der Gründer des Tempeis, er^ 
waitorta diesaiba aach Osteii Cnta' dmroAaO, alao T«r der 
Frettta des Teaipels, die ja aacb Osten gerielitel war Oy n-* 
dem er hier eine liohe Mauer aufbaute, die zugleich Stadt- 
mauer war, und den Zwischenraum von derselben bis zum. 
Bigei dareh auigeschtttlete Erde ausfalle. Auf dieser Ter^ 
raise bavte^er eiaa HaHe airf; ab eine eialbdie oder dop^ 
pelte , erwähnt Josephus hier nicht Nach den übrigen Sei-» 
ten, also nach Norden, Westen und Süden blieb das Tem- 
palhaus nntar Salono noch nackt Ent in den 

geadaa 2aite warde auch nadi diesca Seiten hin die ohere 
Fläche des Mgeb erweitert, dadurch dass das Volk immer 
mehr Erde hinzutrug. Nach einer dieser Seiten, nach Nor* 
den nttoüich, wurde durch den Durchbruch der - niedlichen 
Maner sehen -frih der «hassere Ui^g des ganzen Heilig« 
thana (o vev navng ug^S ns^'ßoküg) vm so yiel erweitert, 
als er später (also zu Josephus Zeit) inne hatte. Diese Be^ 
merkung des Josephus weist auf eine andere mehrmal VOB 
ihn wiederholte Nachricht^) hin, dass der in den auf Sa- 
lome folgenden Znten ringsumBcUosseoe äussere Hof des 



1) Antiqq. VID^ 8^ d. t^gmi^ ^i(d pmäg) nQQ£ t^y ^utoliv. 
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T«apeif «nterHeMtey im thnmeOf Mck «nriHeit mtMm 

td, aber nicht mehr nach Norden hin. Erst nach^ 
dem der Hügel von seinem Fusse au mit einer dreifachen 
Terrasge 0 umschlaasen wurdea — eis Werk, worObcr gßaat 
toeralMHiai ycfgittgea md woraif am atte Taipdidhatofr^ 
TMi im hmniaftim Me GM ab TrifcaC gtmmit w u t io i» 
verwendete — wurden sowolil die Umschliessung^smauem 
des äusseren Vorliofes oben nttlier beim Gipfel (rot); av» 
m9fiß4l9v() als aadi mlai aai ¥mm (so amtmU^h} w^iUm- 
iH Sie waidaa da , wa das Tnraia des aieiw Mm 
am tiefsten, also am meisten vom Gipfel entfernt war, bis 
gn 300 Ellen und an einigen Stellen noch höher aufgebaut« 
Madi war die Tiefe der IMuneate iiiclit faur i tohlfcn r , 
da aMtt die tUMat vid aril Me angiefilll kalte» am die 
Zugänge ans der (Stadt mn Tempel glelchaMMg mt erMM» 
Die Quadern, die zum Bau verwendet worden, waren 40 
Sttea gross u. s. w. 

HensHsr beaeliwibl lesqdmt diese FHBdawftirig: des 
lasserea Mbs in des ^rti^. XV, 11, 1., w# er aasiWliiiidi 
von den Tempelbauten oder vielmelir Umbauten und Verschö- 
nerungen desselben durch Herodes , den Grossen , handelt, 
Hart nM im Mgange (cap* 11, 1.) fesagt, dass Msdsa 
fan fiten Jahre s^ier Itensckail an's Wtik gesshrilten sei, 
das Haus Gottes (top vbwp tov ^tf) su bauen und den 
ausfiem Umfang desselben (jov nsQißokop) grösser und hat-» 



1) De B. JT. V, 6y 1. xdxtoavxfs dk ix giCiS fQ'-X'i 1^ 
<^oy , mit diesen nicht ganx deuOlelien Worten kann Joseplnis 
nur sageu wollen, dass an den drei übrigen Seiten des 
Hügels, welche Salomo nackt gelassen hatte, im Verlauf der 
Zeit die Area des Tempels, d. h. der äussere Hof, durch Er* 
richtoog boher Mauern am Fusse des Hüo;els und Erdausfül- 
lang Ut an gteichem lifiveau mit dem Gipfel desselben erwei- 
ttft worden tel; so wie.diMs von Saloaio im Osten des 
Tenipels tegonnea iierdea* 

fl) Hfm ton 4s» Faadnnenlea dss teiera SoDis lisaidt JossgliQs 

g. 1. Mit §. S. geht er fM dem Sber^ wss solc^ nogsbeorer 
. . . Werk« wüKUg dsf auf auicf baut ^ordsn war« . „ . 



59 Der Tempel. 

her aufzurichten, in Uebereinstimmung mit B. Jud. I, 21 , 1. 0> 
wonach er einen doppelt so grossen Raum^ als der frühere 
war, um das Tempelliaus herum aufbaute. Nachdem er das 
Volk durch eine Rede zur Theilnatime zu bewegen gesucht 
und dieselbe sich dadurch gesichert hatte, dass er ver- 
sproclien , nicht eher das Tempelhaus niederzureissen , bis 
Alles zum Wiederaufbau vorbereitet sei , begann der Bau. 
Die alten Fundamente wurden (cap. 11, 3.) weggenommen 
und neue gelegt, auf denen man das Tempelhaus errichtete, 
das näher beschrieben wird. Dasselbe umgab er mit sehr 
grossen Hallen , ein Schmuck , den kein anderer demselben 
verliehen hatte. Diese Hallen waren ringsum an der gros- 
sen Mauer (cap. 11, 3. uincpa) rjaav ^tyuXov xtiyov(;'^)\ 
die Mauer selbst aber, das grösste Werk, von dem Menschen 
gehört haben. Dies wird im Folgenden als Werk des Hero- 
des — denn nur von seinen Bauten ist in diesem Capitel 
durchgängig die Rede — näher beschrieben. Vorher wird 
noch auf die Schwierigkeit des Terrains von Josephus hin. 
gewiesen , dass der Hügel felsigt und steil u. s. w. war. 
Salomo habe die äussere Umschliessungsmauer mehr ober- 
halb näher dem Gipfel des Hügels herumgeführt , was nicht 
so schwierig war ^) , Herodes aber Aug weiter unten am 
Fusse des Hügels an {dno jfjg QiXf]<;) u. s. w. Was Salomo 
an der äusseren Umschliessung des Tempels gethan hat, 
verschwindet gegen das Werk des Herodes, den Josephus 



1) De D. J. I, 21, 1. steht Im l5ten Jahre des Herodes. Haver- 
kamp conjectiirirt, dass er im l5ren Jahre die Hallen zu bauen 
angefangen, als er mit der Tetrarcbie des Zenodorus beschenkt 
wurde. Doch beide Stellen stimmen zu sehr überein , als dass 
diese Auskunft helfen könnte. Ich glaube dass statt u — itj zu 
lesen ist. 

2) afi(f)(a scheint corrumpirt zu sein fiir aiitpts ,,ringsum an der 
Mauer<<; oder es sind nur die beiden an der von Herodes nach 
Westen und Süden erweiterten Seite. 

3) Ant. XV, 11, 3. tovtov [lov Xotfov) ZoXofiuiv xcrz' int(pQoaü~ 
vtjt^ jusydXats iQyaaiaig dnfrfixiC^y uyto^fy t« negi rijy axgay. 
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imxh lUe BMcbmtaif seliier gnMwm Battttn im ikam 
Cftfitd mki m Ttriierrlidieii sadit Herodes also ing 

von unten au, an dem Fuss des Hügels, da wo eift tiefes 
Thal herumläuft, indem er ungeheure ^ Quadern, die durch 
Bki JBiteiMuider mbuidea wara, aufbaute. Nach Norior 
war im üiacre Baf ies Tempels sehen IrOh m tai Ua« 
fania;' gelang, den er zu Josephus Zeit hatte, nämlich dmrcll 
die Maccabaer, die das Thal zwischen Akra und Morfah 
YCfschattcten , iw dem Tempel die Stadt xu verhiaden« 
Ab der West- mid Osteeite Uessea die Mähen Thaler» iaa 
Kidron «Thal nnd das Tyropöon k^ie Brweitenuig mehr 
EU. Nur im Süden war es möglich, Raum zur Verg^ös- 
senmg gewinnen , hier aber bot die Tiefe des Terrains 
he i a nd w an der SO.* und SW^^Ecke heim Ki^oathal nnd 
Tyropöen nngdkenre Sdiwierigkeit dar, Jcmdnr Hcrodea 
die Südmauer von dem innem Raum entfernte, um so mehr 
stieg: dieselbe in die Höhe, weil nämlich das Terrain nach 
Mden in iannsr tiefer sieh seriLte, so dass die Griiase nnd 
■ahe dieses ieCiagonlschen Baues nngdkener war. Bio 
Grösse der Steine konnte man von aussen sehen, nach innen 
hielt sie Eisen in ihren Fugen unbeweglich für alle Zeiten 
jmsarnrnm Durch dieses Werk wurde der Fuss des Ugela 
■it seinem OipHel verbunden, nnd indem man von den h^Aer 
gelegenen Theilen etwas ahtmg, die tieferen Btdkn rhign 
an der Mauer aber ausfüllte, wurden die oberen und niede« 
ren Theile fast ausgeglichen, nivellirt. Dieses war der 
ganne Peribrtus (wie de B. Jfnd. 5', 1. Saop vattga» 
htMty^ 6 Tov nomc itpov )t«^//?«il4ic) nSmiich so wie er 
zur Zeit des Josephus in der durch Herodes en^ eiterten Ge- 
stalt existirte. Er hatte 4 Stadien im Umfang, indem jede 
Bcke in der Länge eines Stadiuns von der andilhi entfeint 
war. (Nach de B. Ind. 6, S. beträgt der ganae Umfing 



1} statt wf« Ußa %»tc nH^if ist naohAnlettinig leiden^ Haad- 
a d upm en iiXißatttt» nit^it aa ieaen, das «war wa s gi wetoo 

dichterisch, cf. Bom, Odys», IX, !^., doch aooh S« Proia 

keineswegs firemd ist^ Xen. Anab. I; 4. u* a.. 
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der Sävleiilialleii , die Herodes ringBUi an der Simmm 
Ringmauer erriehtete, 6 Stadien mit Kinselihns der Animria, 

auf die also besonders 2 Stadien kommen.) Innerhalb dieses 
ganzen Peribolus aber liof eine andere Mauer näher beim 
Gipfel oben herum, die das Tempelhans mit seinen VorhOft» 
(d ivt^Q m^i'ßoXog') für sieh ganir nmsdüois, hSvfdpa dk 
tovTOv xui nuQ* tti^Trjp t^p axgap akXo tet/og Swm h'd^tvop 
nsQi^tL Hier ist im Texte Punkt und Absatz zu machen, 
denn mit dem folgenden beginnt die genaiere Bescfaitibaiif 
des Insseren IM» naeh seinen vier Mten, wie Herodes 
denselben erweit^ imd dvreh Banden geniert hat Zv. 
nächst die Ostseite: yazd /nav fMav qu/iv (6 negi'ßo- 
Xog) iaojiiijxtj uo rti'/ji aioav e/oDv ^inXfjv x. r. iL. Eine 
Hoppdhalle beglätete hier die Mauer in ihrer gannen Lange 
gegen deren Mitte das Tempelhans lag, nadi dessen Thore 
die Halle hinschaute, also vor der Fronte des Tempels, die, 
wie wir wissen, nach Osten lag. Die Halle war das Werk 
▼ider froheren Könige. Salomo hatte dieselbe^ wie wir go« 
Stilen, m bauen begonnen, Ant Vin, 8, (H B. lad. V, 1. 
Sie ist schon vor der SSerstörung des Tempels durch Titus, 
wahrscheinlich in dem Aufstande der Juden gegen die rö- 
mische Besatzung unter Sabinus zerstört worden da 
das YM, den Agrippa bittet, diesdObo wieder anfiraridi. 
ten, aber absdilagigen Beseheid erimlt^). — $. 4. Mgt 

die Nordseite: xazd ds rijv ßo^eiov nXBtfgav x, r, X, 

Hier erhob sich in einer Ecke eine Akropoüs (dxi^onoXtg 



1) De n. Jad. H, 8, S. Ant XVn, 10, S. 

1^ Ant XX ,9,7. inti&oy toy ßnatUa jf^y äyaroXtx^y atoay 
fytiQah r^y dk ^ OVO» toü fUp i^ta^ty Uq9v Mtifiivii 

(gans «0 Ant. VUI^ 8^ 9. naturiioli vom Thalgnud aa gereob- 
net) iQfoy to0 SoXofiSiyos toü ßaadittf r. 1. Wir 
■ehea Idermes, dass Balomon Maser der Halte des Verteil der 
InraeHtea aaeh die dee Soaieni TesipelhoiMi la Oalen crtanCe^ 
die tkk mamObm über demKidmAala frtsb «ainotfsfiA 

mailimiii iffBr <tmam. 
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iyymiOQ) » die schoB Tor Hmtai von den VmmMma ttv 
tort worden , ▼on y« aber auch stärker leflnstigt »d m 

Ehren seines Freundes Antonius, des römischen Feldherrn, 
Antonia genannt wurde. §.5. folgt drittens die West- 
saite: Torc «anc^oic ^^^cai tov mgißoXov. Diese Weii» 
Mite hatte 4 Tbore. Die Vendiiedeiiheit der StadtlMH 
zu denen dieselben führten, veranlasst den Jesephus, sie nieht 
in der Ordnung zu nennen, worin sie aufeinander folgten. 
SiievBt liUut er das Merkwürdigste an, das zu dem königli- 
lAm Falart und der Obentadt Ührte, nde» das damrl» 
sdMliegende Thal zon Uebergang abgetrennt werden war 

fisv (ig tu ßaaiksitt tetvovaa tfjg ev fiiato (pugayyog iig 
iMov dnii\Xrj(.ievTiq), Wir haben schon bei der Unteran,- 
cinnig iber den Xystus (S. la.) nachgewiesen, dass diesor 
im Tyroptfott miehtete üebnrgfang, der den Tc«pel Ober 
das Thal hinüber mit dem auf der Nord-Ost- Ecke von Zion 
gelegenen Palast der Hasmouaer (to ßaaiXeia^ verband, der 
JLage nach durchaus nsanunenfiUU mit dem sonst bei Jose» 
f tans erwilntcii Brdwall (r^^vpo)« dessen (Sf«r ned^ hcnt 
SV Tage so deoflich herrertritt, indem die vom Ja&ther 
westlich nach dem Haram führende Davidsstrasse auf dem- 
selben über das Tyropöon setzt. Das Wort y6q>vQaf das 
•ndh Ittr „BrAcke^ gebranchlidi ist, wird, wie es die feammi 
Besdneibung oder viiteehr ümsehreibung an waserar BUü» 
zeigt, in seiner eigentlichen Bedeutung „Erdwall^^ gebraucht, 
der das Thal förmlich abtrennte, was von einer Bogen- 
iirttd^e nicht gesagt weiden konnte« Wenn Josq^us berich« 
tet 0 9 dass Aristebufais und seine Farthei sich vef Pompejns 
in den Tempel zurückgezogen und um sich dort halten zu 
können, die yicpvga, die vom Tempel zur Stadt (der Ober«i 
Stadt nämlich) hiniiberlührte, abbrachen, so lislgt damns gac 

nidit, dass die f9fvQm efaie Bogenbrttcfce wir, dem es Hess 

_ - 

^ 13 De B. J. 7y 2, rd U^i9joßo^lov fiiQoe to hgor ir^ti* 
itui t^p avyumwüap in* m^fS tg ndlc» y^vffw dno- 
U4f9Ptif «. f* L Veiijk Attt XIV, 4, 1. t^9ant€ # ^ttot 
Uq^p imuAmftßirov0* Mfd «p %§bm m^ dx' mM? yitpin 
qtty tts tiiv nohv ikotpap tu t, 1» • . 
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sich die Verbindung ebenso leicht aufheben, wenn sie darck 
flineii Brdwall oder eine colossale Bogeiilnrttcke IwrgesteBt 
wude« 

Zwei andere Thore führten in die Vorstadt Ceig to 
ngodaiHov') ohne Zweifel die nördliclisten Thore der West-» 
selten die in die Unterstadt führten. Die Beseichiiwif e«* 
miey liltr die Ustentadl, die sonst mthi dmil, wie wir 
gesehn (S. Anni. d.) , bei Josephns Neustadt iutaptmoktq) 
genannt wird, könnte auifallen, wir wollen indess voraus 
IkanerkeB, was unten ansfiihrlicher zur Sfracbe koaunen wird, 
lass es ^ alAeikUnmlieheBeaeiclinimg ftr diese Thore ist^ 
Ae in lUesten Zdten, ehe die Unterstadt sorStadt hinnuge- 
fügt worden war, wirklich in die Vorstadt führten, desshalb 
t^s'is L e. nQouaxBiov ^Thore, die zur Vorstadt führen^' hies* 
sen Diesen Nauen haben sie beibehalten, als lingst die 
Vonfadt nnr Stedt sdbst Mnivgeftigt war. 

Das 4te Thor führte in die andere d. i. Oberstadt und 
nwar getrennt : auf vielen Stufen hinab in das Thal und 
aus diesen wiedennn hinauf hei dem Aufgang C9 9k 
ttjr iXXipf nokiP ßa9filif$ noXkt^ mSr» fS sl( t^p faffuyym^ 
4i9iXrifJifisyri(y) xai dno tavrtjg Spw naktp ini t^p ngogßa^ 
aiv). Mit diesem Thor hängt der von Robinson an der 
Sfld-West-Eeke des Haram entdeckte, aus der Mauer heraus- 
springende colossale Bogen nusanunen, auf den die vieta 
Stufin in das Tyroptfon hinahiifartm Clegendher auf der 
andern Seite des Thals führten Stufen hinauf nach der 
Oberstadt Zion, die auch mehrmals im alten Testament er* 
wihnt sind und wie wir später selim worden, gm wie 
Josephus angiebt, an der Slld-Dst-Ecke von 2Sion gelegen 
haben müssen. Die Stufen aber, die vom Tempel ins Thal 
liinabführten, werden im alten Testament nicht erwähnt und 
sind ein Werk des Herodes , da dieser sttdüdie Theil des 
Inneren Tempelhofes von ihm angebaut wurde. Daftr 

1) 1 Chronik 26, I85 2 rg. 89, 11. . . , , c 

St) An der fi. 0«-Eoke des Haram ipriogt auch ein Bogen^ tISctailto 
. Jaag, aas dar Mauer auf dem lirfiher fllafta blsiiahUif 
8) »eh. % ld| tf^ 87. ^. r : 
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^ndit Mch die Beschaffenheit des Bogeiis, der schwerlich 
MS lUrnr 2cit als Hciodes ha dttiien kann» Der tei»- 
scludtt war in solcher AvsMldung , wie dieser Bog^eii flm 
verräth, der älteren Zeit unbekannt. Robinson ') halt diesen 
Bogen für den Anfang einer colossalen Steiub rücke, je- 
acr Jim Josepbos erwähnten fifvqa , die in älterer Zeit» 
YicOelelit in de» SeiteB Salono's oder Tidoidir sonor Nach* 
folger vom Tempel nach Zion hinübergeführt worden sei; 
aber abgesehen davon , dass Lage , Beschaffenheit u. s. w% 
dagegen i^ricbt, beachtete er nicht , dass dieser Bogen £sst 
gaus am Baden des nales liegt, anf Westseite daga* 
gen, wo diese Brücke münden musste, die Felswand yon Zioa 
noch jetzt 30' steil über der Tiefe des Tyropöons sich er- 
hebt , so dass die Brücke , wenn sie auch noch so sehr über 
den Bogen orhaht war, doch gegen die steite Wand to« 
Zion auslief. Nach WilUans Ansidit ist dieser Bogen eist 
wki dem ganzen südlichen Theil des Haram unter Justinian 
entstanden^) und als eine Fortsetzung der an der Südseite 
des Hsrani unter der heutigen Moschee d Aksa gdegcMi 
Sidilenaaeea au hetraehtenw Aber wie sich diese ganaa 
Hypothese als durchaus unhaltbar erweisen wird , so ist, 
was diesen Bogen betrifft, niclit die mindeste Aebnlichkeit 
im Styl desselben aut den Gewttlben des Haraat Dana aber 
Ist Ja, wie die Maaeireste an der Sfld-West-Ecke des lami 
«eigen, die Area ahgesehlossen und gar kein Zusaunnenliattg 
mehr zwischen den Subterraneen derselben und dem aus der 
Mauer herausspringenden colossalea Bogen, der gana aiu^ 
aerbalb der Area liegt 

Naeh Aufidüilung der 4 westlichen Thore Ittgt JKesa« 
phus noch hinzu : ,,Amphitheatralisch lag die Stadt dem 
Tempel gegenüber, indem ein tiefes Thal (das Tyropüon> 
die ganse sQdwestiiche .Gegend von demselheii trennte.^' IKea 
ma Eiidarung des iSrdwalls, der amn Uebergaag Yom Tem« 
pel nach der Oberstadt erforderlich war, und der Stufen, 
die vom Tempel ins Thal hinabführten. 

• 1) Bob. TU. II* S. 07» 
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Die vierte $ette eniUch nach Süden haUe auch 
noK nach der Rütte, dana aber stand hier die kinigpUche 
Halle, die Merodes mit der Erweiterang der Tenpel-Area 

nach Süden an der Südmauer errichtete und die von Jose- 
pfaus als das merkwürdigste Werk, das je die Sonne sah, 
niber beschriebai wird. Für nnsern ZwedL gentigen we^ 
nige Netiaen dfeser Besehreibang , deren Details Hirt 0 
tisch beleuchtet hat. Die Halle war eine dreifache, der 
Lange nach von dem östlichen bis zum westlichen Thal sich 
entreckend (vom Kidronthal bis zm Tyropöon) ; denn wei« 
ter de ansaudebnen war nicht maglicb. Obgleich die Sen- 
kung des Thaies hier schon sehr bedeutend und es unertrag^ 
lieh war, von oben in den Abg^rund hinabzuschauen, so war 
hier ttber dem Abhang in enormer Höhe die Halle aufge- 
baut, so dass, wenn jemand vom Gipfel ihres Daches in die 
ganze Tiefe binaftschante, Schwindel ihn ergriif, da der 
Blick nicht in den unermesslichen Abgrund hinabgelangen 
konnte. Vier Reihen Säulen schlössen die Hallen ein , von 
denen die beiden Seitenhallen niedriger warn als die mittlere 
(gana wie das Tempelbaus selbst). Ein Stadium betrug dl0 
Lauge derselben. 

So beschaffen, sagt Josephus gegen Ende von §. 5., 
war der äussere Tempdhof nfftotoQ nfQtßokog)^ den He- 
fodes erweiterte und durch grossartige Bauten sdundckte. 
Dann folgt noch eine kurae Uebersiebt von AHem , was in-, 
nerhalb dieses äusseren Hofes lag: der innere Theil (o M^- 
t9Q0Q negißokoQ oder o ivtog TKQißoXog')^ der die Vorhöfe 
«d das Tempelhaus selbst (yadc) mit dem Altar umsebloss; 
au diesen jedoch hatte Herodes keinen Zutritt, da er kein 
Priester war, aber dennoch gab er sich viele Mühe um diese 
inneren Werke, die Hallen imd Vorhöfe. Ausführlicher wer- 
den die inneren Thdle de Beüo Jud. V, 5, 2. beschrieben. 
Von den Hallen des äusseren Hofes sagt Josephus hier nur 



t) Hirt Oeber die Baue Herodes des Grossen 8. 10« la den Ab- 
baaaiaBgea der berliner AMM» 1816^17« Herlin 1610. . 
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knrs y dass sie aUe doppelt waren , wahrend die südliche, 
wie wir eben gesehen, in im Anüff . (XV, 11, nls .M» 
fiwhe bcschriehen wird. JMlIgffich ist, dass aneh dUne ait 
der isäiehen in den Ausstand der Juden unter Sabinus ser« 
stört wurden ; es kann aber auch bei der ganz allgemeinen 
Beschreibung des äusseren Vorhofes unbemerkt geblieben 
sein. Eine steinerne Schranlu ron drei Sllen Il4he sehiei 
ringsum den äusseren Hof von dem inneren heiligen Raum, 
den kein Fremder betreten durfte. Auf Ii Stufen gelangte 
man zu demselben und zwar zunächst zu einer 10 Ellen 
hreiten FiAche nwischra den Stufen und der eigentUchen 
Maner des inneren Heiligthums iäyiw^ das Heilige, heissl 
nftmlich der innere Raum, to Sevregov Isqov), Dieses war 
ein viereckiger Raum^ von einer eigenen Mauer ringsum 
vmschlossen , deren Höhe von 40 Ellen nach aussen durch 
die vorgelegten Stufen verdedLt wurde, «ach insea diodi 
die AuslQllung vermindert war, so dass me Mer nur 
Ellen betrug. 5 Stufen fülirten von der Fläche zu den 
Thoren des Heiligthums hinauf, deren dasselbe gegen Mittcm 
nacht und Mittag jo 4, gegen Morgen 2 xählte, an dar 
Westseite keines, da hier die Mauer des Heiligthuas unun- 
terbrochen fortgebaut war. Gegen Morgen aber waren zwei 
Thore nöthig: das erste (jila ds tj s^codtp rov veut KoQip-m 
^^ov} das die vergoldeten und versilherten an Werth Ütm* 
Ulf, filhrte mnufcdbst in im Yorhof der Weiher» m im 
niieh vmi Norden und Süden ein Thor von den an diesen 
Seiten befindlichen vier Thoren führte, denn durch die übri- 
gen durften die Frauen nicht eintreten, sowie sie auch die 
Schranke ihres Hofes nicht ttheischreiten dwlken. Das Ste^ 
dem enteren gegenüber ih ^nkg t^» Koqiw^w dnh 
yvvatxoovtiidog e§ dvazoXtjg uvoiyo^evtj tfjg tov vaov nvXtjg 
dvxixQv)^ durch das die Männer von Osten durch den Vor-« 
hof der Weiber hindurch nu dem ihnen nugingüchen innent 
Raum gelangten , £u dem auch von Norden und Süden dift 
drei übrigen Thore von den an diesen Seiten heindlichen 
vier Thorep führten. Der Hof der Männer lag höher als 
der Vorhof der Weiher , da aus diesem 15 Stuien m jenem 
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führten, die niedriger waren als die an den fünfstufigen 
Treppen vor den anderen Pforten, d.h. man erstieg auf den 
15 Stufen keine grössere Höhe als auf den 5 Stufen vor 
den anderen Pforten. Die drei Thore aber im Süden und 
Norden waren in bestimmten Abständen von einander ent- 
fernt ; die Hallen zwischen, denselben , nach dem Tempel- 
hause zu offen , waren von einfacher Süulenstellung und 
ausser der Grösse in nicht« von denen des äusseren Vorho- 
fes verschieden. Einwärt« erweiterten sich die Thore be- 
trächtlich und waren mit Ruheplätzen Qi'iiöoai') verschen. 
Ausdrücklich werden solche erwähnt an der Westseite des 
inneren Heiligthums ^) und an der Nordseite *). Das T»^ra- 
pelhaus selbst va'k)', lag in der Mitte des Heiligthums 
oder des inneren Raumes , das Allorheiligste (i6 uytov ugov") 
genannt, und war sammt dem Altar durch eine ellenhohe 
Schranke Cyeioiov} ringsum umschlossen QnsQtoTtfpeiv) 
die das Volk von den Priestern schied ^). Es umgab also der 
Vorhof Israels den der Priester, sowie den Tempel und 
Altar wenigstens nach drei Seiten , nach Osten , Süden 
und Norden. 

Fassen wir alles kurz zusammen , so war nach des 
Joseplius Beschreibung das Tempelhaus im weitestem Umfang 
von der grossen Mauer und Doppelhalle und dem äusseren 
Vorhof, zu dem auch die Fremden Zutritt hatten, umgeben 
dessen Gränzen nach dem Innern ringsum an vier Seiten 
durch eine Schranke bezeichnet wurden. Näher umschloss 
das Tempelhaus der innere heilige Raum, den ringsum 
eine Mauer von 40 Ellen Hohe mit einfacher Halle umgab. 
Im Osten dieses heiligen Raumes lag der Vorhof der Wei- 
ber. Das Tempelhaus selbst mit dem Altar ward wiederum, 
wie der innere heilige Raum von dem äusseren Vorhof durch 
eine Schranke ringsum abgeschlossen, um die Priester von 
dem Volke zu trennen. 



1) Ant. XX, 8, 11. 

2) De B. J. VI, 2, 7, 
8) De B. J. V; 5, 6. 
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Werf«! wir mu emeu Blick auf die Be sehr e:i bang 
des lierod^ianischeii Tempels im Talmvd» die im 
wa sie mit Josephns ibereinstimint, dessen Besehrdkmg be- 
stätigten kann, wo dies aber nicht der Fall ist, jenem un- 
bedingt den Vorzug einräumen muss. Sie findet sich in 
dem Traktat Middoth 0 (ttber die Maasse des Tempels) . i^ 
der mii's Jahr 190 naeh Chr. gesammdten HGsdinah. 
Alles, was vom herodianischcn Tempel in den rabbini- . 
sehen Gelehrtenschuien überliefert wurde, ist hier .susam- 
meof estellt. ... 

Der Tempelberp war 500 Ellen lang und breit üm 

weitesten war die Mauer des Tempelberges von der Mauer 
des Vorfaofes entfernt gegen Süden; näher war sie gegen 
Osten; nodi näher gegen Norden; am wenigsten aber war 
sie entfernt gegen Westen <ap* B , 1. 5 Thm waren aaf 
dem Tempelberg; gegen Süden 2, Chuldah genannt, gegen 
Westen das Thor Riponos und gegen Norden das Thor Tadi. 
Gegen Osten das Thor Susan (weil darauf das Bild dieser 
Stadt angebracht war) eap. 1, 8. Josephus giebt, wie wir 
gesehen, an der Westseite allefai 4 Thore an und^anssetdem 
Thore an der Südseite; vielleicht lässt sich diese Differenz 
durch die Annahme ausgleichen, dass von den Taknudisten 
blos die Thore aufgeftthrt werden, die Waehtstationmi'Waiai^ 
TtrgL eap. 1, 1. - Von der Maner des Teaq^berges dnwiflB 
war ein G)tt^, 10 HandbreiC hoch; anmer dem Gitter, d« 
nwischem demselben und der Mauer des inneren Raumes 
war der 10 £llen breite leere Raum, den mau Chel (Zwin- 
ger) nannte und 13 Stufen^ die hinauffllfarten eap. tt, 8^ 
Der Yoihof der W^ber war 185 BUen lang und ieben..M 



1) Dieser Tractat wurde erst von Const. L'Empereiir mit den 
Erklärungen von R. Ob. de Barfenora und R. Mosche ben 
Maimon und mit eigenen Aumerkiingen nebst Int. Version leso 
zu Leiden edirt. Vergl. 5. Band der Mischnah von W. Suren- 
husius pag. 811-^3822. In deutscher Uebenetwsg^ von«- J; J« 

- IMbe Mtr TheflS. JW-Sm 
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breit fime eigene jS<;heidewaiid umgab demelbeii, damit die 
Mtamat mä Wtiber aiclift UBtei^ einudcr TcmeMgl wfirieii. 
Vm «Meni ÜAvtM IftStata Umf in imMimcify der 
135 Ellen lang undf 11 Ellen breit war; und m auch der 
Hof der Priester. Es macliten aber aus der Mauer hervor- 
ragende Balkenhüupter den ynterschied zwischen dieien hei^ 
4m IMen. NMi B. JUieter, 4vm Mm iwMs, Hir ete 
Mil» oder firlMhung vion einer Blle hmA inswlRlMn, wt»^. 
«iif der Chor oder Platz folgte, wo die Leviten standen, 
ga dem 3 Stufen, jede eine halbe Elle hoch, führten. Pea«» 
mk war der Hef der Priester drittehalb fittan haher als 
4m Hof brada geleftn. Der &an^ nnf 4xm das Temfcl- 
Imne selbst stand, wmt wiedemm 4 fiflen Ihh^, cap. IV, 6. in 
Uebereinstimmung mit Josephns (de B. J. V, 5, 4.)» wonach 12 
Stufen zu demselben Jünautiüilirten. Der ganze innere Hof 
(ßü AuflscbkHs de^ «Weibtnrorbofes) war 1«7 fiUan kay 
md IST Bllcn brell Ml ISaml nrasste anBi 'mdl bflelü^ «li 
anbeten wegen der 13 Thore, die im Folgenden aufgezählt 
werden. Im Norden und Süden je vier und im Osten eins, 
fann in Uebereinstinunnnf mit Josephns. Im Sttden daa 
•befs Thor« das Brand^Tbor, das Thor 4&r Br^lgcbnrtai 
nnd iaa Wa8ser.Thor,i bn forden das Thor Joe&aajah (weHisr 
König dort hinaus in die Gefangeuscliaft geführt wurde), das ' 
Offerthor, das Thor der Weiber und das Thor des Gesan- 
ges. Nach Osten wnr das NÜLanor*Thor, welches swei No* 
bithWchi, nnr Rechten nnd Unken hatte» EndÜdi gegon 
Abend waren auch xwei Thore^ diese hatten keinen Namen, 
cap. n, 6. Vergleichen wir diese Thore mit den cap. I, 4. 
schon angeführten sieben Thoren des inneren Hofes, so er« 
gidbt sich) dass dort die Thore des Weibenrorhofes: im Stt* 
den das obere Thor, im Norden das Thor der Wdber, ans» 
geschlossen waren. Die beiden Thore im Westen des inneren 
Hofes, die cap. II, 6. genannt werden, waren dort gar nicht 
erwähnt, weil sie eben unbedeutend waren und nicht efaunal 
einen Namen hatten. Josephus sagt auch, dass der westli* 
die Theil des inneren Hofes keine Thore hatte, sondern 
dass hier die JMauer ununterbrochen fortgdl»a«t wari aber au 
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dner «ndem Stdle*) werden auslrackUeii Rplicplaiit, 
■xeilreii, an der Westseite ^es inneren HeUni erwnhnt^ die, 
da sie nur mit Thoren in Verbindung standen^ auf das Vor^ 
handensein von Thoren, wenn auch von' geringer Bedeutung, 
iBchtiessen lassen. — Nach den ohen angeführten ZahiveriiAl^ 
Iteen oder näch den genaueren Angaben teap. V, 1, waten 
^ie Vorhöfe von Osten nacb Westen einander vorgelagert, 
tnerst der Vorhof der Frauen, dann der Vorhof Israels und 
tw dem Altar der Hof der Priesterf wahrend nach Josephoa 
nur der Weibervorhof im Osten Tergelagerl war, der Ver- 
imt bnels idtor den Hef der Priester ringsum, wenigstens 
an drei Seiten umgab, sowie dieser den Altar und das Tem- 
pelhaus nach allen Seiten uraschloss. Aber die Zaiüangaben 
iea Titend) cn deta&llirt sie aneh sein mdgen^ sind wenig 
geeigniBl, Olanliwlrdigkeit sn erweckeii. Sollte n. B. der 
Weibervorhof 135 Ellen lang und e^benso breit gewesen 
sein ^),' während der Vorhof Israels wie der Hof der Pric- 
i^r nnr 11 SUen hreit und 135 Ellen lang war Der 
Mr der Priester mngah Ml gewiss den Altar nnd dai 
TempidMitts, oder wie liessto sidi sonst die Thors im fL 
Irad S. des inneren Hofes , deren nach Abzug der beiden , 
die 2um Weibervorhof führten, noch 3 bleiben, veriheUen, 
wenn der Hof der Priester, Wie der VtMriiol Israeb^ nur 11 
nen Breite, also mit diesem nosammen tt ISIH» Breite 
nach N. und S. bot? AVie konnte der Talmud, wenn dev 
Hof der Priester nur im Osten vorgelagert war, gegen We- 
sten 2 Thore des inneren Hofes erwähnen cap. II, 6., da ja 
hier mi den 11 Ellen hinter dem AUeriieiligstea (eap. 1«) 
niemand hintreten durfte? 

Hirt, der sich in seiner trefflichen Untersuchung über 
den herodianischen Tempel an Josephus gehalten und durch die 

Maass -Angaben des Talmud nicht hat irre machen lassen, 

■ ♦ 



1) Antiqq. XX, 8, 11. 
, 4B> Tract. JH iddotii cap. II| 5. 
. a}.L 0. elf. II) e.. Ts^ oafy 1« , .. 
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wird gegm Winer und ij^ Wette ^) im Rechte bleiben, 
daflB, wie es M dem Salomenisclieii Tempel der Fidl war, 
(vergL unten) , so aneh bei dem herodianisdieii die VeriMÜi 
terrassenförmig einander unisclilossen und nicht von Osten 
nach Wes^n voreinander gelagert waren. Auch lässt 
die Angdbe des Josephus , dass die Thore in bestimmten 
Swisdieurttimieii von einander standen, auf eine synoietri- 
scbe Anordnung scikliessen, wie sie Hirt in seinem Omndite 
verzeichnet hat, obgleich uns Josephus über die Maasse 
nichts Bestimmtes berichtet 

Biadidem wir so aus^ den smtnakxk Nadirichten des Jo- 
sephus aber den Tempel vnd iärdk Yergleidinng dendben 
■üt dem Talmud ein klares Bild von der Beschaffenhek to 
Tempels und seiner Umgebungen gewonnen haben, wollen wir 
nusehen, wie weit die Stätte des heutigen Jerusalems, wel- 
cbe die Tradition als die des jtMischen Ten^ds beadohnel, 
jene, alten Naeliricbten bestätigen kann. 

Zunächst (siehe den Plan des Haram) zieht die Pia 1 1* 
form, auf der sich die grosse Moschee des Omar, Kubbet-es 
Saklurali (Kuppel des Felsen) genannt, innerlialb des Haraa 
es Bhen£ eriiebt, unsere AufineriuamlLeit auf sieb IKe 
Moschee selbst nnnmt fast die Mitte zwischen der nördlichen 
und südlichen Umschliessungsmaiier des Haram ein ; der 
westlichen Seite jedoch liegt sie um ein Drittel d. i. 120 Fuss 
naher ab der «tetlichen. Die Plattform, auf der sich die 
Mos^ee erhebt , misst 450 Fuss von Osten nach Westen uni 
980 von Norden nach Süden, und ist zum Theil mit Marmor 
bedeckt Sie erhebt sich 15 bis 16 Fuss über den sie umgeben- 
den Boden des Haram. Drei Treppen führen an der West- 
seite von dem Hofe herauf, 8 an dar Nord- und Sidseüe 



1) Wlner Biblisches Beal-Wörterbucb Ste AuSaae Theil 2. fs. 677. 

Art; der Tempel. 
9} de ^Vette Lehrbuch der hebr.-jiidischen Arclwologie Ute Aullage. 

Leipzig 1842. S. 336. $. 238. Anm. o. 
8) Vergl. den interessanten Bericht Catherwood's über die grosso 

Moscbee im4 ibre Vsigebiuiaea in Biraetfs WaUcs is. ua .sf. 
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und eiue an der Osteeite. pie^posse IVtoschee ist von okto« 
f «mJce Fom md jede Seke iaM 67 Fiüb. Sie uuclüiesst 
wM finner Kuppel den nach d«r Kaaba xn Mekka für die 
Bekenner des Istem heiligsten Stein ^ es Sakhrah 0^ der . in 
iinreg^elmHssiger Form den grös8ten Thcil des Fussbodens 
ehmimmt, 60 Fuss in einer Richtung und bO in 9g: andern, 
fie ist M^liclier Fels, Kalkstein, der sich 5 Fnw'flher den 
mü Mummt getifdten Boden der Moschee eihdbt, linginHi 
von einem vergoldeten Gitter umgeben, um ihn vor der Be- 
rührung der zahlreichen Pilger «u bewahren. Da sich die 
Plattform wenigstens 12 Fuss ttber den sie umgebenden Bo- 
den des Hanni erhebt» so Jbotrttgt die Erhebung des Felsen 
OS Bnkhmh «her ihenselben 17 Fuss. An der Sad4)st.Beko 
dieses Felsens ist eine ausgehöhlte Kammer, zu der Stufen 
hinabführen. Diese Kammer ist unregelmttssig in üirer 
Fooi^). Es kann keineni Zweifel unteriiegen» dass die- 
ser Fels es Sakhrah die nattrliche Felsöber- 
fläehe Moriah's iflt, die, wie Josephus berichtet, von Sa« 
lomo zum Bau des Tempels und seiner Umgebungen geebnet 
und durch ihn und seine Nachfolger auf künstliche Weise 
erweitert worden ist. Bie flbereinsti— lende Tradition der 
Christen, Juden und Muhanedaner, dass an der Steile der 
grossen Moschee des Omar ehemals der Tempel gestanden 
habe, wird durch die Beschaffenheit dieser Oertlichkeit noch 
jetzt aufs merkwürdigste bestätigt. Die Plattform, auf der 
sich die Moschee des Omar erhebt, kann uns noch jetst den 
■aeh der Besdireibung des Josephus rings um das Ten^d« 
haus (yadj) aufgemauerten inneren Umfang (o hrb^ nsgi'ßü^ 
Ao() veranschaulichen, wie sehr sich auch dessen Gestalt um 
den Fds henun im Laufe der ZtAi verhindert haben mg. 

Wenden wir uns von der inneren Plattünn der Mo- 
schee zu den äussern Umschliessungsmauern des 



1> Topofrai^Ue Jefossletts aus dem AraUichen In den Funäjgru* 
ben des Oriente 8. 884. 

9) Barüetts Walka S. 154. 
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H ä ram es Sherif und uutersuchen, ob dieselben vielleicht 
der äusseren Unischliessung (o e^co neglßoXog^ des alten 
Tcnpdi entsprechen ¥ Die «olbssaleB Sabstnietioiieii wdM 
«ikswdfelhall auf alte Zeit mrttek. üiigdiesre Qnairaii rm 
Kalkstein, darunter einige von 24 Fuss Länge b, B. an der 
Nord-Ost-Ecke, ja ein Block von 30 Fuss an der Süd-West- 
Bc&e, Biegen manchmal in vielen Schichte^ unverrückt auf- 
eittanier. Sie mä an den Fngen geiänd^t ^ Flaches 
mtSkt sorgfaltig geglättet , Me mid da aber , we eine VeiS" 
rückung und ein Aufbau in späterer j^eit statt gefunden hat, 
an den Flächen rauh possirt Von der Nord-Ost-Ecke des 
■araai bis mr Süd-Ost- \ukä Sfld-West-Ecke nad TOtt hkr 
mddä änt geraume Strecke nach Norden lasami üA ÜMe 
Substructioneu verfolgen und haben einem grossen Bau- 
werke zusammen angehört Die Entfernung der Plattform 
Ten dieser Umschliessungsmauer ist nach Süden bedeutend: 
^S50FusyeniierFlatifoifli bis sur Meechee elAkaa, die tat 
«itffnilUum von 980 Fuss bis nur sidlidicii Maoer des ■anlm 
einnimmt^^ *), um vieles geringer nach Westen als nach Osten. 
Dies ^'ird durch Josephus angedeutet, nach dessen Bericht i m 
Süden fie dreifiidie grosse Halle des Herodes Jag (ihre Bulla 
war llfFtts, also ft Firns bnMsr ab & übrige» Ifate); 
tmd im Osten vor der Fronte des Tempels der Altar und 
vor dem Vorhof Israels noch der Weibervorhof vorgelagert 
war. Der Talmud sagt ausdrücklich ^) : Am weitesten war 
die lÜMier des Tcmpelberges von dar Bbuier des Voiiitfes 
entfernt gegen Süden; naher war sie gegen Ositen; noch 
näher gegen Norden; am wenigsten aber war sie entfernt 
gegen Westen. 

Vergkkben wir nun die Maasse der änssmn'Ibn- 
sdifiessiaig des Tennis mit denen dar ümscMiessungsmaner 
des' Auram, so sdieint die sich ergebende Differenz der An- 
nahme einer Identität beider zu widersprechen: Von jeder 



t) BarOett WsUu 8. IM. 

a) Tracti^ Middodi 2 Cap. m. 1. 
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Ecke bis zur andern , sa^t Josephus ^ betrug; die Eatfer- 

fhpfh^cif wti nMh einer «idem SieHe 0 iMinf tai 
miAe Uoifiuur ffliMifblnii der AMtmia 6 fltndiiM- üi 
das» also auf die Antonia S Stadien kttmen. Der Talmndi 

^) * >)Der Tempelberg: war 500 Ellen lang; und breit'^ 
IHe Uiiisclüiessun|;sniauer des Hsiram misst nach den genauen 
iUigaben CnMwrwoedi's ün McüimFnw» |p Saden MQ^ 
im Westen 1617 nnd im Norden 1020. Mögen wir mn die 
jidische Elle auch l"*,^ Fuss rechnen und das Stadium dee 
Josephus noch 90 weit ausdelin^, um sie mit diesen Auga-» 
hm fm ^.Wifmrintn i» Binllnng m bringen^ »o bleibl jedem* 
fiklle die. Sdiwlerigkeit^ daiemeii Jeaqdme n»d dcmTeImM 
die luaMre Umeebliemung deo Temfel» qnadratiacK war^ widi» 
mnd die Mauern des Haram jetxt ein Oblong bilden. 

Zer Abhülfe dmfte» Missverbilitnisses hat Williama 

künlieh die Ssvoriiene «ifl^ielell^ ea lel dei eUdlkke TMk 
dkr jalnigin IbnieMiemnnyinminfT dea Henm^ det üe Mn« 

Schee el Aksa und die hier befiudlichen unterirdischen 6e« 
ivölbe. nmachliesst, erst später der Tempel. Area hinzngeitlgt» 
Bttmlieli nnter anstimme ite dkmMllm südlich vom Tempel diet 
«Itter in dio Msedlree el 4kan ▼mrvMHlelle Kiielm miKlmim 
der beiden imgkm erbanlo. Abet der Beriehl imr Pmr 
copius ) der diesen Bau duf ch mancherlei Züge ins Wunder- 
bare ansmaialen sucht» kann uns nifht ytx$itißß»m enzuneh^ 
mmi, diM mmh 4)e mH^M» t^ nNw c li m in n der aid|klMm 
MHmf des Hnrnmi» die im^VeifMek mildem MherA^^ * 
ten einer älteren Zeit angehören, von Jnstininn heis tommm 
sirflten ; jener Berielit kann nur dazu dienen, die Identität der - 
jetnigen Moscbee el Aken mit der JUarienlurche des Justiniant 
m bestfttigMi,. die mtf snMmiimn «eviObmi nilenipnf» kk. 



1) Ant. XV, 11, 3. 

n} De JkUo JiyL <^ n. 
4) BsiOen WalkB . & mu. 
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merkwürdiger Weise erimut wurde. Wir wissen aus des Jo- 
sephus Beschreibung der grossen südlichen Halle des Herodes % 
dass dieselbe über dem tiefen ThaJe Kidron grade am Abhänge 
(ier SO.-£€ke) sicli erhob and daher nicfat weiter nördlich 
9h die jetsige SOdmauer des Haram gesneht werden kaiin; 
dann aber hat der colossale Bogen, der nahe der Süd->Vest- 
Ecke aus der Mauer des Haram herausspringt , uns verge- 
inasert.y dass die Tempel -Area lyudi^ Sttden mter Hen»des» 
dem Grossen, so weit sich eiatrecfcl habe als hevtentag« 
der ffaiam sieh erstrediLt Ein altes Doppelthor In 
der südlichen Mauer des Haram, zu dem von dem inneru 
Hofe ujiter der Moschee el Aksa hinweg ein gewölbter Sau- 
kngangy 880 Fuss lang, hinabführt, weist imStylgann ttber. 
dnslimnend mit dem in der Ostmaner des Hanm 900 Fnaa 
nördlich von der Mitte gelegenen goldenen Thor^) auf 
eine ältere Zeit und zwar die des Hadrian hin, der hier ältere 
Bauten wiederhersteUte. Obgleich beide Thore in. spaterer 
Mt yetmavert und nur die Uaiterreniert^ llioibogeii von 
aissen siditbar sind, kann man dodi noch einen Blick hin- 
eüithun. Im Süden grade in der Ecke, wo die von Süden 
kommende Stadtmauer an den Haram anstösst, lässt «m Git- 
terfenster den Gang mter der Moschee ttberschanmi', dni 
cii^' KcOle Von 12 Sanimi 'in nwei Arkaden theHt Der Bln. 
gang vom Inneren des Haram, der auch einiges Licht hinein- 
wirft, ist unmittelbar zur Linken des Einganges der Moschee 
selbst Nahe dem Gitterfenster am südlichen Ende führt eine 
TiPeppe Ton ,8 Stufen nn dem Doppelihor hinab. Eine oolesaale 
Bandsilde, deren Kdcfaeapital ivrA PalmUntter gegiert ist, 
trägt mit den an den beiden Seiten etwas vorspringenden Pfeilern 
die kleinen Kuppelgewölbe des Thores. Genau denselben Styl 
adgt das Aeussere und Innere des goldenen Theres, ih das 

1) Antiq. XV, 11, 5. 

8) Porta aqrea bei den G^schichtschreibeni der KreusBÖge; jetet 
▼OB den Arabeni Bab «1-Daharyeb genannt, aber firfiber bei 
arabMiea SobrtfIMeDeRi Bab er Raobmeb (Gnadenthi») ge- 
naanC Fondgr. des Oriente H. 8.« M. 
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einige Lücken von aussen Licht werfen. Eine Säulenreihe rttmi- 
idier Ovimmg Üicilt daMelbe ebenfirils in nwei Arkaden od 
Ifttgt fluiden an den Seiten vorsf ringenden Püelleni die kleinen 
Kuppelgewölbe. Aber die Kapitale der Säulen , die Kranz- 
gesinse an den Seiten sind viel reicher geschmückt, als in 
dem norw^ nnler der Mosdied el Akaa. üte innerai 
Sdtenwande des goldenen Tborea sind sogar dnrdi Leist» 
in Felder eingetheilt , Ale» so zierlicli and elegant , dass t» 
gleich die Blüthezeit des Hadrian verräth. Dies wird bestätigt 
durdi eine Insdinft, die ich im Süden der Mauer des Ui^ 
lam'ttber den Doppeltliore fiud, anf einen viereckigni 
Steine, der «war jetzt dort anf dem Kopfe steht, aber ohne 
Zweifel zu dem Thore gehört hat. Ehe ich noch die In- 
schrift gelesen hatte, erkannte ich an den eleganten langge- 
nogenen Buchstaben , wie rie .unr anf den Münzen Hadrians 
aMi inien, wekfaer Zeit dieselbe angehöre. Sie lantet: 

nOAHHADRIANO 
ANTONINAVGPIO 
PPPONTIFAVGVR 

Als fladrian an der St^e des alten Tempels Jehofidi's 

einen neuen dem Jupiter erbaute , da hat er auch die Um- 
Schliessungsmauer des Tempels wieder hergestellt, die nun 
iniglMcb Stadtmauer an der Süd-Ost-Ecke wnrde,- sowie die 
TiMfe in dieser ManerStadtthore. Wie die Insehrift beneugt, 
hat Gstadt, die ja nun wieder m Ehren kam und ^Stadt'^ 
genannt wurde, dem Hadrian, als ihrem Wiederhersteller 
dieselbe gesetzt . Der subterrane Portikus , sowie die ülNri- 
gen noch eihaltenen snbterranea Gewölbe in der Sttd-Ost- 
Eck^ des flaran wurden nnent von Herodes n. bei der Er. 
Weiterung der Tempelarea nach Süden errichtet, um dadurch, 
wieJosephus berichtet, die hohlen Stellen an der Umsclilies- 
siiygsmauer auszufüllen und diesen sttdlichen Tlieil des ftns- 
seren Hofes den Uebrigoi gleidimnadMn. (Sidie die Tald.) 
Auf diesen Substruetionra baute Herodes m. die grosse drei- 
fache Halle an der Südmauer auf, yon der Josephus, als 
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einem Wimderbau, beachtet. Hadrian stallte den svbtem« 
nen Portikus und das Tlior wieder lier, als Aaigmg m 
äm Tci^ ies Jupiter. Usler Jmümsd waitt Mm wAm 
temneii laute« bei ien meifcwQrdlgeii Bau der MailtBikw 

che^ der jetzig^eii Moschee el Aksa^ als Fundamente derselben 
benutzt und liergeriditet. Dies erklärt den Berkkt 
Pruof^uk 

Pais diese SubtOTUMCA Cbtinien gewcscarMi^ 
actoi desdialb nicht annehmbar, weil sie mit dem Therweg 
unter der Moschee el Aksa in gleichem Niveau liegen. Danu 
aber kann num noch in der Sttdmauer des Bann, Bibtr te 
Mi-M-Ecke drei alle Thrae, dk jcist mmnert 
wabmchmen^ die n den Ctewttftcs vmt aussen hiafilkfleB. 

Bevor Williams diese H^'pothese , die sich als g^anz 
unhaltbar erweist, aufgestellt, hatte Robinssn bei Yerglci- 
drang des ünfangs des altsn Tcilpda dsM jetagmi 
fUM Mar Usong der Bchwierigkdt im Norden dessdben ein 
Stück absnschneiden yersueiit Er nimmt an ^) , „dass die 
Festung Antonia die ganze Breite des nördlichen Theils des 
heutigen inneren Raumes einnahm, zwischen der alten nörd- 
Bchen Mauor des Tempels und den hentigen Bsthcsda 
(KtM iBfaln). Danns würde Mgen, im ftruLmge tmi 
W. nach 0. der Länge der TempeUArea gleieh kam, wäh- 
rend ihre Breite von N. nach S. ungefehr jrwei Brittel au 
gross oder tMgt eoC^ Pms gewesen sein sag nni dodi des 
TcnqMl-sAm ihn fnadrat-itai Ems n. s^ w.** 

IKesor Hypothese wideispricht die h e sthn inlis Angiio 
des Josephus bei der genaueren Beschreibung der Burg An- 
tonia, die derselbe auf die Beschreibung des Tempels folgen 
lasBly dass dieidbe an dar SdLe gelegen, w<» die nirdlkJio 
«il westficiieBaHo des ännieicn PtoiMiges dto TsMpsI» in- 
sanunenstiessen ^) und in den AlterthUmem nennt JoiO- 



1> T«i^. «MCttett Wanu fik U7. 
, Mluflou nea IL 8L 9*. 

. 3) De B«Ua Judaiou 6, 0, 4 *MtmCli sctr« ymtUep itky 
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fkas die Antonia in gleicher Weise -eine Eckfeste (ax^dno« 
i#r ifY^oO 0« Vergl. & 10 iqq. die d co d ik l Ke ^dT |l«t 
AirtonU^ M der üntenwdiiing nker im ngd Aknu Dlii% 
Lage der Antonia an der N.-W.-Ecke des Tempels so, da« 
ein grosser Theil desselben im N. nicht durch die Burg ge- 
deifct winde, «fclnrt die Betielite des ^|lra% mnA imm 
Pempejua^ Hmdfe v. a« (Mw §. s^.) Tin NMrde» htr; 
wo der Tempel zugttnglieh war, die Belagerung ieHelben 
beginnen und ohne die Antonia vorher zu nehmen, naeh den 
Innern Tocdringen. Se verlegt Pempejus ^) um, Lager an« 
dir Stedl naeh te »Mlieli vem Tmfd getogiacalltgiiMl^ 
w» dentfte augangllili war. MSm Qralei, der dort g«M^ 
gen war, der heutige Birket Israin, wurde durch einen Erd- 
wall ausgefüllt — ein Werk, das wegen der ungeheure 
Tm§t des Gntea die ptfüta Scliwitiigkal« Mehle mä 
wm dwffc BrmHewig der iabbeltilg^ wo die Jndt« iätftm, 
mt Bkmit gdtaadit wwien keanie. Daraaf wirdea tte rm 
Tyrus herbeigeholten Belagerungs - Maschinen in Bewegung 
§mMf und nacbdein die Mauern des Tempels enehttttcv^ 
iiai||W die Mmt an dvittta Maael iw Beia^fnaf aadb 
iMi faMim Teti äm dwadbui SteHe, wa Fnapejua 
Belagerung begann, greift Herodes m., wie Josephus berich* 
tet von Norden her den Tempel an, dringt na^ dOtägiget 
Bela gci aag, mä ftagehaag der Bufv ui dm twum VariHC 
eteaiitiriMrt vettUer wdielbienlad^ wfHamiMk ^ 
Jaden in das innere KiligthaBr vb< die Ohewrtadt «nrVeksielBK 
Da erst steigt Antigonus, der Sohn Aristobnls, von der Burg 
{uno Ttji ßdQ((o(;y herab und ergiebt sich dem Herodes — Sa 
giiift Gertiasy der lOniscIie Mfeet vm Syrioiy den iMa- 
pel rm Neite ber aa, ebne vtEim die Aataala fMHM 



dd* &to»r Ikmo toO ffQtitov Ugov , tijs u ngos icniQay 
xai t^e ngog «Qxxoy» 

1) Ant. XV, 11, 4. 

2) Jos. Antiq. XIV, 4, 2. de B. J. I, 7, 2. 3 tt. 4.. 

3) Jos. Antiq. XIV, 15, 14. de B. J. I, 17, 8. 

4) Jos. Ana«. XIV; 16; a. de B. J. tft^JL, 
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zu haben. Die Juden treiben die rtfmisclien Truppen von 
den fltflen aus oft jnnrfleky bis dieseUm dne Testada li^dn 
«nd mm «igeliliidcrl die Manen ersdNtttern uad das niid- 
liehe Thor des Tempels anzuzünden yersndieii — Femer 
berichtet Josephus ^) , dass Johannes mit seiner Parthei , der 
den Tempel und seine Umgebung besetzt hielt, bei der Be- 
kgmmg dmrdi Titas die nSrdüdie TcmpeUialle und Anlsma 
▼stMdigte, TheQe der xweltm Bfauer, die; sadidem die 
dritte, äusserst«, durchbrochen war, dem Feinde blosslagen. Dies 
hatte gar keineu Sinn, wenn die Antonia den Tempel im 
Naideu gm gedeckt hatte. Etne mcrkwürüfe Stalle des 
Josephus, die bisher aicht herlicfcsichtigt wordeu ist; gisht 
tfber das Verhaltniss der Lage der Antonia wtm Tempd 
deutlichen Aufschluss. Nach der Zerstörung der Antonia 
und des Tempels durch Titus fügt Josephus Folgendes 
0: So hatten die Juden das üeiligtam nach dar 
lerstatmig der Antonia nu oiann Tetngonon gemacht, ob^ 
wohl sie in den Weissagungen (vielleicht in Beziehung auf 
Daniel 8, 22) niedergeschrieben haben, „dass die Stadt und 
das Tempelhaus untergehen werde, wenn das HMügi^igB ata 
'TotngoBon geworden^. Hwinaeh wurde dar Sisifii lol 
des Tcmpeb (to eSm9sp <«pov oder 6 «pwroc nsgißoXog^ ent 
dadurch viereckig, dass die Antonia zerstört wurde. Die 
Antonia, griff also in die N.-W.-£cke des äusseren Hofes 
winkeUftrmig C^^^^^) ^9 so dass dendhe kern IteedL 
war. (Vag L den Chnmdriss ia Haram.) 

Dureh diese Lage der Antonia wM eine schwierige 
Stelle ^) bei der Belagerung des Tempels durch Titus ver- 
stttndliclk , die bisher noch nicht erklärt werden konnte» 
nac h dem die AMer die Fundamsate der Antonia niederge. 
rissen und einen breiten Aufgang bis sum Tempel errichtet, 
näherten sie sich dem ersten, äusseren , Vorhof (j^ m^dn^ 



1) Jot. de B. J. 10^ 9. 

8) Josephus J>e W, X V, 7, B, 

3) Josephus De B. J. VT, 5, 4. 

4) Josephus De B. J. VI; 2, 7. 
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ji«^i/}«Ay} md bepunen vier Dämme aufzuweifen ; einoi 
gegwttcr ier sordwesdieheB Ecke ies iBamn ToBfili 
(T«v clfffl» ie()otr) , eine» «weiten gegen die idfilicie Ma»r 
dra, die zwischen zwei Thoren war ; von den übrigen zwei 
den eiaeii gegen die westliche Halle des äussereii Hofes (rov 
Sim999 jcfov)» dm iBdem vtii mmm fvgoi die si^rdüdM 
Uie (dei 9Mmwm UmSbh). Da nimfieh die Antenia ia die 
W«-Ecke des äusseren Hofes einsprang, so näherte sie sieh ier 
N.-W.-Ecke des inneren Heiligthums am meisten und beglei- 
tete in gleiclier Nähe noch eine StcedLe die Nordaette 
MlbcBi m daif die Mner gegen di«e Theile Diwne*Ml» 
Mm konnften« • Ufit der Biimahme der anf der Htthe 
Akra überragenden Antonia waren sie noch nicht Herren 
der westlichen und ni^rdlichen Halle des äusseren Hofes 
finrerden^>te swar an die Anlenin ingtieeiwi, gedech ml 
ücte Ingen, eo data Ctage nnd Sinta O^mtmßdguO m itt - 
Barg an denselben henMAvten, nni die Verbindung awi«> 
sehen der Antonia und den Hallen, sowie dem Tempelhofe 
luanusteyen 0« daher die weatlicbe und nttnUicbe Halle 
dea aaaMM HalM in nehaMu, awaken tte Hawr m aaft> 
aenDaanne gegen dieselben eniditen. Sa bietet diese Mte 
aber die Belagerung des Tempels keine Schiiierigkeit dar, 
sondern dient viebaehr daau, das Verhältniss der Lage der 
Antenia mm Tcaqpcl, wie wir dasselbe bestiawnt, aadi HMhff 
m be st a t i g eB. 

Wir sahen eben bei der üntefradmng aber die Lage 
des Hügels Akra , dass der ringsum abschüssige Fels , auf 
dem die Baris der Hasmonäer oder die Antonia des Heredes 
sieb «rbob, wie die Sparen nach bent au Tage aeigen, In 
If-W. des Tempels gelegen nnd sich aadi Osten etwa Ha 

a) Jos; de B. J. 5, 8. VT, 2, 9. Vergl. tfe B. J. n , 15, e: 

Pamit sich nicht Florus , der romische Stadthalter , durch die 
Antonia des Tempels bemächtige, stiegen die Aufrührer hinauf 
und brachen die Hallen ab, welche die Antonia mit dem Tem- 
pel verbanden. Als Florus sah, dass sie die Hallen abgebro- 
. eben batten^ stand er al^h von dem Anaci^ auf den Tem* 
pel ab« 
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Ml dem Anfange des Birket Israin erstreckt habe. Nach 
IMdca aber hat skh dme&be frttW, wie der abgattigOM 
fMMen im der nordwetfl. Ecke des Heiatai Migt> weüer. 
bin als die senkrecht abgeschrägte Felswand im N. des K> 
ram heutzutage sich erstreckt, ausgedehnt. Zu dieser An- 
Bthae wird man schon veranlasst, wenn man den bedeuten* 
4m Mkduigf die Aiteala Mch toAagahe dm . Jssifhü 
«Imiahm , mit der AvBddnnng vergleicht , fie dt ii eUwa 
gekommen wäre , wenn sie nur zwischen der Nordgrftnae 
des heutigen Haram und der via dolorosa umlegen hätte; 
dcns hei der Beschaffenheit des Tctfalns, dai j^leich nttrd- 
Mrii m jener Binsse mm ligel leMha ufiMft, hillt 
sie sich nach Norden m nicht weiter n i sdthuett klhnMi. 
Durch die Hasmonäcr wurde zuerst der in allzu grosser 
Nabe den Tempel bedrohende steile Fels, die Hdhe Akra, 
wm ma BedeMadcs niedi^er geaMht lai wm dn Tenfel 
«hgerflcfct 0 , aber «r fdangie übdi älcht m der fle st di^ 
die derselbe heutzutage zeigt. Diese ist erst dvrch die ZeTb 
Störung der Antonia unter Titus ^) und dann vollends durch 
«adriaii bei dem Bm d« dufiMHipBls und dem Wieder^ 
mßmt der A&tolili, an detcn Stelle dw Mmmwim Mhsmt 
ira-de ^) , hergestellt Jmer PestdngsgnAoi (Birfcet Imdi)» 
der auch zur Wasseransammlung benutzt v urde, wie aus den 
Itte und da mit Mörtel wasserdicht bekleideten Wänden hervor- 
hebt, deckte ngleich die nördliche Tempelhalle nnd die (kKA^ 
dM Seite der Antonia, soweit dieselbe yoa der aSrdL Halle 
noch weiter nach Norden hin bis zum Anfang der via ll<dl^ 
rosa sich erstreckte. Der Ausgang, der durch das uördli- 
ehe Thor des äusseren flofes j iw isuhen der Ant4Miia tmd dem 
flfnbiB hhidmbtthite, wmc snf Bngen genttt» die belcineit 

1) Jos. de B. J. y, 4^ 1. 

JB) Jos. de B. J. VI, 2, 7. . 

S) Chronleoa Paschale Vol. f. Bonnae 1882. S. 474. ro dwätxanv^ 

loy 70 TiQiy oyO^al^öuEvov uyaßaüuoi ty.naf» ayttßc(9f40l sind 
eigentlich die Uebergänge von der Antonia zu den Hallen des 
Tempels, vergL die Apostelaeschiclite cap. 21; 85 tt. 40. die An- 
tonia lieisst ij naQt/4ßoi^» 
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BeUigtrvmg des Tenqiels fOjR. der Nordseite gluch iiiedtfge- 
riwen werden konntoi. 

«•§■ aflerdfaigft du IMl d«i jeli^Mi BtiMl sadl 
N ^ rdf abgescMttea wcrtea, «■ den Uiifiing^ de» iMn* 
äusseren Tempelhofes herzustellen, aber nur in Nord- West, 
wahrend der nordöstliche Tbeil des. jeteig^en Haram , der ia 
4km «Iteikki iBete MäUiMl vir/ioKh die 
tter Hamwrtir »ia tat IMifcet btite m «Mnii Ite- 
Dmg^ des Tempels hinsngresog^en würde. Die HasmonAer ver* 
schatteten ja das Thal zwischen Akra und Moriab, um dem 
Tmnpel die Stadt jni vcriundeu. 

Mm» wir ima ottMl m£ die Sdütitef im fwurtn 
ÜMliiga Tcmpela Bacil JMephi» , daai toii jedtr Bake 
bis zur andern die Entfernung^ ein Stadium betrug ^) , so 
kaiui diflfelbe bei der Beschaffenheit des äuasereii Hofes ucht 
im iagmi w^imiy daas^disier ein Vierock gefrescB sd, .wM 
wk UV güdMHi htOm» akhC wiiklidi der Fall wtf, 
aeadera Jusephus wiU aagefiUir die Grösse des Uaifangs des 
Tempels mit Ausschluss der Antonia andeuten, ohne näher 
einaigciM. Ein tStaditim aimmt er als das ioaea Lesern wohl 
Mrmrtta aad lefcmali Ihaie der Si^hltaaaf , aa»ie die aü- 
Me Seile dee Mmeffca MBbs aaek wdter aalen eiaüa«» 
4itam von ihm geschätzt \nrd, obgleich dieselbe 940 Fuss Länge 
misst Biaimt pian an, dass Josephus die Westseite nur von 
P^rtikae « Portikas feseiiital hake aad ledaa^ die Aatoaia 
ka MMea aüd die kielte Halle kaSidcn (liT Wmm) ak, ek 
aMK «ck dasselbe Verhiliaise von ciaeai ft adi aa i Länge 
heraus. Die Nordseite ist der Südseite fast gleich. Nur 
für die Ostseite also bleibt ein Missverhältniss übrig. Der 
VagiMMBgkeit dieeor fichitenag entgeht Jeeephas De Beile 
ML V, 5, i. dadatck, dass er hier dea gaaam üoifiuig der 
Aülen nicht für sich, sondern nur mit Einschluss der Antonia ab- 
schätzt, auf 6 Stadien. Man sieht hieraus, dass der Umfang der 
Hallen des ttnsseren Hofes für sich mit Ausschluss der Aji»* 



1) Ant. XV, 11, e. 
Q Aat. xy, iif «. 
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80 Der Tempel. Ende drei Mauern im 0. 

tonia, von der noch gar keine Rede gewesen war, sich nicht 
so gleichmässigf aiigehrn Hess. 

^ Die Blaatte des Talmud^: ,,500 ÜUen der Tempd- 
torgr taBf vimI %reit'S beruhen ganv Mf den Angaben des 

alten Testaments, besonders des Propheten Ezechiels Vision 
vom Wiederaufbau des Tempels (£z. 42, 16—20), mit de- 
Mirodie Verfasse die Maasse des herodianisdieii Teafcla- in 
UnUanf Mngea wollen; sie können dalmr aUe ?«i Weni^ 
oder gar kemen Gewidit für vns sein. Dnrdi üe Erwei- 
terung des äusseren Hofes, welche die Makkabäer im Nor- 
den vornahmen und Herodes m. später im Süden, passten 
die alten Angaben nicfat mehr; dennoch hielt num sie im^ 
im ja beehid seihet nüt einer Elle nüwt, die eine Band- 
breit länger, demi eine gemeine Elle war. cf. Ez. 40, 5. 
^ 4 Nachdem wir so die La^e des Tempels mit der 
der jetJigen Moschee des Omar und die.altoM 
ümlaasiingsniaverB mit der Unsclilieaaaii-g des 
jetnigen Haran als identisch , erkMa4^ habe», 
können wir die Endpunkte der alten Mauern im 
Osten leicht bestimmen. Die erste Mauer, die den Nord- 
fand von Zion begninste^ endete an der westlieiien Teaf^ 
l^isfie, ako an . der jetngen Westeaier des nran,<iiiMi- 
Edi Ton dem Erdwall, den sie in die Stadt einschloss. Im 
Süden endete die erste Mauer an der östlichen Halle, d. h. 
an dem SUdende derselben, also an der Süd- Ost- Ecke des 
jeMgen Baratt, die mgkidh Sfid-Oat-Ecke 4er Stadl ist. 
nie «weite Mauer endete bei der Anjtonla,*die eine Verite 
für sich war. Die dritte, nachdem sie die Neustadt im Nor- 
den umschlossen hatte, endete bei der Nord - Ost - Ecke des 
äusseren Umfange des Tenpels (t^^ d(fxfäm ntQißoXt^ i^e. 
tov isQov. övpdntmO , also an der Nord-Ost-Ecke dea heili- 
gen riaram und senkte sich ait der OstHMücr des Tenpd- 
hofes, die zugleich Stadtmauer war, längs dem Kidronthal 
Abwärts. 

Die Beschreibung der Belagerung und. aUmäligen Ero- 
berung der Stadt durch Titus enthält ausser den topogra* 
phischen Angaben, die wir im Vorigen erläutert liaben, keine 
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weiteren, die jetzt nicht leidit ventändlich wären. Nur die 
Umwallung Jemsalems dvrc^ Titus bedaif nodi 
cker BifclAnaigt MMidte die Onsserste md zweite MmMt 
durchbrochen und die ersten Anstrengun^eti der Römer die 
Oberstadt und durch die Antonia den Tempel xa nehmen, 
dnch die hartnäckige Vertheidigiuig der Joden vereitelt 
werden riiid, beicMieBBft Titus nach fdiaitenea KilegüMii 
dveh eine ümwallung jeden Ausgang; der Stadt zu ver- 
sperren f um dieselbe durch Hunger zur Uebergabe zu 

' zwingen. Ein übermenschlicher Eifer ergriff, wie Josephus 
teiehtetO» die Seidaten, die das Werk, das wohl dMi 
Manate erfordert hatte, in drei' Tagen vellendetett. Von 
dem Lager der Assyrer, wo Titus selbst lagerte , nahm die 
Umwallung ihren Anfang, ging zu der niederen Neustadt 
nad durch das Kidronthal nach dem Oelberg. Dort wandte» 
sie sidi nach S«ld«i, unsdiloss den Berg bis n dem Msen, 
der Peristereon Mess und den folgenden Hügel , der an dtt 
bei Siloah liegende Thal anstösst. Von hier bog sie west- 
wärts nach dem Quellthal, lief bei dem Denkmal des Hohen- 
priesters Anäms aufwärts und sehloss die Mhe mit ein, wo 
Fompejus gelagert hatte, wandle dann um nach der nOvtti^ 
chen Gegend und lief fort bis zu dem Dorfe Erbsenhain 
(^sQißMwv oixog'), darauf das Grabmai des Herodes umfas^ ' 
send, schloss sie sidi nach Ostai dem rOoyschen Lager an, 
von wo sie ihren Anfiuig genommen hatte. 

Dri Sehuln hat suerst versücht, den Gang dieser Irii- 
M'allung nach den Angaben des Josephus auf die heutigen 
Oertlichkeiten anzupassen. Josephus folgt in der Bezeich- 

* nnng dar Hinunelsgegeiid diesmal, wie Schulz richtig be- 
merkt der Riditung der Linie des Belagerungswalles. In 
Betreff der Lage des Lagers der Assyrer, den Aus- 
gangspunkt der Umwallung, den wir bereits S. 47 fg. bestimmt 
haben, stimmen wir nicht mit Schulz tiberein. Den Fels, der 
Peristereonhiess, hältSch. gewiss richtig mit den merk- 



1) De B. J. Y, Id, 8. 

» 

8) Sduda Jemsafem 8. 9Si * 

6 
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würdigen Felsgräberu für identisch , die an einem Abhang 
äts OelbwfB Ikgea und „Gräber der Propheten^^ (Kubiir el 
VmM) gmmmi werde«. Sie TodKenen eigcntlicli §mn9^$m 
0UQiw ^Nler CoImbariiMi genaant m werden. (Vergl. dca 
Plan derselben.) Der Hügel, der an das bei Silo ah lie- 
gende Thal anstösst, ist die von der Tradition als Berg des 
iuNTf enuflses 0 (Maat eeaadalis e. offeasianis) beaci^iiete 
WUkt. Das Tbal der Quelle ist das glddh ntoM» 
der Quelle Siloah aus der Vereinigung^ der drei Thftler |fe>» 
Mldete heutige Wady en NÄr, an dessen Anfang der Hiobs- 
brunnen liegt. Das Grab des Uelienpriesters Ananus» 
der im Neoes Testaveat Aanas genaanl wird , 4er Miwla- 
gervater des Helmprieslefa Kaiphas, isl «aler den g r isa a a 
Felsgräbern der Necropolis zu suchen, die sich am Fmat 
des von der Tradition als Berg des bösen Halbes beaeicli- 
iNieft Hi^fela aoBdehat. Aitf dcai Gipfel £esea Berges , daa 
die» Maoer «meeUass^ lag^ Paapcgus, «Ke Parthei in 
Byikams Hai fa' Mit Stadt airfisalm: deaa aaMer, aii et 
die Belagerung begann, hatte er in der nördlich vom Tem- 
pel gelegenen Gegend sein Lager aufgeschlagen. Jetzt lie- 
gett aaf dem Gipfel jenes b#s» RatUMrgea die Rainen das 
SeiÜBe Hetar laddfa» Madista, nater 4fenen die Minciie daa 
Landhaus des Kaiphas zeigen, we der Rendel mit Judas dem 
Verräther abgeschlossen wurde und die Juden Rath gehalten 
Ilaben sollen, wie sie Jesum tiNitetea. Daher die Benennung den 
terges» die indess erst seit der Bfitte des fanlliduilcaJalff 
derts «allaneht 2). Ob^ wie WIDiams gieubt 0» diese Tradirtmi 

t) MK Anspielung auf den Gdtzendienst, den Salomo nach t K6n. 
11; 7. ^^avf dem Berge ^ deir vor (dstlich tob} der Stadt UegK^ 
getrieiben. Naca a K6b. US^ 18. der Berg des VcrdesMa» 

(n';nu;7:n ^n). Mom oibuionli suerst bei Bcocarda» 
461 erwikit, nscli flun bei Andriebonrfas: Moin SeaadidL 

IS) Zuerst wird die Legeude von Felix Fabri erwähnt (1483} , De 
Salignac {i522) nennt den Berg Castrum raali con.«:ilii tom. X. 
cap. 2. Cotoviciis nennt das Dorf auf dem Gipfel vilia Caiphae 
und Yicus niali consilii p. 223. Quarmüus nennt ihn nons 
mali consilii EIuc. II p. 177. 

8) the holy cUjy S. 410 Anm. 1 u. 19» 
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In etwa glavbwllnlig wird durch die Angabe des Jee^lras TOft 
den Giäbe des Ananus, des Schwiegervaters desKaiphas, das sieh 

am Abhang des bö<;f n Rathberges befand und vfeneieht mit eineai 
Landhaus des Hohenpriesters in Verbindung stand, lassen wil 
dahingestellt sein. Von hier wandte sieh die Maner nach der 
nOrfliehen Gegend und lief fort bis Ma einem Dorfe Brb* 
senhaus, das, wie Schulz vermutet, wohl an der Stelle 
gelegen haben kann, wo jetzt die Ruinen von Abu Wai'r und 
Kasr el Ghaa&l sich finden. Indess bin ich geneigter, dasselbe 
nördlich von der Stadt in den Gärten au sudien. Ton die« 
asm Dorf wandte sieh die Umwallung in grossem. Bogen um 
das Grab desHerodes herum , das jener Hügel um- 
schlosS) den eine spätere Tradition als Grotte des Jeremias 
lieaeichnet hat 0 ™d schloss mch dann wieder dem Lagef 
der Assyrer an, yon wo sie ausgegangen war. 

Durch diese Umwallung erreichte Titus seinen Zweck| 
alle, besonders aber die verborgenen Ausgänge aus 
der Stadt abzuschneiden. So berichtet Dio Cassius bei der 
Bdagerang Jerusalems durch Titas, dass die Juden durch dio 
unterirdisehen Gänge riel vermodit hätten, fie aus dem In- 
nern der Stadt unter den Mauern her gegraben bis weithin 
nach aussen führten, und durch die sie Ausfälle macbteUi 
mn die Römer anaugreifen Wahrschenilich wurde aus dim 
Gründe die Qnelle S3oah, sowie mehrere ffVKlsgraber, uamenflldl 
das Grab des Herodes von Titus mitumschlossen, indem hier nn* 
terirdische Gäiio^e ans der Stadt ausmündeten. — Josephus spricht 
aber die unterirdischen Gänge, Wasserleitungen, Kanäle nicht 
ansfiüirlich Ittr sich, sondern nur gdegentlich. So wird nach 
der Knnahme der Stadt duieh Titus enählt, dass die Solda« 
ten noch Viele in den unterirdischen Gängen iiv joig vnovo" 



1) Vergl. S. 45 ii. 48. und unter den Grübern. 

ii) Dio Cassius lib. IjXVI, 4. ot 'lovJaToi Jia rcSy vnov6fi(op 

«• T. 2. 
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/uoiO f fanden und tödteten Und Simon , der an der 
Sfitse der einen Parthei wiJnnend der Belagerung die Ober- 
«tedt ittne hatte, «og sieb, ak die ROner diesdbe eittgenmi- 
neu haH», ndt einigen ^wanden and SldnliaiietBln dnen der 
verborgenen Gänge i^ig rtvu tcov dffuvdov vnopoincov') zu^ 
rüeky um sich einen Ausweg zu graben. Aber als dies nicht 
fdiigt, atdgt er in einem PinrpiinDantel an der Stelle , wa 
der Tempel gestanden hatte, ans der Erde, «n die SaMaten 
SU schrecken und sich ihnen durch die Flucht zu entziehn. Der 
römische Feldherr aber erkennt ihn und legt ihn in Fesseln % 

Mit der Topographie Jerusalems, die Josephiis in sei- 
ncai Vadie von dem jfldisclien Kriege m ntiMffoi Vcr- 
sllndnifis der meifcwttrdigen Belagerung und ttinalima der 
Stadt durch Titus eingeschaltet hat, stimmt die kurz ge- 
drängte Beschreibung Jerusalems, die Tacitus in seiner Hi- 
•taria (JUib. V, 11 n. IS.) giebt, so aidbllend tiberaln, all 
ak sie aus jener geschöpft wäre. Nachdem Titus yor des 
Thoren Jerusalems sein Lager aufgeschlagen und die Bela- 
gerung begonnen hat, beschreibt Tacitus die Stadt wie folgt: 
«Sed urbem ardom sitn opera mdesqne iimaTmut, ^piia 
vel plana satb munirentur. Nam dvos coli es immensimi 
editos, Claudebant muri per arfem obliqui aut introrsus st* 
nuati, ut latera oppugnantium ad icttis patescerent. Extrema 
rupis abrupta ; et turres , ubi mons iuvisset , in sexaginta 
pedes, inter devm, in centenos TiceBasqne attalMantnr, 
■Ira Speele, ac procul Intnentibas pares.^^ 

Zwei Htigel also, wie Josephus berichtet, nämlich Zion 
und Aki*a wurden von den Mauern eingeschlossen, die auf 
kilnstlidie Weise abgeschrttgt und lue und da winkelförmig 
dnwarto gebogen waren, um die Planken der Bdagorer m 
bestreichen. Nach aussen abschüssige Felswand, oder unzu- 
gängliche Thäler wie Josephus sagt ; wo ein Berg zu Hülfe 
kam, waren die Thürme 60 Fuss hoch und iji den Thalsen- 
lomgen, also In dem Tyropöon, doppelt so hoch. 



1) Jos. de B. J. VI, 0, 4. 
9) Jos. de B. J. VlI; B; 1. 
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Dam gehl Tacttus zu den inneren Theilen der SUdt ttber : 
yyAHa iMtaB aocaia, regiae circHueeta coospioiofne teHfb» 
tarris ADtoda, in honorem M. Anfoni ab Hmde appeUata. 
Templum in moduni arcis propriiquc muri^ labore et opere 
ante alios : ipsae porticiis quis templuni ambiebatur, egregiiun 
ftiqpngnaciinn« Foas fercnnfe aquae, ea^ati tnb terra 
aMtes; el piaeinae cistemaeque servandia unbribne/' 

Jene regia, der Palast des Herodes, war, wie uns auch 
Josephus berichtet ') , eine eigene ringsumschlossene Veste 
mr die Oberstadt, wie die Antonia , die sich auf aasehnli- 
cher Ahe eriiob, fttr den Tei^ nnd dieser filr die Stadl» 
da er naeh Art einer Bvrg dnreh eine eigene Maner nm. 
sdilosseu war ^) , und die Hallen selbst , die ihn umgaben, 
eine starke Vormauer bildeten. Die beständig fliesseude 
Qneile beini Tevfel wird Yon Josephus nicbl erwfthnt. Die 
unter dar Srde. ausgellOUlen Berge haben wir kennen gdeml^ 
es sind jene Subterraneen an der Südseite des Haram. Die ZäU 
der Cistemen innerhalb des Haram ist noch seiir bedeutend. 

Tacitas scbliesst seine Beschreibung: ,,Prae?idaKanl 
candilom ex divcrailale nunrum crehra bcUa; inde cnn- 
eta qoaanris admius longum oliidium, et a ^o n i pei p 
expugnatis metus atque usus pleraque monstravere. Atqne 
fer avaiatian Claudiauorinn temporum empto iure muniendi 
amoMKu Mrea in pace tanfran ad belinni» angna cattnrie 
et eetefanun nrbiuni dade aneti: nam perykaiiusimas quio- 
que illuc perfugerat, eoque seditiosius agebant. Tres duces, 
.lotidem exercitus. Bxtrena et latissima moenii^ Simon me- 
diani urbea loaunes» ten^lnni fiieaaams innavml. Mal» 



1) De B. J. V,.5, 8. aya 7i6UoiS Mtoy ipQOvgior fv, t» 
*HQtadov ßaaUita. Es war die Akra der Oberstadt^ die Titos 
ganz zuletzt einuahm de B. J. \% 8, 4. 

8) VergL Taoitus Hist. Üb. V. cap. 8. Hierosolyma geuti caput* 
fOic immeuwe opulentiae templum, et primis munimentU 
nrks, dein regl% tenplam intiinis cUuiboiii. Die Ktelgs- 
barg md der Teavel waren abo iaacrtsik dcrgcatmigi Maawr 
aoeh lir sldi besondeis iMfostiit. 
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titiidme et armis loannes ac Simon Eleazarus loco polle- 
lit Stä prodia dolis inceiidia inter ipm et «agoa w 
tnmmA wtAmU. Mos loannesi nuMs per speeien sacilfip 
rcandi, qui Eleaiamm namniique eius obtnawarent , teaplo 
potitur ; ita in duas factiones civitas discessit , donec propin- 
^piantibus Romanis, bellum externum concordiam pareret.'^ 

Hier wird von Tadta die Eatotehiug der drittes 
Mftver des Agrippa imter demKaiserQandias tarleht^ und 
•dann zumSchluss die Position der Partheien innerhalb 
der Stadt angegeben, ganz so wie Josephus dieselbe nachBeeu- 
difiiiig sdner fiesciireib«ng der Stadt angielit: die Hiscwte 
wai MtMte der Manem, die des Agiippa Iiielt (SMhumi Ibe- 
setst, die üflterstadt hatte JebauMS, den Tempel ^leazar 
befestigt und als der letztere weichen musatey bemächtigte 
lieh Johannes des Tempels. 

ttcsmit seUiessen wir den AMmitt^ in den wir wm 
nil der Topographie Jerusalems , wie dieselbe tob Jos^ms 
am vollständigsten aus dem Alt^rthum auf uns gekommen 
ist, bekannt gemacht und dieselbe durch Seitenblicke auf 
iis hentige Jemsaka, seine Tbäler und Httbcn^ seine nndh 
«fbaltenen Denkmäler nnd Trinuner sn erinutem Tersucht 
haben. Wir kdnnen jetst dann übergehen, die topographi- 
schen Angaben des alten Testaments nach chronologischer 
Ordnung durchzugehen, um die aUmälige Gestaltung der 
•Mndt von ihren enten Anfingen an nu verfdgen. 
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WilHeiid durch Josqihiu eine voilslärnüf e Tofgimiiiii 
iffusüms anf uns gekommen ist, iiideii iiek ki d«i BMi» 

teil des alten Testamentes und der Apokryphen nnr beÜäufig 
liie und da in die Geschichtserzahluiig verflochtene topogra- 
pinsche Angaben , die wir nach chronologischer Ordnung 
geaatter dnrehgelin und alfl wertlliroHe Bmchitfleke der al- 
iestea Topographie so Tiel als möglidi m eisM OaaM 
msanunenstellen s ollen. ' * 

Zuerst wird unsere Stadt in dem ersten Buche Mosia 
cap. i4f 1& unter dem Namen Sale.m (ta^v?) «nNduit M 
folgendem Voiliyi 0- Vier asiatiicbe Ktatge liatlen die mk 
zwölQähriger Unterjochung wieder abgefallenen verbündeten 
Könige von Sodom y Gomorra , Adania , Zeboim und Bela 
d. i. Zoar, im Thale Siddim, dem spateren Ma-Meery ge«- 
adilagen und imter den Oeftogenen und der BeM imk 
LMh, Abrahams Bruders Sohn^ der zu Sodom wohnte, mit 
fortgeschleppt. Ein Flüchtling bringt dem Abraham, der 
nicht weit vom Schlachtfelde hei den Eichen Mamre's ze^ 
• tete, die Nachritt Ahraham jagt atoMd mH seiner Man* 
aelrnft dem V^einde iiadi Ms Dan und Ciioba , das oiciit weil 
Ton DamasiLus liegt und rettet seinen Bruder sowie alle 



1) Wir gehen auf die Frage: ob Salem der Name des alten Je- 
rusalems ist? näher ein, weil dieselbe neulich in einem eige- 
nen Aufsatze von Dr. Krahmer besprochen und durch mancher- 
leif jedoch nicht haltbare Grilnde verneint worden ist. Verg|. 
Zeitschrift für die bistoriBche Xlieologfe voa Dr. lOgett» Vta» 
Volae> 1. Baad, 4let Ben. 
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Habe aus den Händen des Feindes. Als nun Abraham zurück- 
kehrte, da ging ihm der Künig vou Sodimi entgegen in das Thal 
Scbftweh d. i. Kttnigsthal (^l^xan p909). Ato Melchi2e4ek» 
4er König von Salem Inrachte Brod vmü Wein hmm 
und segnete den Abraham. — Nach diesem Bericht Ist es wohl 
möglich, dass Salem der Name des alten Jerusalems ist ; denn 
wenn Abraham, wie es nach der Er^lüilung am wahischein« 
Ikbitaiiflty mk derBente denbeqnrntiaimid kliiaeifeaiRid&> 
weg nach Hebron über dasbchland dieaBCito dceloidaas waUtef 
konnte er Jerusalem nicht weit znr Seite vorbeiziehii. Nun 
wird aber der Name Salem in einem der Psalme (76, 3) aus- 
drttckfich für Jmsalen gebiavdil: Salem ist sdn 
Geidt and seine Wohnvng an Zion.^ Das Kdnigstlialy 
wo der König von Sodom dem Abraham entgegengeht, und. 
Melchizedek zugleich aus der Nähe Brod und Wein heraus- 
bringt, wird noch eunml in dem 2ten finche San. caf • 18 
erwahnl, wo nach der finllhlnng des sdunadiToIlen Todes 
Absaloms jenseits des Jordans In einem eingeschalteten Verse 
(V. 18) berichtet ^ird: „Absalom aber hatte sich, als er 
noch lebte, eine Denluaale aufgerichtet, die stehet im Kd« 
Blg:athale. Denn er ^ncb: Ich liahe keinen Sohn, dar- 
nni soU iKes amnes Nrnncnn Gedaditnss sein ; nnd er nannta 
die Säule nach seinem Namen und bis auf den heutigen Tag 
wird sie Hand des Ahsalom genannt.^' Wo anders als in 
der Ntfie von Jerasakm sollte diese Denksanle an okIicii 
sein. Und wiiUich bmrlchtet Josephus in smnen Alterthü- 
mern dass Absalom in dem Königsthale («v xfj xoi- 
rjj ßaaikticf,^ sich eine Denksäule von Marmor errichtet, 
die er seine Hand genannt habe; diesdhe habe awei Sta- 
dien Ton Jerusalem entfernt gelegen. Das KOnifstfaal 
ist deimadi eins jener die Stadt zunächst umgebenden Thäler, 
da der Oelberg nacli Josephus Schätzung ^) schon 6 Stadien 
von Jerusalem entfernt lag. Nun hat eine spätere Tradition 



1) Jos. Autiq. Vn, 10, 8. 

9) Jos. Anttq. XK, 8f 0. De B. J. IB^ 8. 
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gpeciell ein in der Nähe von Jerusalem befindliches Denkmal 
teAbfatoms^KetbcütyiiimlkdhimTlialei^^ DasDcdaia 
MÜsl fehdrt swar olne allen Zweifel einer i^ateien ZcM 
an (Vergl. bei den Gräbern), aber das wird durch die Tra- 
dition bezeuget y dass das Kidron thai das alte KönigsUial ist 
Wakrend also der Ktfnig yen Sodom das hentige Wady en 
NAr lieranfiog, in dem sidi das Kidronllial Ms mm todtcn 
Meer fortsetzt, stiege Mdchizedek von seiner nalien Felsfeste 
Salem nach jenem Thal herab, den Abraham zu begrüssen. 
•Audi Josephus sagt bei der Erzählung dieser Begdl»enheit ^ : 
fuvtoi Sokvfia wntQ9P htakiomp ^IsifiaitXvfimf und Uff^" 
ronimns in seinen Bemerkungen mar Genesis^); P»m 
Salem, rex lerusalem dicitur, quae prius Salem appellabatur. 
Dagegen bringt er in einem seiner kritischen Briefe ^) einen 
SSweifid gegen die Anneht des Jeseplins nnd aller gelner 
Zeitgenossen vor, daas Salem der alte Warne Jewüalmnt) - 
weil es absurd sei , dass letzterer aus dem hebräischen 
und einer fremden Sprache, dem Griechischen, zusammenge- 
flitet sei. Sr giebt dafär ein Salem bei Scytbopolis 
wo nodi an seiner Zdt ein Pdast des IMddsedefc gtnigl 
werde. Aber Aese ittMiinisehe*Traülion sfdil mi v erdnadt 
in jener Zeit da, als dass ihr so gewichtigen Gründen ge- 
genüber irgend eine Bedeutung beizumessen wäre. 

Saiaif cnelidnt «um Stadt mt wieder bd dar Im- 
bmnmg des Landes Ganan dureb die israelitai als Jerne*-' 
lern, die Stadt der Jebusiter, deren KOiüg Adonizedek 
mit vier anderen Fürsten der Amoriter von Josua geschlagen 
«ad nmgebradit wird Unter den von Josna besiegten 
Kltaugen cap. 19 wird v. 10 auch dmr Kttnig von Jerasalon 
mit aufgezählt. Aber von einem Angriff auf Jerusalem selbst 



1) Jos. Antiq. I, 10, 8. Vergl. Antiq. VII, 3, 2. 

9) Uieron. über qnaestionam hebr. Itt Genesin Tom. H. p, SSKK 

Dasselbe Timu IV* M7. 670. o« a. n. e<U Bfartfanajr. 
0) Beron. BpMda ad BvaagdimB Vred». Tom. IL f* m. ed. 
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oder einer Eroberung der Stadt wird unter den weiteren 
Thaten Josua's nichts berichtet Weder Juda noch Benjamia 
roOMatm ihie Angabe, die nichtifcii Monier InMlfti 
ihrer Ckmuia ans der die ganse Gegend befaemdmidai 
Feste auszutreiben ; denn nachdem cap. 15. die Grenzen des 
Stammes Juda angegeben sind, die nach V, 8. dicht bei Je- 
rwalan vorbeigehn: y^amaeb gehen die Gieaaen (im Her- 
dfa^) das Thal des Sohnes ffinnoms herauf an der mittägli- 
chen Seite des Jelnisitera d. i. Jerusalem^ wird V, 63 n^dk 
Au£zählung der Städte des Stammes Juda ausdrücklich hin- 
mgefittgt: ,,Und die Jebusiter, die Bewohner von JenMalaB, 
konnten die SiMme Joda's nicht vertreiben. Und so wdwe- 
ten die Jebvsiter mit den Sühnen Juda's m Jeranks Mi 
auf diesen Tag^^ Die in Canaan eingedrungenen und sich 
daselbst niederlassenden Israeliten traten zu den Bewolmem 
dea Landes, also hier nn den Jcbnaitem, die äe uchl ver- 
träben konnten, in ein «hnlidies Verhiltniss, in dem nedi 
heut zu Tage die verschiedenen Beduinenstämme in und um 
Palästina zu den ansässigen Bewohnern stehn Sie fingen 
allmihlifh an mit den Jebmatem in Verkdur am treten wnä 
nnter ihnen mit Bewahrung ibrar Selbetindigkeit aidi nie- 
derzulassen. A«f em solches VerhttltnlsB Ittsst die Nadnridit 
Bichter 1, 7 schliesseu, dass der König Adoni Bezek von 
Bezek von den Sehnen Juda's, die nach dem Tode Josnn'a 
den Kaaff g^en die Cananiter und Phmaiter für die an- 
deren Stttanne ttbemonmen haben , gefangen genenrnm und 
verstümmelt mit abgehauenen Daumen an Händen und Füs- 
sen nach Jerusalem geschickt wird, woselbst er stirbt, ittag 
dies nun geschehen sein um die Jebamter im voraus vor 
eteeni beAridbtigten Angriff gegen Jmaalen in Sdne^en 



1) Es ist liberhanpt merkwürdig zu sehen ^ wie bei der grossen 
Stabilität ijn Orient der gegenwärtige Zustand Palüstina's so 
manche Vorgänge alter Zeiten aufklären kann. So war Wäh- 
rend unserem Aufenthaltes in Jerusalem Nabulus wieder der 
Bltttelpuiikt politischer Unruhen in gaas fthnliolMr WdiC) wie 
er es eiast In der Periode der JUchtar geweien mr* 
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zu setoen oder mdgen die Jebusiter dadurch zu Peindfiekig«- 
Jcdlen gegen die Israeliteii gmixt worden sein, gang, 
■ittdlinr darauf cap. 1. v. S. sogen die Sdbne Mal wi- 
der Jerusalem, nahmen die Stadt ein, die sie mit der Scharfe 
des Schwertes schlugen und anzündeten. 

]>nrch dieseEroberung JerusalemSy die als die 
eri te nns iMfiditet wird, hfttte Bayandn in mnunadnink- 
ten Besitn der Stadt gelangen müssen, denn diesdbe lag ja 
der Grenzbestimmung zufolge auf Grund und Boden dieses 
Stammes , Jos. 18, 16 : „Und die Grenze (im Süden) steigt 
fctrab das .TJial Hinnom an der nuttaglichen S^te des Jebik 
•iters'S und unter den Stadttm des Stammes Benjanun wird Je- 
rusalem ausdrücklich mit aufgeführt v. 28 : ;,Uiid die Jebusiter, 
das ist Jerusalem' ^ Aber diese erste Eroberung Jerusalems durch 
üa Silme Juda's ist nur eine rorttbergelicnde gewesmi, die Je^ 
bunter befestigten sich dort wieder und es wird gkidi nach 
dem Bericht der Kriegszüge Juda's berichtet 0: ^^ber die 
Jebusiter , die Bewohner Jerusalems , konnten die Sdbne 
Benjamin's nicht vertreiben, und so wohneten die Jebusiter 
mit den Söhnen Benjamin's in Jerusalem bis auf diesen Tag.'* 
Bor Verkehr nwiseben bdden seheint ndt der Zdt immir 
enger geworden zu sein, denn auch die Jebusiter werden 
unter den cananitischeu Stämmen genannt, mit denen die 
tendüen £hen schlössen und deren Gitter sie dienten 
Dadordi wurde aber die Madit der Israditen inmmr garln- 
ger. So kommt es, dass jener Levit, an dessen Weibe sich 
später die Bewohner von Gibea so schwer vergingen, als ihn sein 
Diener auf der Rückreise von Bethlehem vor Jebus (OU^X 
1. i. Jemsalcm, beim Snbrudi der Nadit bittet in Umb 
Stadl eimnkflinen, antwerlet: „Wir woüeit nklit in eine 
fremde Stadt einkehren, welche nicht den Söhnen Israels 
nugehört." 

Mit dem Auftreten Davids wird dann unsere Stadt wio^ 



1) Blcht. 1^ ni. 
so BIcM. a, ö. 
9} BIflü 1% Vk 
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der erwähnt. Als nämlich David, der Hirtenknabe von 
Bethlebeniy den ikdgen Philister Goliath erschlagen hatte, 
da naluB er dessen Haupt und brachte es nach Jemsalcii mm 
Schrecken Uber die JebnsH^, wie die Sftbne Juda's dnst 
verstümmelten Adonibezek dorthin gebracht hatten *). 
Und als David endlich König über alle Stämme Israels ^^r- 
* . de, war sein eistes Unternehme g^en JemsalfiBi, die Stadl 
> ■■ dcf Jebasiter, gerichtet, die auf ihre Feste trotsendy sa Da- 
vid sprachen : „Du wirst nicht hereinkommen, sondern Blinde 
und Lahme werden dich abtreiben." Aber David gewann die 
Vtrg Zion, das ist Davids Stadt Joab, der Sohn 
^ 2eruja s, war es, der auf die Aufforderung Davids hei der 
Wasserleitung (n'iä^h), zueist hinanfetieg. Davidwohnte 
nun in der Burg, und er nannte sie Stadt Da- 
vids^). Ohne Zweifel lag diese Burg da, wo heute die 
dtadeUe der Stadt» ei Kalaa genannt^ liegt, welche die Oe- 
schlchtBchieiber der Kreusnflge nvr unter dem Naaen des 
Thurmes oder der Citadelle Davids bis ins sechs- 
zehnte Jahrhundert herab nennen'). Hier an der Nord- 
Westecke des Berges Zion» wo dersdhe durch einen scfam»- 
len Rficken mit der nördlichen HochdMme «wammmhüngt, ist 
derselbe w egen mangelnder natürlicher Befestigung stet^ dordi 
eine Burg geschützt und befestigt w orden, die von aussen her 
■auf künstliche Wdse mit Wasser versorgt werden musste. Wir 
wissen ans Jos^hns, dass hier der Palast desHerodes» die Otn- 
delle der Oberstadt lag mit den drei Thttrmen, Hippicus, Pha- 
saJül und Mariamne, von denen der letztere die äusserste Ecke 
der Oberstadt in NW. bildete. Josephus erwähnt auch hier 
'hei €mm Thore in d^ Neidmaner dar Oberstadt einer 
Wasserleitung, die nu seiner Zdt das Wasser in den 
Hippicus-Thurm hineinleitete 

£s baute aber David mit Hülfe tyrischer Werkleute 



1) 1 Bm. 17, 54. 

9) n SMn. 5, a vergl. 1 Chr. 11, 4 sq. 
8) Vergl. Rob. Theil II. S. 95. 
4} Josephns de B. J. t, 8. 
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lir sidi noch ein beMBdera Wohnliaiu von Ceten 0 «iit 
ein Zelt lllr iHe Lade 4}ottes , die in der Bütte desselben 

aufgestellt wurde ^) , und zwar beides innerhalb der Burg, 
der Stadt Davids^ denn als später Salome die Tochter Pha- 
rao'a, die er sicii nun Weibe genenuneny am der Stadt Ba- 
yids in'a Bm», das er filr sie gebant hatte, holen liew, da 
sprach er: Mein Weib soll mir nicht wohnen im Hause 
Davids, des Königs Israel, denn es ist geheiliget , w^il 
die Lade desHerrn darein gekommen ist'). Auch 
dieg, dass David inneihaib der Bnrg an der NW^Ecke Tdh 
Zion seine Wohnung hatte, ist von der*kireblichen Tradition 
festgehalten worden , indem dieselbe eine kleine Cist^rne, 
gleich linlKs vom JaiFathor l>eim Eintritt, die zur Bewasse* 
mng der nndiegenden GemflsegSrten diente, Teich oder 
Bad der Bathseba nannte, wo dieselbe David vom Da^ 
che seines Hauses gesehen haben soll Im Anfang des 
Jahres 1844 ist dieselbe auf den Wunsch des französischen 
Gonsids, der in der Nahe derselben wohnte, venchflttet wor- 
den , wdl sie adion mdir einem Qoak ab einer CSsteme 
nhnlich war 

Von weiteren Bauten Davids wird berichtet, dass er 
die Stadt selbst ringsum baute, nändieh befestigte: „Es 
bante aber David die Stadt ringsum von Milo an nnd 
bis ringsum*' Wir wissen, dass die Stadt zn Davids 
Zeit nur auf den Hügel sich beschränkte, auf dem nach Jo- 
sephus die Oberstadt lag (to q>govQtov vno Jaßiöov tov 
ßwitliag'} und der nu losephns Zeit der obere MarlU hienk 
Wilr haben daiselben Zion genannt, ein NaM, der anfuip 
nur auf die Burg an der NW.-Ecke des Hügels sich beaogO» 



1) 2 Sam. 5, 11. 7, 2. 1 Chr. 15^ 1. 

2) 2 Sam. 6, 17. 1 Chr. 16, 1. 

3) 2 Chron. 8, 11. vergl. 1 Kön. 8> 1. 
4;) 2 Sam. 11, 9. 

ä} ScIhiIb Jerusalem 8» 98. 

10 1 Ckfon* tif S} n Sasi. 0. 

9) 9 miau 9f 7| 1 K«k fi^ 1) 1 CIr. 11; «. 
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David „Davids^Stadt^' nannte , vnd wo die Lade Gottes 
bis jmr Brbanmg des Tempels stand; spater aber wurde 

dieser Name von Dichtem und Propheten auf die panne Ober- 
stadt und sehr oft auch auf den Tempelberg übertragen. 
David befestigt die Stadt ringsum von Milo an, Milo selbst 
war noch nidit da, sondern wurde erst, wie wir spater se- 
hen werden, von Salome erriehtet Das Wort B6I0, das im» 
mer mit dem Artikel, NiV^n, vorkommt, als etwas allen 
Bekanntes y bedeutet y,Ausfüllttng'' von ,,voll sein''. Es 
besdcbnety wie sidi spat^ gann nnvweifelhall beranssteUen 
wird, jenen Erdwall, die yitpvgu des Josepbns, der in der 
Thalschlucht zwischen Zion und Moriah, dem Tyropöon deit 
Josephus, als eine Ausfüllung errichtet war, auf dem 
ein Weg von der Nord-Ost-Ecke der Oberstadt nach dem 
Tempel hinilbarfiflirte. David befestigte also die Stadt von 
der Nord-Ost-Ecke an ringsum bis wieder dorthin. 

Unter den in der Geschichte Davids erwähnten Oert- 
lichkeiten, die unsere Stadt betreffen und «um Theil wohl- 
bdcannt sind, wird andi der Bach Kidron O'in'ip. itn) 
erwähnt, Uber den David anf der Flndit vor sdncmi 
Sohne Absalom hinüber nach dem Oelberge geht, auf 
dessen Höhe man Gott anzubeten pflegte »)• — Ferner die 
Quelle Bogel (bJ^h p^, Quelle des Kundschafters), bei 
dem Üe Salme Zadoks, des Priesters, der mit David kt 
Bunde war, als Rundschafter standen, um A flaue Absa^ 
loms wider David diesem zu hinterbringen; denn sie durften 
nicht gesehen werden und in die Stadt kommen Die 
Amafame, dass der von den JBingebonien bentantage Bir 
Byüb genannte Bronnen, der grade unterhalb der Tereim- 
gung des Tliales Hinnom und des Tyropöon mit dem Thale 
Josaphat an der Süd-Ostseite der Stadt liegt, der Quelle Rogel 
des alten Testamentes entspreche, wird ausserdem, dass jene 
Nachricht anf diese Oertlidikeit wohl passt, dadurch bestft- 



1) 2 Ssm. iS, f», 80, 89. 
8} ü Sun. 17^ 17. 
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%t y dass die Oiensliiiie des Stunmes Juda im Norden, be^ 
m «ie das Thal des Sduies Hiimoiii an der uittäflplidm 
Seite JemsalemSy also das heutige Wady er RvbAh, heranf- • 

s^tgy zur Quelle Rogel herauskam und die Grenzlinie Benja- 
min's im Süden durch das Thal des Sohnes Uinnom zur * 

Rogd herabstieg 0* Noeh einnal wird die Qudle 
Rogel in der GeseMehte Da^ds erwühnt. Als nttnÜdi 
Adonja der Bruder Salomo's sich zum KOnig ausrufen Hess, 
schlachtete er Schafe, Rinder und gemästetes Vieh bei dem 
Felsen Sochelet, der nnr Seite der Quelle Eogel 
ttegl nnd lud alle seine Freunde, darunter aneh Joab, de» 
Fddhauptmanu, zum Festmahl. Da geht Bathseba, die MuC^ * 
ter Salomo's, auf den Rath Nathan's zu David, erinnert ihn 
daran, dass er .ihr geschworen habe, Salomo solle sein 
Nadtfo^;er werden. Und David Ulsst alsbald den Salomo 
auf sein Mariifaier setM und nadi Oihon hinabIMuren, w*' 
ihn der Priester Zadok und der Prophet Nathan zum Könige 
salben und das Volk unter Posaunenschall dem Könige hul- 
diget Adonja und seine Freunde iMiren • das Pfeifen und 
Oesdffd des Volkes, das dem Salomo herauf nadifdgt und 
Joab fragt: Was will das Creschrei und Getflnunel der. 
Stadt ? Da kommt Jonathan, der Sohn Ab Jathars und bringt - 
ihnen die Botschaft , dass David den Salomo zum Könige 
gemacht habe Auch diese Naefaridbt Miuunt mit der An. 
nähme, dass der Hftobsbrunnen der Quelle Rogel entsproß, wM 
zusammen : der Fels Soheleth ist eine etwas oberhalb des Bnin- 
nens an der NO.-Ek;ke des btfseu Rathberges vorspringende Fels- 
wund, die weithin Schatten Terbreitet Noch heute ist die durdi 
die Verdnigung der Thaler entstehende kleine lUngfiche Ebene 
gleich oberhalb des Brunnens Hfobs die schönste und frucht- 
barste Stelle um Jerusalem und ein Erlustigungsplatz für die 
Bewohner der Stadt 0* Gihon ist, wie wir spttter sehen 



1) Josaa 15, 7; 18, 10, 17. Die arabische Version (ims der Mitte 
des lOteu JabrhmidertB) giebt für die Qoefle jUogd Ala Ey^. 

t) Siehe UehiüB JeroMlem U. 99. 
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werden, eine Quelle im Norden der Stadt Man pflegte im 
iUterlliiime ja die Könige bei inuneillicsseiiden Quellen m 
salben, ran Zeichen lan^danernder Herrschaft Das Gesduriil 
das Volkes dringt bei der Rückkehr des Königs zur Stadt 
zu Adonjah und seinen Freunden durch das Tyropöon hinab. 
Wir sehen ans dieser Nachriebt , dass der Name des Bnm- 
' Bens nicht von ffioh, sondern von J o a b, dem Fddhanptmann, 
herndeiten ist der sich hier enfsehieden tob äal«no los- 
sagte 

Bis zu dem sechszehnten Jahrhundert wird unser Brun- 
Ben voB der kirchlichen Tradition mit dem Namen Rogd 
beieichnet Seit Quaresndus auch unter dem Namen des 
Nehemia, weil derselbe das geheiligte Feuer, das während 
des £xils darin verborgen gewesen sein soll, wieder aufge- 
funden habe '*). Robinson hat dne sehr genaue Beschreibung 
des Brunnens gegeben, die uns derselben überhebt 

Nachdem David Ruhe erhalten hatte von allen seinen 
Feinden, fasste er den Plan, Jehovah in Jerusalem ei- 
nen Tempel, eine feste Wohnstatte nu bauen, 
statt der wandernden StifiBhfltte, um so die Hauptstadt des 
Reiches auch zum bleibenden Mittelpunkt der gemdnschafft- - 
liehen Gottes Verehrung aller Stämme zu machen. Er iheilte 
seinen Plan dem Propheten Nathan mit : „Siehe doch , ich 
wohne in einem Hause von Cedem und die Lade Gottes 
wohnet unter den Teppichen'^, und der Prophet ermuthigte 
anfongs den König dazu. Aber in derselben Nacht erliielt 
Nathan vom Herrn den Bescheid, dass nicht David, sondern 



1} So in dem jüdischen Itinerarium, herausgegeben von Hottinger 
in 8eiuen ,,Cii)pi Hebraici^^ : Dieser Brunnen sei eigeDlÜclL der 
von Joab, obgleich die Heiden ihn Brunnen Hiolis nennen p. 48 
ed. n. Williams cittrt S. 407. Anm. 0. das ngooxvyiitd^toy, 
welches niiyMioy tov Ywa^ p. 84 hat. 

9) Vergl. 1 Kdn. ISS. 

8) Siehe Robinson Theil II. S. 139. Anni. 2. 

4} fi Macc. 1, 10—88. Daher Putens JgnlS; Quaresmins Bleiieid.IL 
p. iWO sq. n. a. 
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sein Nachfolger den Tempel bauen solle David hatte 
grosse Kriege gefiihrt und zu viel Blut vergossen , darmn 
sollte er dem Namen des flerm kein Hans banen, aber sein 
Sohn Salomo, der Rnhe haben werde Ton allen seinen 
Feinden ring^sumher, der sollte es ausfuhren, Jehovah einen 
Tempel zu bauen Wenn nun auch David ^ dem Willen 
Gottes gehorchend, den Bau selbst nicht begann , so war er 
es doch, der den Ort, wo der Teufel alehen soUte, be^ 
stimmte / nandich die Tenne Aravna's des Jebnsiten, 
wo der Engel , welcher wegen der von David unternomme- 
nen VollLszählung eine dreitägige Pest über das VoIIl brachte, 
stand, und Jerusalem bedrohte. Als nun David der Aulfor- 
derüng des Propheten Gad folgend die Tenne Aravna's 
l^aufte und dem Herrn daselbst einen Altar baute und Brand- 
und Dankopfer darbrachte, da wurde Jehovah dem Lande 
TenOiint un4 die Plage nahm dn Ende David aber, der 
crfiihren Imtte, dass der ^rr ihn auf der Tenne Aravna*i 
erhört, pflegte dort mi opfern und spraeh : ,,Hier soll das 
Haus des Herrn sein , und dies der Altar zum Brandopfer 
Israels !^ '*) Auch viel Material zum Tempelbau rüstete Da* 
yid nu. £r besteUte Steinmetien, Steine jm bebauen, dit 
Haus Gottes nu bauen, brachte Gold, Silber, Bisen und Em 
ohne Zahl zusammen ^ und liess Cedernholz von Sidon und 
Tyrus herbeischaffen. Alles das übergab er dem Salome, 
ermunterte ihn, Hand an's WeriL nu legen, und gebot andi 
allen Obenten Israds , seinem Sohne nu Mfen DavM 
theilte dann die Priester und Leviten in Klassen und wies 
jeder derselben ihren Dienst beim Hause Gottes an berief 
vor seinem £nde noch eine Reichsversammlung jen Jeru- 
salem, wddier er mitdieilte, dass der Plan, den er nur Sr- 



1) 2 Sam. 7, 1 sq. 1 Cliroil. 18, 1 sq. 

2) 1 Chron. 23, 7—10. Vergl. 1 Kön. 5, 3—5, 
8} 2 Sam. 24, 10 sq. 1 Chron. SSt, U «q. 

4) 1 Chron. 23, 1. 

5) 1 Chron. 23, 1 sq, 
S) 1 Chron. 

f 
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banung des Tempels gefasst habe, nach dem Willen G«ttea 

von seinem Sohne und Nachfolger ausgeführt werden würde. 
Vor der versammelten Menge ermahnte er diesen nochmals 
fetmt und mulhig nur Ausfilhrung mi schreiten, ttbergab 
ihm ein nach gdtCllcher Unterweisung entworfene J|tfej| 
des Tempels in allen seinen Theilen, dasn die Orinmg 
Priester und Leviten und deren Geschäft im Hause des Herrn 
und die Bestimmung des Geldes den verschiedentai . 
M^thsciiafien. Nachdem David dann erklärt, wie viel er wtm 
£au an Gold, Silber u. s. w. nusammengebradit und anp 
seinem eigenen Vermögen dazu hergegeben hatte, ermahnte 
er die Stände des Reiches 2U einer Beisteuer, die auch gern 
nnd freiwillig gegeben wurde , so dass David h 
mit einem Dankgebet mi Gott, in das aUe einstim 
Reichstag beschloss 

Salomo fulir im Anfang seiner Regiening, wie David 
angefangen hatte , fort, Material zum Tempelbau herbeixu^ 
schaffen« Er schloss mit Hiram, dem König von Tyms^ jj^ 
äem David sdion in enger Verbindung gestanden hatte, dnen 
Vertrag, wonach Hiram dem Salomo einen Künstler, den Hu- 
fam Abiv, seinen Meister oder Rathgeber sandte, der ge- 
schickt war in Guss- und Schnitswerk aller Artj; .lei^r die 
Cedeni und anderes Hols im Libanon mit Hülfe tob 8alo-t 
mo's Leuten zu fällen und auf Flützeu bis nach Jaffa zu 
liefern übernahm; dagegen versprach Salomo jährlich ein 
festgesetstes Maass von Weisen und Gerste, von Od undi 
Wein an Kdidg Hiram und s^e Knechte nu liefern. S»*, 
lomo liess dann aus der Zahl dar nremdiinge in Israel, den 
Giblitern , 70,000 als Lastträger und 80,000 als Steinhauer 
unter 3600 Aufsehern nach dem Libanon schicken , damit, 
sie den Leuten Hirams Hülfe leisteten , Balken nnd Stme 
fär den Tempelban anuuriehten Ausserdem liess Salomo 
aus den Israeliten selbst 30,000 Mann zu FroJinarbeiten aus- 



1) 1 Cluron. SO. 80. 

9) i Kon. 6. 2 Chron. 9. 
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heben , die abwechselnd , je ein Drittel , unter der. Aii&icl||. 
Adonirams im Libanon arbeiten sollten 

Nacji diesen gfosiartigeii Vorbereitiuigei^ begann Sa- 
lomo den Ban des Tempels selbst im 4ten JfSatt seiner Re<>^ 
gierung (1012 v. Chr.), auf der Tenne Aravna's des Jebusi- 
ters, die von David dazu ausersehen war, auf dem Berge 
Moriah (n^l^san ^ ein Name, der später nicht mdif 
vorkommt ^. Ueber die Lage desselben siehe S. 4 sf.. 

Bevor' wir die beiden Beridite fiber den Ban des Tem- 
pels in den Büchern der Könige (1 Kön. 6) und der Chro- 
nilL (a Chr. 3) zu einem Ganzen zusammenzustellen versiu 
eben, so weit csliir unseren Zweck binreidit» die Anlage nnd 
Beschaffenheit des Tempels kennen nn lernen, wollen wir, wie 
Y. Meyer und Keil in ihrer Abliandlung über den salomonischen 
Tempel gethan haben einen Blick auf die Stiftshütte 
werfen , nach deren Vorbild der Tempel gebaut ipmrie nn4 
als erweiterte und unbeweglidie StiUbdiatte an deren Stelle 
trat. Die Stiftshätte bestand aus dem eigentlichen Heiligtfanm, 
der Wohnung, einem grossen länglich viereckigen Zelte, das 
durch einen Vorhang in z^ ei Abtheilungen getheilt wurde, 
und Ton einem ebenfalls liUiglich yiereck^en Voriiofe um« 
geben war. Um diesen Vorhof des Zeltes herum war will-*' 
rend des Zugs der Israeliten durch die Wüste das Lager 
des Volkes so aufgeschlagen, dass der Stiftshütte zunächs4 
auf der Vorder- oder Ostseite die Piiester, an den tbrifnn 
drei Seiten die drd Cksdileebter der Leviten gelagert wah- 
ren. Um die Priester und Leviten herum war das Lager 
des Volks aufgeschlagen^ so, dass der Stamm Juda, der den 



1) t Kon. 5, 13. 14. Vergl. über das gegenseitige Verhaltniss 
der Relationen in den Büchern der Könige und der Chronik 
den „Apologetischen Venuch über die Budier der ClNronlk 
TÖn KeU<< 816 seq. 

9) 2 Cbron. 8^ 1. Yerg^ Gen. 8^ 1. 

8) Meyer, Der Tempel Salomo's. Berlin 1890. Keil; Der Tem- 
pel Salomo's. Dorpat 1838. S. s^. 
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Sag eröffiiete, auf der Vorder- oder Ostseite, an den äbri- 
gen diei Seiten je drei Staame lagerten 0- 

Nach dieecM Yorbflde wmrie der Tmfü in gftaereM 
Maassstabe erbaut. Aber wenn bei der bewegüdien StiAi- 
btttte das jedesmal um die Priester und Leviten hemm ge- 
eidnete Lager der Stanune des Volkes den äusseren 
Torhef büdete, so nuseten densdben bei dem Tempel fe- 
ste Grenzmameni beseidmen. Nach den Bcridite des Jsse* 
phus richtete nun Salomo , wie wir gesehn (S. 54.) , nach 
Osten vor der Fronte des Tempels eine hohe Mauer auf und 
fUlte den Zwischennmm yw deiBclbeii 1^ mi dem Hagel, 
ii^Meii Oberiadie kanm fttr das Tempelhaiis uid dea Altar 
zureichte, mit Erde aus. Auf dieser Terrasse bante er eine 
Halle auf, die zu Josephus Zeit noch die Halle Salomo's 
hiesa 0- ^ach den flbrigen Seiten, also nach Norden, We$ 
•toi md Mm blieb das TcHfdhans oiter Memo ]io<4( 
nackt Erst hi den Mgenden Mteii wurde andi nach di^ 
sen Seiten hin die obere Fläche des Hügels durch Substrui- 
rung und £rdau£BGhüttung erweitert Wenn nun auch dies^ 
Snbsininmg, die Salomo im Osten dcsHOgeis jrar Bnrcile? 
rung des Ranmes lir ik& Vorhafe Tomahm, in den BcridMai der 
BB. der Könige und der Chronik nicht erzählt ist, so lässt 
doch die Natur des Orts, wo Salomo den Tempel erbaute, 
anf eine selche schliessea, uid es wird dadurch der ungor 
hemw Votmh tob Quadon^ der «mi Hau evibrdedich .war, 



t) S Mos. Se^S8; 4 Moa. Jos. Antiq. III, 6. Die genaueste 
Besdureibttiig dieser Anordnung der Sliftoliiitte bei Balur Sym- 
boUk des mosaiscliai Colins Band I. 

B) Aatt«. XSL, 9, 9. siehe 8.a7. ÄnU«. XV, 11, 8. sagt JosepliiUy 
dast diese Doppelkalle an der OstseICe vor der Fronte des 
l'empelhauses das Werk Tieler flrfiheren Kdnige war. Aneh im 

neuen Testament wird dieselbe erwähnt Evang. Joh. 10; 98. 

8} Jos. de B. J. V, 5, 1. Dagegen bat Josephus Ant VIII, 3, 9, 
das/ was die folgendea Könige emt vottcadet habeB;.8Ckmi 
iatfiffls— t dmi flaliHuo aoMMlfieben* 
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i»ipft(ladi % Aber aiidi Üb Mktmmmaß der Halle UM 
immt scUiesseii, Ae, wie Mck Jeeeplm vm berichtet ImU^ 
mwh 1 Ken. 6, 3. und 2 Chron. 3, 4. Salome vor der 
Breite 'des Hauses d. i. iin Osten errichtete. Ohne al* 
Jen GinimL hat man dieselbe dicht an das Tempelhaus her« 
«qiendLt, wttfareBi es doch die w der Breite deiaflibet 
(n'tan Vd*i^T ««SD b:^) d.i. die im ^steM liegende Halle 
des äusseren Hofes ist , die Propyläen des Tempels. 
Ihre Htthe betrug 120 Ellen, nämlich von den Fundamente« 
der Mauer an gerechnet» die nur Bubetmimig an don t|teU 
kn Abhänge des Kidrenthaies anl^gerlehtet und an der die 
Halle auferbaiit worden war. Man hat vielfach eine Entstel- 
lung des Textes in der Zahlangabe von 120 Ellen vermu- 
thet, weil man eben die Halle dicht an das Tempeihans sdbit 
iMnmrMte nad denn das Mmfuiiilllnise dieser Bthe dar 
bBe an der des TempeNNrnses nicht eifcBnren kennte« Hatto 
man aber erkannt, dass es die Halte des um vieles tiefer als 
das Tempelhaus liegenden äusseren Vorhofes war, welche der 
am steilen Rand des Kidronthales heeh au^efthrten Man« 
aufefhent werden, dann Wirde man sieh niehl nm Tftifer« 
besserungen bemüht und solche Conjekturen wie v. Meyer 
vorgeschlagen haben, der statt dnttj:?^-:«!: (120) d"»iu;:?n")a4t 
BUen) liest da dach die 2ahi ISO sich sehen hl 
der.aiexandrialsehen Uebcrsetnnf indeft, die an mmt Hsift 
entstand, in weMer nadi den nenerm Ohtersndiungen des 
^nadrat-Alphabet noch nicht vollkommen ausgebildet war 

Bei der Beschreibung des Tefli|elbau's in den beiden 
ans ^erliegenden Berichten wird anent die. Qriindnng des 
Hansfs als des MittdpunlLtes erwihnt, dann wird van dem 
Aeusseren zum lunereii allmählich fortgeschritten. So 
sunächst die Halle des äusseren Hofes im Osten, dann die 
Umgange nm das Haus nach ihren drei Stoefcwerkcn, 
denn das Haus selbst in allen seinen euadnea TiMiien 



1) 1 Chron. SS, 1; 1 Kön. 5, 17. 

2) V. Meyer in seinen BibeUeutuogea 0. Sie» 
a) Betty der taffd Bslomo's SL SS. 
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Imleiifert» iUn Seitaft wird daim emil»t»^ 

BeTe Hof, der Hef der Priester dnrdi eine gr ewe Sctomke 

von dem äusseren geschieden wurde. ~ So wird auch in dem 
BlodeU y das David nach göttlicher Unterweisung von dem 
Tenpel entworta und den Salom fibergebea hatte, die 
Halle samt anfgeflUirt nnd in gldeiiar Weise tiesdnreil»! 
der Prophet Kceehiel in der VisloB des neneii Tempels , die 
ihren Grundzügen nach auf der Anlage und Einrichtung des 
4Skilomoni8cben Tempels beruht, zuerst und sehr ausführUcli 
die fresse Halle des Tempels im Osten Iiis eines det 
Hauptweffce. Bnrdi die There dieser Halle )iindarelisehTei<i 
tend, gelangt der Prophet erst in den äusseren Hof^). Ei- 
nen anderen Beleg dafür, dass die Halle vor der Breite 
4. i im Osten des Hanses die des äusseren Hofes war, giebt 
iras die Stdte 1 KOn. 1%. Dort lieisst M am Sdtas« 
der Besclireibung des salomonischen Palastes'i „Dc^ gtoss^s 
Hof ringsum war von drei Reihen behauener Steine und 
«iner Reihe Cedembalken^ also war es auch mit dem 
inneren Hofe des Hanses Jeimvn's und der HbROnM 
Hausest Die Halle des Hanses lag also an dem «nsseral 
Hofe und war wie die Umschliessung des salomonischen Pa- 
lastes (vergl. 1 Kön. 9 — 11.) und die Umschliessung des .in- 
neren Hofes des Tempels (vergL 1 Kön. 6^ 30.) aus behaue^ 
mim Qnadem anfgefttbrt und mit <}etobalkelr>gMll2«i^ 
Als in späterer Zeit der gottlose Kdnig Ahas den Tempel des 
Herrn verschliesst und an anderen Orten Jerusalems Altftre 
Mllriolitet^), da berichtet sein fronuner Nachfolger Hiskia, der 
dab Heügthmn wieder teifimhUesst: ^,l}nsere Vater habcA 
Ihr ^An ge s i e ht vim der Wohnung des Herrn hinweggewdi. 
det und den Rücken zugekehret. Sogar die Thüren der 
Halle haben sie zugeschlossen*^ u. s. w. Und nachdem die 
Priester nur Reinigung des Hauses Jehova*s jnieist sich ge« 
MAgty da gingen, sie erst in die Halle Jehovit's Ind 



1) 1 Chron. 89, 11. 
9) Ezech. 40, 6 sq. 
S) Ü Ghron. M. 
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Mligiüi itmä Hb Hmi iw Merrn; Hie Piwier aber tra- 
gen die Vneiiiifkell mm Hm hment iee MHftlims m$i 

den Hof am Hause Jehova's, und die Leviten nahmen sie 
und trugen sie hinaus iu deu Bach Kidrou. — Olnie Zwei- 
M üttMoi teta, wie rw Hm BammnUaie sü dcnHefii 
. Pvieitery se n d« Tlierai der UUe tn« «neeH liin- 
auf y wenn solelw auch nicht amdrUcklieh erwähnt werden. 

Auf diesen Stufen durch das Thor der Halle^ dem Haupte 
einsang zum Tempel hmdureb» gelangte man au dem ans- 
seren Mofe, der des isReireii rm allte Mte« wn» 
eeirieesy BiMdi deni Vet%Üd der StiAriMHle» Wir dfeee iMcideB 
Höfe werden in uiisei n Berichten erwähnt *) , denn ein Hof 
Israels mit einem für die Weiber nodi besonders abgegrenx» 
tn Baiaie winde ent ef «ler von dm VeriMfe d^ Heidett 
abgCMBdeii , ais dmr phamilidie Satenägsgebt mdiir wnt 
mehr Zäune nm Israel zu sieiieR begann Salomo wa^ 
weit entfernt, den Heiden den Zutritt zum Tempel zu ver- 
webren» sie seitten sich ebenso wie das Valk Israel in dem 
iMMMa Hefe TfnmMdiy m av dmii BufiJiy dcrBamidttid 
Me gwtlM d fcM hatte, m beten «Äd ilM Opfer danmbffiigeii; 
9o betet er bei der Einweihung des Tempels: .^M'^enn auch' 
ein Freauter, der nicht von deinem VollLe Israel ist, kommt 
ami fefnen Laadea an* deiaea g iaw en Mamem «od »Mciill» 
ger Hmid asd ausgereelBtai Arnes wflea aai baürt an £^ 
sem Hause ; so woUest du hören vom Himmel, vom Sitz dei- 
ner Wohnung und thun Alles, warum er dich anruft; anf 
daaa alle VOlkmr auf JMea deiaea Maaea trlLeBaeii und 

• 

4iidi Archtcn, wie dein Velk-brael, and ime weiden , Hm 
dies Haas, das idi gebauet habe, nadi deiaen Hamen ge- 
nannt sei" Der neue Hof, vor dem der König Josaphat 
atdit und betet (2 Chron. 20, &), war, wie Keil richtig be- 



. 1) 1 Kön. 6, ae. 8 ChrOB. 4, 9, 

9) Keil, der Tempel Salomo s S. 113. 

SO 1 Kon. 8y.4i-^* d ChMtt. 6, 9» n..9^^ 4 HO«. 15, 
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inm V«riitf crwdtoler Pwb; iom k te Mgoiini 

Zeiten unter «len Königen Manüie «sd imtai MT 

die zwei Höfe genannt^). Auch Ezechiel schaut in sei- 
■er Vinoa nur diese zwd Bttile , deren onnelne Theile von 
teviB derOrtwite <« ■■mim BtCit an, ni i hrwu ni ir tk^ 
femefltM wwtei. lifalidwr eai lirtlwi, ww Iwiplwu Wl 
der Beschreibung des salomonischen Tempels ^) drei Höfe 
aMitthrt und so die Anordnung des herodianischen Temfels an£ 
joM ÜiMUift, SMm iu M I9. Uli M Alm. S. 

Iwigte man zu dem innern Hofe, der nur Mr di^ Mei- 
ster zugSmglich war. Eine grosse Schranke (rntysi) 
■■fnk denselben ringsum , die ans . drei über einander 
Ueje B i m Seim htkmmmäc l^loUe wuk wkm Mäkm 
denbntten h mi mä nni in to «idi TImv» hü ■■■ tkam- 
gen befanden Stufen führten von dem äusseren zu dem 
inneren Hofe , der höher lag als der ihn rings umgebende 
TmM VnlkiM; tarn der inncM IM da Pneiter wivi 
rnh der el»ere Hef (fi^bm n^n) gewMBt — M tan 
berodianischen Tempel finden wir, dass der liussere Vorlief 
den Heiden einger&umt war, der innere Hof aber, ausser einer 
drei fillen lielieft ileiaemfin SchrantLe, durch eine AUner 
lingMn iJ^ctteneen , rnnk ein m Uta bfätor lanni 
umgab , m dem mm mf 14 §tafcn M ^mfct ieg. Die -Mftwr 
to inneien He£es enthielt Thore, xu denen mau auf 5 Stn- 



ty fim Müd Balone'« S. 118. 

9) 9 Kfo« d; IB; 9 Clur. d. 

9) Jof. Anti^ VHI; 9, 9. 

4) n CluroB. 4^ 9. 1 Kto. 6, 86. Siebe 9 Cluroii. 9^ 19. 19.^ wo- 
nach Salome einen erlidbten Stendortj eine Bdlme in der Mitte 

der Schranke errichten liess , auf die er bei der Einweihung 
des Tempels trat. Hier stand er Angesichts des Altars^«^ und 
„vor der C^meinde Israel«. Vergl. 9 Kön. 11; U ; 9 Chron. 
99| 13. und 9 Kiin, 98> 9. 

9)M>.9I>1A. . 
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tai vm tai M Woi Mtm Imb aiMtg. Mi ftü» 

hause zu offen waren. An der Ostseite war ein besonderer 
Raum für die Weiber abgegrenzt und eine eUeabohe Schranke 
mtM ta dat ■■■§ waä im Alte wmpikmkm Oaf iev 
MMter luifBOi TM tat V ei hflfe Itmd» »fc> flM»SbM%« 

So hatte pharisäischer Satzungsgeist Zäune um Israel her« 
«mgesogen, die bei dem MleoMNiisdiea Tenpei nidU xn iui» 

Als flUld* 

Mefr-MB'Mi, voB Osten ^ummmi^ m im inHm 

•iir oberen Hefe hinauf, m aah w6uk mnichrt ver rieh den 
grossen eherneu Brandopferaltar ^ näher das eherne Meer/ 
' ein grosses Waschbecken, das auf zwttU ehernen Bawkni 
nMO) die je dni nach den vier WdtgeginiMi itinfBirwil 
waren, dann an den Mm des TempeUNmees jelinf efcoin a 
Waschbecken , die auf Rädergestelleu standen. Alles das 
adber überragten die dicht vor dem Tempelhause (^an!^ 
rf^» % ClHren« 16») Nelrtn nnd Unka enidiletai eelsüi 
litt dMiMi flMlan, Ja«liin ,,lr iMIl wlJlonr 
,,ihm ist Stärke^* genannt, deren Kapitäle aufs reichste ver- 
siert waren. Keil hat gegen v, Meyer ^ und Grttneisen ^) 
tbcneafend dargethao, dass es IreistefaeBdaSinlen waren'), 
iUka IttMeaniB wiKia ttnai abnannnnai. .wann dtea* nidi^ 
im Ml geweeon. Am imponfareodslea aber aiMihi ikn 
Wirkung sein, wenn sie von dem äusseren Hofe aus gesehen 
wurden; denn ihre schon an sich bedeutende Hohe wurde 
ja dann nadi * dnreh ihtoNi criMriitatt £Mnn^pvnkt bodeirtHiid 
vmnehrt Miaf war ci aber anch M üHer Iriküi f 
abgesehn, denn es heisst, dass sie fegen die Halle an 



1) Der Tempel Satono's S. fSÜ und S6. Dessen MeMeutangea 

S. 285. 

9) In dessen trefflicher Abhandlung: Revision der jängsten Fof^ 
«etangea Vber dea aaloiB. Tsufel» lüms<Matt SMl. 0. Mt. 

9) Kitt, d«r TMpel Mdaio^ 8. 80 Teq^ Ko^-In ninna 
HeniNflfc der TuttitgririiiHiliii OL M. «ni fitahnaasa^ CosolioMB 
der MMeadsn KiaM» bei den AMcn 1« Mi & JMI)^ 
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(abi^Vl ^"^0 ^^^^ Halle hin, nämlich der 

Balle des äusseren Hofes , au^erichtet wurden. — Bei tau 
hmiuaMbm Tenfel koHBea m nielit wiete Ter; Mg» 
ist tBy ^asB HevajfM ^He bddeii SMien davdi die l^evfai* 

thische Prachtpforte vor der Fronte des Tempels zu ersetien 
fliehte* 

ftaa TeHfeiiNMa selM war, wie ^ gtiftrfiitte, giekli 
WüÜ wn Hat wMMm mä «Unffidwn Umgrenzung^ des 8a» 
fes entfernt, aber dagegen mehr gegen die westliche Seite 
desselben gerückt, damit vor dem Eingang des Tempelhau- 
ms aUe die oica erwähnten Geräthe fduttiifenfiauni intei 
'tantoii Bs war von r(Mg Mmenen fileinen des Main- 
iHraehes gelmut, vnd ffämer «nd Neissd oder irgend ein 
eisernes Werkzeug ard nicht gehurt beim Hause, da es er- 
hnnt wurde Ueher die Construction des Hauses und seine 
innere Minrkhtnny verweiae ieh besenien anf die giin dit . 

eile äMa/Mmg van Orttelsen nnd Keil AndificlHiaMi 

hat in seiner Kunstgeschichte neuerdings unter den antiipa^ 
fischen Bemerkungen Uber den salomonisehen Tempel S. 264 fg, 
einige selMttnhaie , ven den hislierigiB Ansidüsn den Per» 
mhsr 'atwulflifiidc BestisiMngett iier das TsufAms -g^ 
gehen. 

Was nun die Maass Verhältnisse der Vorhöfe be- 
4niit, so lassen sich dieselben nur versutthungsweise bestin^ 
«üb Wem wir in UeheransÜHHing mU Keil'') ftr ds« 
iinsren Her 960 WOsttt Idtage (von O. naeii W.) vnd 
Ellen Breite rechnen, so muss der äussere wenigstens 300 
fiUen lang (von 0. nach W.) und 250 Ellen breit angenonh> 
Mn Wtöden. JOer ganne Tcmpdrann wttide also niekk ant 
gross angesddngen ooni, wenn wir denselben nncbgOO Qua- 
drat-EHen schätaten. 



1) 1 Kön. e, 7. 

S) Kunstblatt 1831. IS. 291 fg. 

8) Der salomonische Tempel S. 40. Yergl. Keil, Kommentar über 

die Bücher der Könige. Moskau 1846. S. 70 
4) Der BOlomoniadie Teufel S. 116 u. IM« * ' 



Digitized by 



TcnpeMini ergfMt, Mast bei der B ee d w Ü B il wit im Tm^. 

rains , wo der Tempel erbaut ^urde , mit Sichcrlieit darauf 
schliessen, dass Salomo durch Substminuig^ und Erdaitfgfirtil- 
taug die obere Flidie des Hflgeis enretote, «ü d«! ftr 
die VeriiOfe nÖtiiigeB Raimi m mImIni. Pewlleft m» 
auch eine solche Menge von Quadern erforderlich. Wem 
nun Josephus bei der Beschreibung des salomonischen Tem- 
pellmu's dies Werk der Substruining Salono scibsl soweit 
IMem lisBl^ als^reto) der Orwig , es T«iluid> dir 
dasscffik-dsmi velleiids m der Ckslall brasMe, dte es * m 
Josephus Zeit hatte , so berichtigt dies , wie wir S. 54. 
gesehn haben , Josephus in seiner Beschreibung des Teflh 
•pels de B. J. V, 6^ 1. dabin, dass fialsM isi Qttm w-dtar 
npsnte des TeafpcibaiiiBes eiae bebe Maaer aaiiaale aid dfli 
Zwischenraum von derselben bis zu dem Hü^el durch Erde 
ausfüllend, dieser Terrasse eine Halle aufbaute. Nach den übri- 
gen Seiten, aSailidi nadkNarden, Westa aad MdsnUiib da« 
Tempälbaas aateriStalaBia nsch aaeU BlissBiilibiigang 
dei^ Josepbas giebt gewiss das Ricbtige. Eni in den feb- 
gehden Zeiten wurde der Raum um das TempeUiaus selbst 
durch Aufhöhung erweitert und der innere Haf allsMÜilieb 
«a der 9^ gebracht, die er später batte; fia wüal ashsR 
BoMOMmg ,,der neaa M^t*^ m dea iaaerca WM » 
ter dem Ksnig Josaphat auf eine Erweiterung der Form 
desselben hin und vielleicht wurde auch bei den Repara- 
turen andHaaten, die aatcr den iUtangea Jaas ^) aad Jasiaa^ 
bB dem Teaqol TorgeiMnaaMB warden, aa taa InamM Mb 
M^aibciteC* 

Was den äusseren Hof betrifft, so erhielt deisdbe 
durch Salomo feste Grenzmauern und Tbore^ dsatt es friai 
berichtet^ dass SaksM» nach der VaUeadaag des Tcnipcis 



1) Anüq. vni, 3, 8. Verg^. Ana«. XV, 11, a. 
2 Chron. SO, & 

*4)imka%asf» 9 caraa. a4^a s«; < 
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^e Priester und Leviten ganz so, wie es David zuvor angeord- 
net hatte, an ihr Geschäft stellte, so auch die Thorhüter 
in ihrer Ordnung jegliche auf ihrThor*): „Und es fiel das 
Loos gegen Morgen auf Schelenija, und auf seinen Sohn 
Sacbaija , der ein kluger Rath war, fiel das Loos gegen 
Mitternacht; auf Obed-Edom gegen Morgen und auf 
seine Sohne das Sehatzhaus; auf Supim und Hossa gegen 
Abend bei dem Thore Schalleket an der Strasse des Auf- 
gangs u. s. w. Dieser äussere Hof wurde in den auf 
Salomo folgenden Zeiten , ausserdem dass man denselben 
mehr nfvellirte, durch Substruirung und Erdaufschüttung zu- 
nächst nach Norden erweitert, indem man die nörd- 
liche Mauer durchbrach und so viel Raum hinzu nahm , als 
später (zu Josephus Zeit) der Umfang des ganzen He i- 
ligthums einnahm. Wir haben schon bemerkt (S. 57.), 
dass dies durch die Maccabäer geschehen sei, als sie das 
Thal zwischen Akra und Moriah ausfüllten, um die Stadt 
dem Tempel zu verbinden. — Dann wurde durch Hem- 
des den Grossen, der, wie Josephus berichtet, den äusseren 
Umfang des Tempels grösser und höher aufrichtete, nach 
Süden hin eine Erweiterung desselben vorgenommen. Sa- 
lomo habe , sagt Josephus , die äussere Umschliessungsmauer 
mehr oberhalb, näher dem Gipfel des Hügels herumgeführt; 
Herodes aber fing weiter unten am Fusse des Hügels an, da 
wo ein tiefes Thal herumläuft (an der SO.- u. SW.-Ecke 
beim Kidronthal und Tyropöon), indem er Mauern von Un- 
geheuern Quadern substruirte und durcli Erdaufschüttung die 
tieferen Stellen mit dem Gipfel nivellirte. Dies war der 
ganze Umfang des Tempels, sowie er zur Zeit des Jose- 
phus vor der Zerstörung durch Titus existirte. Siehe 
8. 57 fg. 

Nach Osten und Westen behielt der äussere Hof die 
Ausdehnung, die er schon zu Salomo's Zeit erhielt, da nach 
dieser Seite tiefe Thäler, dort das Kidronthal, hier das Ty- 



1) 2 Chron. 8, 14-*1€. 
9) 1 Chron. »7, 14-18. 
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n^don to JoAcplrasy €iae weitete Awiilumif aMi( «tab^ 
len. Oto Hille, wdehe Seieaie im Oiien iee HigBii 

Hofes , also vor der Fronte Tenpelbaesee 
hange des Kidronthales erbaute^ wurde später, als man den 
iVMeren Hof den Heiden einitHnte und den Vollief JÜHceelt 
Ten dcnadben feliciint, silier wm dea Ten^dUbine hatmmi 
legte, die HaHe des Terhefee der Heiden. Hine-nene 
Halle wurde für den inneren Hof Israels im Osten errichtet, 
die Josephus irrthttmlkh auch schon dem Salomo xuschreibt^ 
indem er die i^Mtefe Anoidenng dea lierodianiaflMin TeMpala 
anf den aaiemoniachen «hertiist SielM H;MnndM AMib 
2. *) Auch im Westen wurde die von Salomo dem in»* 
seren Hofe gesetzte Grenzmauer später nicht überschritteni 
wenn aie andi ndl der JBriiebnnf des inneren Aanaea wmik 
eikeht wneie. BiecellMi Hieve, üe in im awirnlnifcff diff 
Chrenik (cap. 27 , 14*^10.) an der WMMÜe des tvsscren 
Hofes genannt werden, en^ ähnt auch Josephus an der West- 
seite des äusseren Hofes beim herodianischen Tempel, nur ist 
M diesem mit der HrweMmmf^ nach Mden neeh ein: Um 
liInmigciLemmeD. 

Zunächst wird 1 Chron. 26, 16. „das Thor Schal- 
leket bei der Strasse des Aufgangs (rD>)p 
rib>n r»»ft>^(,in»ilint, dasselbe Timr, wekbes naäi leaa» 
. |fcHltiB>MfcliMrt der HssmsnMtir mrf der H H.ileii n> 
Zlon hinfthrle , indem das zwischen HIen und Meriah He^ 
gende T> ropöou hier durch einen Erdwall (die ydfpvQu) ab« 
getrennt worden war (S. 59.)* bezeichnet näsüich An^ 
mimm/gX^tit^f vie Li^rtiset eridsvi He wiii et 
andi dnrcli den elialdiiselienPainpliinsten iberselitx 
Das Thor Schalleket erhielt nun seinen Namen von einer 
kflnstlichen Erdaufschüttung, auf der die Strasse des Auf- 
finge Hef, die einige Veise darauf (v. IS.) scUeditwef 



1) Es ist nicht richtig, weim Keil, der Tempel Salomo's S. IIS. 
sagt, dsM Jofcphosy Antif. vm, S^ S. aior swei ToffedSi bei 
dem idenumisebeB Tenpd sag e b e. ▼eri^n.MUieeL AarikU 

1^ Iilgllibot Ii seiner Deioiiptto tm^ii. Oi^ emnte a M. 
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JiVott „die Strasse" genannt wird. Auf diesem Aufgan gf, 
toi üe Königin von Sabäa als ein Kunstwerk anstaunt, - 
atieg Salomo von seinem Palast hinauf 
Tempel Der MwaD selbst, anf ilem die Stusse des- 
Aufgangs von Zion zum Tempel hinüberfülirte ^ wird sonst 
in den Büchern der Könige und der Chronik Milo „AusM?. 
femg^ genannt (vergL S. M). Sakimo führte unter andere^ 
Innten^ dem Bau des Tcnqifls und seines Palastes, andi Wißt 
auf und die Mauern Jerusalems u. s. w. ^) und zwar Milo zn 
dem Zeitpunkt, damals, als er die Tochter Pharao's aus 
der Burg Zion, der Wohnung seines Vaters, die sie nur vor« 
ttaig belügen hatte, in das Übe sie beiondm evbante Hans 
Ührte ^. Anf eolossalen Sabstmetionen , wie befan Tempel, 
wurde aus der Tiefe der Thalschlucht zwischen Zion und 
Moriah der Erdwall in die Höhe geführt. Nun verstehen 
mir, warn es liUtai.ll,S8'.hmnit: ,,als Salomo Milo^bap^ 
sAless er eine hlkke der Sladt Davids, seines Vaters, Ets^^ 
4&am ergt nach Vollendung dieses Erdvvalles konnte die Nord- 
mauer von Zion verlängert und auf der Nordseite des Erd-^ 
Walles äber das Thal (des Tyrofaon) hinüber bis srnnf^Tefaf . 
|el gcAdNt werden, wodurch dem in d^ ThalscMntlii tüil] 
nelMn SSion vnd Moriah liegenden Stadttheil Sehnte 
verliehen und die Lücke zwischen Zion und Moriah zuge^ 
schlössen wurde. 

Vielleicht dass Jos^^hns dies Untemebmen mmnt, wenn 
mrMehtel, David habe «e Niedeistadt, mmdidh iHe Tem- 
fSlregiou umschlossen und die Oberstadt durch den Erdwall 



1) 9 ChroB. 9, 4. wfrd dm Mi^ der Pamllelstdle 1 Kon. 10, 5. 
ganz richtig durch in^V^ erklärt. Die Bedeutung Brandopfer 

kann das rtbs hier nicht haben; dem was hatte die Kdnigln 
von SabSa wohl an des Braadopfara sehen und anstaunen 
kSonen. Veiig^. Kefl^ ConuMnCar Aber die BB. der Ktelge 
8. ist. u. Tiele tk Tholnoks Uter. Ana, IBM» Nr. 41. . 
B) 1 Kdn. 0, IS. 

S) 1 mau B, Bi. 
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und die Mauer mit derselben zu einem Körper verbiniden. 
Nor dass dann Josephus das , was Salom MsfilliKll^ 
•dum dm David «ag ««cbilelN» hatte 

Bei der Enaorinnf des Eüdgs Jets dwdh leiaeKiieehl» 
wird berichtet 2), dass sie ihn schlugen, in^n nV?^ rr'a, 
alM yyin dem Hause, das an Milo d. i. den Erdwall anstösst^ 
<a mmm nach der Strawe des Anfgangs (nach &Ma d> L MMtila) 
MaaMelgt^ Im» winie ako weU inacrlialh im 
chen Palastes und zwar in dem Theil desselben ermordet, 
der zunächst an Milo lag. — Dann wird Milo nochmals 
erwähnt ^) , daa» der König Hiskia unter anderen WedMa 
aar Befatifnig i(a jStadt gegen die dialumde Magenag 
dvrdi a<t Assyrer anter Sanherib aadi MBa der BMt Ba^ 
vids befestigt habe, wo die alexaiidrinische Uebersetzung 
für Milo TO dvdXiiiA r^g noXtaq Javiö gtabt: des. 
anf Sahstruetknen ndnade firdwall, eine Pe to nt a aBg, 
die aasere AanalHne, dass Ifila mit der bei Jese^hat sa aft 
erwähnten yitpvga identisch sei, vollends bestätigen kann. 
Hiskia befestigte den Erdwall selbst und die auf der Nord« 
aeite des ErdwaUes sich liinaiehende Man», die den in ist 
TlMOsdaadhl «wischen Ikm «nd Maiiah fiagenian Btailitiil 
aehitste. Bine Erhahnng dieses Erdwalles wurde später von 
Simon Maccabäus unternommen Auch die spätere kirchliche 
Tradition hat festgehalten , dass die alten jüdischen ^^fnifff 
das Thal awischctt a&k» and Maiiab aHfrftflft Imlen, mä 
swar desshalb, am der Burg an hsr ll0.4MLe Tan IBian fo* 
sten Halt zu geben, da die Felswand hier kein Fundament 
daau geben konnte % In der arabischen Beschreibung Je- 



1) Aatf^. yify S) a. f^avtStjg dl rfr u xdr» «oliy ntQtXaßu^ 

50. Aom. 1. 

2) 2 Kön. 12, 20. 

8) 2 Chron. 32, 5. - * • 

4) Jesus Sirach 50, 2. iSn' adrov t^ifjului^ii ^ijtQs imX^s dyd* 

Xti^fta tiptiXoy TiiQtßolov liQOv* 

\ju$ß. Beftmbneli des heiL lasades bei a go card ns a dig a; a« 
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nisalems vou Mejr eä Din (im Jahr 1495) wird der EM« 
wall zwischen Zion und Moriah dem David zugesdiriebeiL 
Nachdem die Ausdehmui^ der Davidsstrasse , die von dop 
htmügm hMaütnt in grate üstlidier Bidbtoig mm Hanw 
fprte, giMcu^ der Etülder: ^Tentes ces partica sent ceHü^ 
prises dans la voie de David, nomme ainsi d'uiie gale- 
he'soutenaine, que David avait fait construire de la porte 
4e la Cbatne (an dar Weilieile des Havan) an ch4^ 
tean nmmA antel de David (an der NW.-BdLe vm 
Zion). Eile existe eiicore et oii eu decouvre de temps en 
temps des parties. C'est un galerie solidemeut voütee.^ 
INese nntarirdiaeiw Cralkne, teea Beate nocb naweilen gt» 
teden weiicn, sind ehne ZwciM SiMe der WuaaMtmgi 
durdi die Pdntiiis Pflatus das Wasser von den Teichen S tfe* 
mo's bei Etham (Pred. Sal. 2, 5 ii. 6) nach Jerusalem leitete 
Machden dieselbe um den Berg Zion im S iden liennn umä 
den Mvand van flien enflang gefitet worden war, wud^ 
* der Erdwall an der NO.-Beke ron MaUn dasnHMMIii 
das Wasser über das Tyropöon nach dem Tempel hinüber 
SU filuren , — die descensio aquarum , die jüdische,fj^||p[^' 
üelkir an die Westseite des Tcapels seteenOf -r «iü^ 
fcnd elww tMr dnr^ efawn andern Ann das Wasser 
längs dem Nordrand vün Zitfn nach Westen zu dem Palast 
des Herodes oder speciell dem Hippicusthurm hingeleitet 
wurde ^0* Sellen Adamnanns (If 17} erwähnt den pnns lapi# 
lämBf die Haacr, welche das Wasm tter das Thal ffianenr 
h inih e rWte le nnd die nach jetst Teiluuiden ist Eine arabi* 
sehe Inschrift an dieser Mauer berichtet, dass Sultan Moham« 
med ibn Kelavün (1294—1314) dieselbe wiederherstellte % 
Nach jetat lAsst sich der Ckmg der Wasseildtang an den 



1) FaBdgmbeii des Orients Baad II. & IjM. 

ÜD Jos. de B. J. II; 9; 4. 

S) LigbtfDOt deseri|itto temjpn eap. XXm. 

4) Jos. de B. J. V, 7, 3. 

Hi) Siehe Scliulz Jerusalem S. 84. WiUiams (he boJ^jr «Uy n. 4in, 
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firdwall verfolgen , ja eiu Tlieil des wesUichcn Asmm 
mek Jbc«te im Odbraiich 

iÜA dai xweile Th^t m der Weiiseile des Tmfh 
wird 1 Chron. SS, 18. dts Thor Pharbcr (na-mb d» 
nach Pharbar führte) genannt. Es ist dasselbe, welches bei 
Josephus Ant XV, 11, 5. an der Westseite als zurVoiiUd^. 
iiig t^ Jf^cimrcm) liilmid erwihnt wM^ nBd swiT ia^ 
reu iiadi 4er BrwelAenHif des äwemi TeBpeiliiiBt tfWif 
zu seiner Zeit la"iD bezeichnet nämlich entw^eder "^3 ''d^ 
einen Aussei^latz, exteriorem plateam, wie Lightfoot an* 
fillin ^) oder es kt gkkdi ii-iYe d. k Verstedt, wie 8 iUlA» 
88^ 11« w Am ImäM immäke ThMt edop ▼Mckhl idMMi 
die beiden Tbore a*i")')'iD erwihnt werden, die svr Ver«« 

• T ; — ' 

Stadt führten, in deren Nähe in der Zelle Natlianmelechs, 
^ueffl nichjt weiter bekannten Höfling, die der Sonne geweilt 
lau Heide yta dea Mmgm Mrn's (Abae, MaMiee md 
Amn) eiaquartifft waM , die loriai abeeheile Sp äM 
behielten diese Thore den Namen bei, als die Vorstadt scho» 
neigst zur SUdt hinzugefügt worden war (siehe S. 60). 

, fi^ stdbl mm lest, dass die ariFnmanir, die Mmm 
im ausserai Hof dea Tea^davi« Wealai aeMa, spaM 
B&eht aberadhitten wurde imd bei dem herodiaaiseheii Tem- 
pel dieselbe war. Wir haben aber gesehen , dass die 
Umschliessungsmauern des heutigen Uaram es Sheitf auifr. 
deM dea barsiiawufhaa Toapala im Weata, Ma» mä 
€Mea idmtiadfc siad (mebe 8. 88). Sa rtad alsa die ealsesalK 
Substructioiieu an der 0.- und W. -Seite des Haram näher 
der Mitte zu unzweifelhaft salomoniscbea Ursprungs, jene 
Qaadeni, die ia eigw^ftariifher Weise an den Fagen ge^ 
xlnderft and aa den Flacfaen glatt bearbeitet sind. Heiadea, 
der Gtease, nabm sie sich bei seineiiBanten an dem Tempel, 



1) WHUSBU die boly cUgr 9. a7e. Annu 1. 

~ a) Lighttbot Opp. oainia S. 98$, 
8) 2 Kön. 23, 11. VergL Keil Conuneiitar über die £B. der Kö- 
nige S. 

8 
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durch die er Salomo zu übertreffen suchte, zum Muster, 
auf dass das ganze Werk wie aus einem Guss auch von 
aussen sifh darbiete. JoMphw berichtet bei der Be* 
sclureibiiiif «kr Tei^peibiHteii des Hevedes, .diM wum dSe 
Oritaee der SieiM aach aussen wehl habe beMerken kftfr^ 
nen 0* Erhaltung^ der Mauern durcli melirere Jahriau« 

senile hindurch ist liauptsächlich dem Umstände zuxuschreU 
len, dasB «aeh innen alles nit Erde ansgefifllt ist 

Unter den tibrigpen Banten SaloMo's war nach den 
Tcnpel der Palast das bedeutendste Werk, das 1 KOn. 7, 
1 sq. näher beschrieben wird. Vers 1. ist blosse lieber- 
Schrift, dass SaloMS drdodin Jahre an seinem Hause gebanl 
habe, v«a Vers 9. an werden. die einzelnen Theile 
desselben angegeben Br bante aamlidi das Waldhans 
des Libanon V. 2—5. , die Säulenhalle mit einer Vorhalle 
y. 6.J die Thron- und Uerichtshalle V. 7,, das Wohnhaus 
des Kttmgs «nd das Haus der Tocfator Pharan's V. & Bie 
AnMdniing und Verbindnnir ein«lnen Chtande m 

einen Ganzen, sowie die Beschaffenheit des Materials , das 
dazu verwandt w urde , hat Keil in seinem Commentar über 
die BB. der Könige neuerdings so klar, wie es bei der 
Bttrae der JLaf abene nnr MfUeh ist, anaaniaiidagesfltnt ^ 
Was die Lage des Palastes betrifft, so haben wir sdien bei 
der Untersuchiuig über die Strasse des Aufgangs, die vom 
Hause des Königs über das Thal zum Tempel hinüberftthrte^ 
gesehen^ daas fiialoma sein Ha» an der NO.-Bcke van 2ian 
ba«te« Per Jalast lag , wie Jesepiws bei der Beaetoritiig 
desselben sagt, dem Tempel gegenüber iavtMgvg e/wf 
taop) — • Auf diese Lage weisen noch besonders hin die 

> • * • 

1) Jos. Aati«. XVy 11, S. 

9) Ans 1 Kön. 9, 1 a. 10. «ad der Pandtelatelle 8 Chron. 8, L 
geht gaBB klar benror, dan alle die einsdneu IMIe in dem 

Palast des Königs Tereinigt waren. So berichtet auch Jose- 

phus Antiq. VIII, 5, 2. * 
8) Commentar über d. BB. der Könige S. 08 fgg. 
4> Jos. Antiq. VUI; 1^9. 
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topographischen Angaben bei äg/t Erzählung vom Sturz der 
ftttsettdienenschen Kdaigiii AÜiaya und der ThronerMiuiif 
ihres Solmcs Joas^ der sechs Jahre in der Wuhmmg des 1^ 

henpriesters Jojada im Teropelgebäude tat seiner Mutter ver- 
borgen gehalten worden war. Jojada ertheilt am Tage der 
Ausführung seiaen Verbündeten die ntfthigeu Befehle. Er 
vertlieilt die, wdcfaa am Sabhath dia Wache anfraien, im 
drei Ahtbeilungen : dem dnen Drittel «bertnig er die Bew»» 
ehung des Königshauses (2 Kön. 11, v. 5.), das zweite 
Drittel liess er beim Thore Sur ("ino ^^p), das dritte am 
Tharo hinter den Trabanten (ta^ann "imt "vT'O) f anfirt^en 
V.^^tanHerdemsofltNiaüedi^ walche am Sahhath ahifmlen, 
in 2wei Abtheilungen die Wacht des Tempels beim Künife 
halten V. 7 u. 8. Nach der Relation in den BB. der Chro- 
nilL (2 Chron, 23^ 4 fg.) waren die am Sabbath die Wache 
Antvetenien 90 veHhettt, dass dn Drittel hei den Thom 
4tr Sehwellen (tssDn """^^^iii) d.i. derfiingäiige desTempefai 
stand ^) , das zweite in dem Hause des Königs , das dritte 
am Thore Jesod (liD")^ ^^iP)* Das gauise Volk aber sollte 
in den Voriittfett mn' Hanse des Herrn sich anfiitdien. 

Vcrgicichen wir hddeBeiaÜiinen, so sind die dwiWnthalai 
tionen oflenhar dieselben. SSnnftdist nandleh wird dasK 4^tti f s* 
haus bewacht, damit die Athaija niclU entfliehe; dann wird 
das Thor Jesod ^das Grundthor^^ besetist, mit dem, 
das Thor Sur identisch ist^ indem oime Zweifel, «wie Qe^ 
senins annfanmt^), ^ nnr ein Sclnr«ihfeMer liBc i99} ist Es. 
bezeichnete das Thor des Königspalastes, welches nach dem 
Aufweg über das Thal zum Tempel führte. Die dritte Sta- 
tion an dem Thore hinter de|i LAnferu ist eines, 
jener Thore der Eingange am Tempd^ die hesetst 
werden, dan^it jeder- Angriff vam Kdnigspalast her vereitdt 
und die Krönung des Joas im Tempel ungestört vorgenom-f 



1) Yergl. 8 Kdo. 10, 10. Die alezanihlalaobe Uebersetaang; iig 

f£) Gesenius in seinem Thesaurus ^45. 
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men werden könne. Es ist das^hor des Tempels, durch welches 
der Weg Bach dem königlichen Palast auf Zion führte. Die Tnu 
kuäm, wwü m» im Kteif ut im Tmtftik liegldteteB (1 Emm, 
tiy 28.) lulAtai in te Wkt ücses Tbcra ki üuMra IMi 
des Tempels einen bestimmten Staudort Sobald Athalja 
den lauten Volksjubel hört, eilt sie in den Vorliof des Tem- 
fdgy waa aidi Mir bei der Nike des Palastes beim TenqMl 
«fclim Uasty wmi 9iB äßlkf im jpm^m KMf kmatim 
ier jubeinieii Mmge dMkkft, raft ide: VeffsciwOnntf ! Ym» 
scfawöning ! Da lässt Jojada , der Piiester , sie aus dem 
Tempel herausfahren , damit derselbe nicht durch ihr Bliit 
Uämki Wardt. ^Uiid sie nadrtoi ihr Fiats ym .Mim 
MteD^ «i dA tia kaaoi an im Wtg^ da die Eoeae wm 
Hause des Königs eingehen t^-^si QDidii ("^^^'iP) ^i^^ Hll) 
(^1?^^, tödteten sie dieselbe'' (2 Köu. 11, 16; 2 Chron. 2a, 
15). Atba^ wird, den Weg^ den sie ra» Palast zum Teai«. 
fd giitiMiTi M, Wied» juitldl^fefidiri ni da lie im Ktt» 
aigspalaal aa eiae FfiirCe kaam , die an im königlidiea 
Pferdeställen führte, tödteten sie dieselbe ; also im Stallhofe, 
um sie auch im Tode noch zu beschimpfen. — Nackdm die 
KrMMaf Jaaa keoidei war» fieis Jejada dea jvifca Ka- 
aif HÜ dea OhuBttt im häkmwAe^ im Trekaatca 
itm gaasea Volke vaa itm Hause dee Herrn anf 
dem Wege des Theres der Trabanten nach dem 
königlichen Palast briagen und ihn dort auf dea 
Tkma setaer Vi^ artnaa. ia der Ckreniii^ wM daa Tker 
ier Trakmtta ia der ParaHelrtaile V. io. dae akera 
Thor (r"»!:^n ^?^) genannt, eine Bezeichnung, die das- 
selbe von dem Aufgang, der vom Königspalast durch daa« 
aaUbe aack dem Teipel hkanftikrt» i^lk^ erbaltea htm. 

Bei der Srakerang Jeraealesa davck Sieak» 
im König raa Egypten (ha Mir 9f0 far Ckr») wfaA mm 
erH'ähnt, dass die Schätze aus dem Hause des Herrn und 
des Königs geplündert wurden^), die Stadt selbst blieb 



1) Ken Commentar au den aa. der Uatg^ a 4S$» 

t Kta. u, fg. a Chr. la^ a. 
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fMdioot A«f ier MInite ihr lnwMwiiiil to-ftotsoi 
VBMfMslMiiics ^wi Kifemik MiTlMibfli Hdht bmi ntttp dn TlArifc 

Städten, die Sisak unterworfen hat, auch J cnnl em mitauffe» 
fährt, das personüicirt als Judah Meiek Kah (K^^nig des 
Lftndes Judah) beietciHiet ist 

Mtf Aiiasja (888--«li), te sMr Mf adMi Sieg 
iker üe EhmHat sM nit Jm, SMf rm Imtl, te «Im 
Krie^ einliess, wird Jerusalem erobert. „Und Joas riss iiie- 
iler die Mauern Jerusalems von dem Thor Ephraim bis 
las £ekth«T (n;ori ^o) TOitautetfiUca lang'' % 
Wie SM! war iaoHdf nädi «af ien Berg ttaa , MMiaii 
und die Thalschlucht zwischen Zion und Moriah südlich von 
Milo beschränkt , so dass wir das Thor Ephraim und das 
Sekthor ia Naiimaiier ron lioa au awkea habea. Hat 
KdoOMMr aber lag, wia änk apater «aaimfi^aft tigebw 
ivM, aa 4er ]IW«*M» taü ffk«, wir iudbni aha 
Thor Ephraim, durch das der Weg^ nach dem Lande Ephraim 
nordwärts füihrtei neriumdcrt fiUea van der NW.-Ecke von 
Zion ostwärts an sncheu. Joas liss inr Strafe für den 
hmmük ÄHMaja'a Ao Htffte ier IforAnaner ?mi ttn nad 
awar den schwächsten und gefährlichsten Theil dcffadbcft 
nieder. 

Der Naabfalger inaija's, üsia (dOe—rdS) , steUte 
^Heder tar^ was Joas otagerissen liatte. „Uni UaU baala 
TfOtinme an JeraMlem anf dein Beklhor, aaf dem Thal« 

thor («''^^i 1?ip) und auf dem Winkel (yi2:p72n) und 
befestigte sie.^' ^) Das Eckthor lag au der NW.-Ecke von 
2ton und awar naeb Norden gewandt, das Thalthor lag, 
v/iit sieh später adgen wird, ebenfoils nabe der NW*-BidQft 
von Zion, jedoch nach Westen g^ewandt und führte aiim Thal 
Hinnom hinab. Unter dem Winkel aber ist vielleicht die NO.- 
Ecke von Zion gemeint, wo die auf dem firdwall aber das 
Tyrop«<ni hinflberfttbnnda Haner wiakelftnafg ainsaM& 



i^nnäa. 14» la. 

10 a Ghcoa. 1^ 0. YcisL v. tS. 
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Je th&m , Uoas Sohn «ad Nädtfidger (766-^741), iMteie 
ksMg fori; was sciii Väter rär Mimg des Mteildleii WeU- 

Standes seines Reiches begonnen hatte. „Erbaute das obere 
Thor am Hause Jehova's und an der Mauer von 0 p h el 
(^Dbn) baute er viel/' 0 ^ Befestigungen^ die sein 
Vater vntemommen hatte, fügte er noch mige hinsa. So 
hei den oheroi Thor, das, wie wfar oben sdK« sahen, ein 
Tempelthor war und nun ausdrücklich als solches bezeichnet 
wird. Ophel ist mit dem von Josephus unter dem Namen 
OpUa erwähnten Gehande identisch^ welehes, wie wir S. 
gesdm haben, anf dem sidüchen Abhang des Berges MoHai 
ganv nahe beim Tempel lag. Es bildete hier eine für sich 
umschlossene Feste, die Jotham zu bauen anfing und an deren 
Maner er viel baute, die aber Manasse später erst, wie wir 
sehen werden , ydlcaadete» So isnki Jesaias der Stadt 
iJbtm der Palast wird v e r w üste t md die Menge der Stadt 
verlassen sein. Ophel und der Wachtthurm werden 
ewige Höhlen sein, dem Wild zur Freude, den Heerden xws 
Weide.'' 

Unter Ahas (741^96) whrd Jerasalcm dnreh Benin, 

König von Syrien, und Pekah, König von Israel, bedroht ''). 
Der Prophet Jesaias erhält den Auftrag, hinauszugehen an 
das Ende der WskSserleitnng des oberen Tei- 
eiies, an die Strasse des W&scherfeldes^)» nhd 
den König Ahas, der sieh dort befand, Muth einzusprechen ; 
denn es werde den Feinden nicht gelingen , was sie beab- 
sichtigten. — Ahas hatte sich in seiner bedrängten Lage 
hinanshegdien an das Ende der Wasserldtong des oberen 
Teidies , nni an sehen , wie er den Peinde das Wasser 
abschneiden Itöuue,. und wit der Stadt im Norden mehr 



1) 9 Obren. 97, 0. Ywiß. 9 Kda. «S. 

t) Jea, 9i, 14. TergL Hieb» 4, a Und du Thurm Eder, Ophel 
d. 1 Fette der Tochter Zion. 

S) 2 Kön. iß, 5 fg. Jes. 7, 1 fg. Vergl. » Clvon. i», 6,^ 
4) Jta. 7, 8. 
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Muts m wämhem aei, UnteiadimBfai , die 9§m» mim 
N9iAMi^\WM% w im WmMAät iit Attynr mm 

Ausführung bringt. Das Wäseherfeld lag, wie wir bei der 
Untersuchung über ias Denkmal des Walkers S. 47 fg. ge- 
•eben Imbtttf in NO. der heutigen Stadt, hier muss die Was^ 
(NrieitaBf wid der dbere Tdch in der Nlfee fdegea häkm, 
im wir einetvfeileB in iem TyropMi «niieB« 

' Ohne auf die tröstliche Weissagung des Jesaia zu 
achten , schloss Ahas ein Bü«dniss mit dem König von As-» 
ayriflB, Tiglat PileeoT) deaa^ Hilfe er neh durch UelMnm» 
img der Sei« tie des Tempde oul PilMlee erfcairfle; Der 
assyrische König f^llt in Syrien ein, Rezin und Pekah müs-* 
seu unverrichteter Sache zur Vertheidigung ihres eigenen 
Landes alffiehen, ohne Jerusalem belagert, aoch weniger" 
ereben «« Mbe«. Abea h^digt llglat ftteeer jnJDawidnB 
wd um eich der Gmnai des aasyriselm Kenige Boeh mehr 
zu versichern, führt er nach seiner Rückkehr zu Jerusalem 
im Tempel heidniechea Kultus ein 0- Ja er ging so weit, 
den Teapel eelbet gaag stm Tcrsehlicsseiiy und Altare in aUes 
EdLen JenMalems aufinnrichleib b den Berieht, wie Aha» 
den Tempel schändete, heisst es unter Auderm : ,,Uiid die 
Decke des Sabbaths , die mau am Hause gemacht hatte und 
den inMieii Staadort des &tfuga (rni^it^rin s}^rf m^) ver. 
legte er ia das IIa« des Herrn we||;eii to Ungs^rai 4*> 
gyriea/^ ^ Maa hat in dieeer Stille auch eise Birwehnimf 
des äusseren Aufganges des Königs von seinem Palast zum 
Tempel finden wollen , aber es ist offenbar die Kanzel , der 
eihehte fitandiart des künigs, den SaleaM» in der Ifitte der 
Schranke errichten Hess, die den änsseren-nnd inneren flof 
des Tempels von einander schied. (Sielip S. 194. Anm. 4.) 
Diese Kannel nahm Ahas auch hinweg und verlegte sie in das 
Tf pelhaw edbst, was von jenen Aufgang des ILünigs gar 
nicht gesagt werden kannte. 



1) IS KSa. 1^ m Iis. 
9) 2 Kita. 16, 18. 
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Bntk Sohn und Nachfolger Hiskia (726-^68«) vu^ 

MHnra-CMltiis wied« iMr. Br sagte sich los voi A ieyito , 

nachdem Salmanassar dem Reiche Israel ein Ende gemacht 
.Mild die üdin Stämme ins Exil weg^efiüirt hatte , vielleichi 
mmk enft mh don Tode fiataMUMUMn* lleasbalb lickl 
Banherib in ▼kneinrtai Jahn des ffiefcia heran, um Mk 
Jvda von Neuem zu unterwerfen, und nachdem dies Land 
als Schlüssel zur Eroberung Aeg^'pteas in ^ine Hand ge- 
liBgty gegen Thiiliaka weiter n aieim. Auf die Madi. 
ridit wm Saabeiili btTariaa sklit sidi HisUa rer^ itar äm 
Mtt einer Bekgemf JerMtaw: „Uni er lierietii sieh mit 
seinen Obersten und Gewaltigen zu verstopfen die 
Wasser der Quellen ausserhalb der Stadt und 
«e halte ihm^ Usd ee yenammeite sich ml Veliui wU 
eis rernkfüm alle Qf Ilm wmä dea Baeh, der !■ dar 
Mitte des Landes fliesst, und sie sprachen: Warum 
sollten die Könige von Assyrien kommen und viel Wasser finden? 
Had er adüffte Mufth «ad haate die faaae Ibaer, wa Bisae 
waiea mal aelste Thttnae daiaaf aad haate drumsca die 
andere Mauer (rnnN rm'nn) und befestigte Milo au der 
Stadt Davids u. s. wi" 

jSunächst ecsdien wir aus dieser Nachricht, dass ffisUa 
es war, dar samt die aweite Maaer hraea Bess, wm der 
äät der Zanahme der EinwohBeraald eatsteadenea Vorstedt 
gegen den heranrückenden Feind Schutz zu verleihen. Den 
,ijauf dieser Maua haben wir nach des Josephus Angaben 
m bcsIlBmeii rasacht 6. 3d £g. Van der Befestlguag MI. 
Vaiwsar sdiaa die Bede S. III. — Dan aber traf HMcia 
AlMtalten , dass , wälirend der Feind kein Wasser um die 
Stadl heriun fin^e, und so von einer längeren Belagenrag 
abstehen mdsse,. in der Stadt seMbst Waasm dieMlle wmra. 
Er Hess aa dem Bnde alle Quellen anmerhalb dhr BtadtTer- 
Stoffen und den Bach, der in* ier MBtS' des Landes fliesst, 

•r ■ " « i • • 
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dB MtahMteen, iis mH RiMlit im Bale te Bcgimif 
Bkkia's itf 4er mannMMBeiiieB Udtenklit Mincr le- 

rfthmten Thaten nochmals hervorg^ehobcn wird: „Er ist 
derüiskiay der den oberen Ausflugs der Wasser 
Ton Tets topfte (p*«!?»» *^ ttstitsrm) 

waä IdMtd ne ym Westen mterliaft mat tedt Di- 
vids (t'I't ^»b^ hn-jy^-HD^b). " 0 I^i^se Vorbereitung^eii, 
die« Hiskia» vor dem Herannahen Sanberilis traf , hat uns 
aneh Jesaia m seon Weissagnifen ^esehndMBt ^IM 
dio Bilse is dar Stad* Davids sehet ihr an, demi Umr 
sind vide oud sammelt die Wasser des unteren Te^ 
ehes. Und die Hänger Jerusalems zählet ihr und reisst die 
fliuser nieder 9 um die Mauer zu hefestigen. Und einen 
Hehilter maeht ihr nwisehen den heidenMnn» 
ern fti die Wasser des alten Teiehe« nnd sehaMt 
vieht auf den^ der dies macht und auf den, der dies anord« 
net , sehet ihr nicht'^ ^) 

Hiskia rerstoffie den oberen Ansflvso der Wasser 
Ten Qfheik, pn**! von m:i, qaetten, hemnfnMn^ jene ^tnaBsy 
an der Salomo gesalbt wurde '^). Wie diese Verstopfung der 
Quellen bewerkstelligt wurde, kann eine ganz ähnliche Ein- 
richtung älterer Zeit, die noch heutzutage bei den Teichen 
fSnhms's ia Wady EtAn, bei Rehinsen anch Wady Urtds go* 
nannnty sieh veriMet, klar maeiien. ffier ist einige hundert 
Schritte nordwestlich von dem Kastell el Burak am Abhänge 
des Berges eine Quelle versenkt, welche die Hauptwasser* 
warne den Tckhen unterhalb spendet. Ein sehwerar Ukbif 
den wir, wie Robiason, nidit mi heben im Stande waren, 
beded^t die Mündung. Maundrell ist es gelungen, hies zur 
Quelle selbst hinabzusteigen. Er giebt darüber folgenden 
Bericht: „Durch diese UOhle steigt man^ aber liicht ohne 
eilige SdiwiHigfccit , nagieafar nw#if Fii4 gAtade« in die 

4 f 't f ' 

1) a ciiroB. an, s% YsRg^ a lun. m, eo. 

9) Je». Sa, 0—11. 

a> Vori^ 8. iB %i io berilMsl Josepbos bot der Krdaong Sslo- 
no'«: Aatiq. TU, U, a. H^m dyayity M ti^ )K«- 

yip tiy liyo^iyiir VuSti^ ^ 
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Tkfiß Iiiftftb; mi. dkuin konmt man jni dBen fiBlMiii fidnitt 
hmgea vnA adit lireiteB g^ewdlbten Ranm. VotaideB wAt 

• diesem ist ein anderer Raum von derselben BeschafTenheit, 
aber etwas kleiner. Diese beiden Räume sind mit schönen, 
selur .alten stemmen Bogen liedeckty vidleicht noch im 
W«ik dies Salomo selbst Man indet hier vier Stdleii, an 
wdchen das Wassw entspringt. Aus diesen einzelnen Quel- 
len wird es durch kleine Bäche in eine Art von Becken ge- 
leitet und von da durch einen grossen unterirdischen Durch- 
fang abwarte nacb den Teichen gebimchi'^ 0* BteserDarch- 
gang nritnice an der NW.-Edke des oberst«! Telehes in 
einem Quellbassin ^ zu dem mehrere Stufen hinabführen. 
Hier theilt sich das Wasser so, däss ein Theil in den ober- 
sten Teich abfliesst, ein Theii aber durch die Wasserkünnff 
an dieat nMüchen Seite der Teidie weiterlinft und bei der 
NW.-EdLe des mittleren und unteren Teidies wiederum wie 
bei dem Obersten einen Theil an dieselbe abgiebt. 

. In . ganz ähnlicher Weise wurde nun der obere Aus- 
im der Quelle Gihan , der firtther das Wasser iaank eine 
Leitung an den oberen Teich abgab, versenkt ' Bs 
wurde brunnenartig tief in den Fels gegraben und so das 
Wasser durch unterirdische (nt:^b) Cauäle und Kanunern in 
die Stadl hineingeleitety wie Sirach unt^ den bewnndemngs« 
wildigen Weri^en des Hisfcia beriditet : „Und er fthrte 
in die Mitte der Stadt die Quelle Gihon ; er durdigiub mit 
Eisen den Fels und baute Brunnen für die Wasser.^' So 

s wurde für die Wasser des oberen Teiches, der ausserhalb 
der Stadl lag, ein Bdialter innerhalb und «war nwischen 
den beiden Mauern angelegt, wo »eh das Wasser den 
oberen Ausflusses von Gihon ansammelte. Im Gegensatz zu 
diesem neuen Teich wurde nun der obere der alle 
Teich genannt lUe Gegend, wo d^ neue Behalte an* 

I3 Maundrell's Heise unter dem 1. April. 

fH) Slrach 48, 17. tla^ynyey lis fUdoy aittSy tor ttuy^^ i. 

•OibOB von h^u, qaellstt. 
8) Jet. «^11. 
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gdtgt imäe\ «wischen iea Mden Bbtteni, isl Uli IM«. 

Schlucht; die sich zwischen den an den Abhängen von ZioQ 
und Moriah parallel laufenden Mauern hinabzog, das Tyro« - 
fikni des Josephusy dessen Mtindimf oberhalb Siloah durch eittO 
Maner TO^ddossen war* Es wird sich dies später gansuDSwci^ 
felhafi henrnssteOeu. — Ber obere Teich lag, wie wÜ 
gesehen haben, oberhalb der Stadt ebenfalls innerhalb des 
TyropOons. Denn hierhin erhielt Jesaia die Aufforderung^ 
m Aha» fainansnigefany an das finde der Wasseildtinii: dm 
•heren Teiches, an die Strasse, die am Walkerfeldd 
vorbei- oder zu demselben hinführte. Das Walkerfeld abec 
lag östlich vom Tyropöon im Norden d^ Stadt und 
die Walker bedienten sich des Wassers rom etown Teich 
mr Rdalgmi; der Zeng e* Der obere Ansllnss der Wasser 
von Glhon, die in den oherai Teich fddtet wurden,. lag 
also am Anfang des von Josephus Tyropöon genannten Tha^ 
les, nördlich von der Stadt oder genauer nordwestlich» 
vnd von hier leitete Hisiua die Wasser unterirdisch vom 
Westen nur Stadt Davids, die m jener Zelt ja nicht ndi^ 
bloss auf den Berg Zion, die Oberstadt, beschränkt war, 
sondern auch die im Tyropöon liegende Unterstadt und 
die Temf elregion umfasste. — 

Das dnnige Argument, welches man filr die ent in neuerer 
Zeit herrschend gewordene Annahme anführt, dass der obere 
Teich mit dem heutigen B i r k e t e 1 M a m i 11 a ') identisch sei, 
der untere von Jfesaia erwähnte Teich mit Birke t es Sul- 
tän der heue von fiiskia uwischen den beiden Mauern an^ ^ 
gelegte mit dem Birket Hamm Am elBatrak, beruht le^ 
diglich auf der falsclieu Ansicht, dass nur die Oberstadt auf 
2ion „Stadt Davids'^ genannt worden sei. Desshaib .milase^ 



1) Bine in der Nähe befindlicbe Kirche^ die Gebeine der M&tiynt 
eaUiiel^ war der teil. Bf amilla geweiht. Itiiier. Benümidl (876 
n. Chr.). Ton Wflh. y. Tjrua wird der Teich Iiaoas PsMsr- 
ehse genmilit^ Gesta Del 747. 

9) Nsoh etaer arabischen Inschrift von SuIehMU Uns tysBa IM 
restauiirl, dsürBhdiet es-UnltMi. 
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^ Bbkla Ton Westen her Wasser aar SMt DayMs gckM 
kabe, die Qvelle GUmb sowie der dbere Teich In Weste» 

rvm Berge Zion gesucht i^ erden. Wir werden aber bei der 
Topographie des Nebemias sehen , dass hier im N o r d w e- 
stea Toa Zion ror den Thalthor, welches den hentigieii Jaiii^ 
ther catspricht, die Drachen^velle (r^Q^I r?) 
deren Wasser vielleicht schon damals dureh «üe beiden Tel« 
che Birket el Mamilla und Birket es Sultan, die Spuren von 
hiAem Alterthum zeigen , nach dem Thal Uinnom abflössen. 
Pa Hislua alle Quellen ansserhalh der Siadt ver« 
siepfte, so auig diese sowie der Brnnaen Regel dam- 
ter einbegriffen i^ewesen sein. 

Jeue Annahme kann die Tradition nicht für sich ssu Httlfil 
mfea. Weder von den Geschichtschreibm der Jüreaufagi^ 
üe sdur goan die WaeseiMaUer der Siadt aafirilhka» 
noch in den Itinerarien des Mittelalters, bei Brocardna 
u. a. werden jene drei Teiche im Nordwesten von Zion 
nii den Wasserweitei des Hiskia in Veriiiadung ge* 
isiirt. Der vnmveriisBigo Qaaresnias (er schrieb aeia 
WeiiL an Jensalen von l«ie--ieS5) spricht aacisl 
die Vermuthung aus , dass der Teich , welcher zu seiner 
Zeit Piscina St. Sepuicri genannt wurde, — den ich jetst 
▼an den Eingehonieay so oft ich aadi fofragt, nnter 
keinem anderen Namen nennen fdMirt hahe, als Birket 
Hamm<lm cl ßatr^k (der Teich, der die Patriarchen- 
Imder mit Wasser versorgte) — , dass dieser es sei, auf wel- 
chen Jesaias (SS, 9) anspide: yjüxr sammelt die Wasser des 
aaterea Tei4$he8'' und dca Hiskia inneihalb der Stadl 
anlegte, indem er die Wasser des oheren Aasiusses yon Glhoa 
in NW. von Zion im Thal durch unterirdische Canäle hinein« 
leitete (2 Chron. 32, 30.) 0* -^her Jesaias bezeichnet den 
für die Wasser des alten d. i. oberen Teiches angelegtea 
Behälter nicht als den unteren Teich, sondern als den Tdeh 
zwischen den beiden Mauern. Dr. Schulz meint nun, diese 
Bezeichnung passe grade auf den Birket Uammta» indem 

ty fhuurentfuf Etacid. 4mie WsscHb iL Vil, 
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derselbe in der äusseren Ecke der beiden Mauern von der 
Ober- und Unterstadt ^ also zut'ischen zwei Mauera gelegea 
luike *)• AUeiiugs lag tar Birkel HamiHAin, der yon Jo- 
teplias unter den Namen „der Mandeltoieh^ erwübnt wird, 
wie wir S. 29. sahen , in der Neustadt nalie der Ecke , wo 
die westliche Mauer der Unterstadt und die Nordmauer von 
Sien «lusaBHBettstiesscn; desshalb kann es aber der tob Hin» 
kia nen angelegte Teidi «wisciiea den beidra Hauern nicht 
nein, weil hier gerade dem Peinde das Waawr augänglieh 
gewesen wäre, während es doch die Absicht des Königs bei 
. der Anlage des Teiches war, dem Feinde das Wasser abm* 
admeiden. Dann ist y^wischen den beiden Mauers^ 
dne andi senat nodi vorkoanncade Beneichnang einer be^ 
stimmten Lokalität, nämlich der Thalschlucht z\iischen Zion 
und Muriali. Dagegen hat die Tradition übereinstimmend andere 
Teiche aut den Wasserwerken Hiskias in Verbindung gesetat 
Sa wird rm Bracardus (128S) ein Teich in der Ntthe dar 
Kirdie der heil. Anna in Nord «Osten der Stadt, der jetnl 
verschättet ist, als der untere Teich bezeichnet, in 
denUiskia die Wasser des oberen Ausflusses vonGi- 
kon^ die er ymtap&ef nach der SitM leitete. Fcraer he- 
lidktet Bracardus wiedeihaity dass Hiskia die Wasser der 
unteren Quelle Oihon, die der heutigen Quelle der 
Jungfrau entspricht, nach der Quelle Siloah und in den 
oberen Teich geleitet habe, der oberhalb desSchwimnu 
tindiea Silaah (natatoria Süte) lag und im Gegensata an 
ttesem seinen Kamen crhiett Von Wilhdm Tsn TytwM 
(er schrieb 1182—85) wird die Quelle Gihon im Süden 
der Stadt angegeben ^) , und von Marinus Sanutus (1321)^ 
der am genauesten von den CkschidUschreibern der Kreua» 



, 1> dobiilz Jerusalem S. 84. 

9) Bfoeardus im Beisebadi des beil. IisaSes S. 461. 

a> WlttfllsMM Tjrr» Bist lU». Tin. csp. V. GloB enteil loens est 
* ab Auslro in tsUo Banon mediit HieruMdem poritiiS| uM bodls 

est in iioiiore beati ProcopU martj ris ecclesia etc. 



Digitized by Gt). 



126 



Die Wasserleitungen lies Hiskia.; 



»tige die Wasserbehälter der Stadt bezeichnet, wird wieder« 
holt ganz dasselbe berichtet, was schon Brocardus angiebt 

Was diese traditionelle Angabe über die Lage des «n-i 
teren Teiches hetriffit, so ist dagegen dassdhe «a benerlLeii^ 
wie oben, dass Jesaias den für die Wasser des alten d. if 
oberen Teiches angelegten Behälter nicht den unteren Teich 
nennt. Der Teich, den Hiskia innerhalb der Stadt neu an« 
legte für die Wass» des oberen Teiches oder oberen Ansn 
iiHses TOR Giboiiy kann aber nicht bei der Kirche der beiL 
Anna gelegen haben , da wir aus Josephns wissen , dass die 
zweite Mauer, die zuerst Hiskia zum Schutz der Unterstadt 
errichtete, die nördlich vom Birket Israün gelegene Oegen4 
nicht unschlossi die Ctegend um die Kirdie der Jieil. Anna 
also ML Hiskia's Zeiten ansserhalb der Stadt kg. Wie es ge- 
konunen ist, dass die Tradition den Teich bei der Kirche 
der heil. Anna mit den Wasserwerken des Hiskia in Verbin- 
dimg gebracht liat, werden wir spater sdien. Zugleich wiri 
«nsere Annahme, dass der obere Teich, der im Gegen-, 
sats m den neuen Teich der alte genannt wnrde, im Ty^ 
ropöon oberhalb der Stadt la*jf, der neue zwin 
sehen den beiden Mauern augelegte aber in dersel^n 
benThalschlncht unterhalb «wischen den beiden 
Hauern von Zion und Morl ah, später noch durelr 
andere topographische Angaben des alten Testaments weitere. 
Bestätigung erhalten. — 

Was die Tradition aber gewiss als richtig £4;^tgehaUen 
hat, ist^ dass es im G«gensatn nn den oberen Aus« 
fluss Ton Gihon andi einen unteren gab, der mit 
der heutzutage sogenannten Quelle der Jungfrau an 
der Westseite des Thaies Josaphat identisch ist Aus iht' 



* 1) Utelaas Saaalns^ Seersta fidci. onieis Üb. IH. pan 14. cap. 0 
«ad Ml 

Ii) Die tagfrin imrla ton Mer nadi der ebritOloben Iiesende 
da» Wasser m arem Uedarf geschöpft haben und die Windeln 
ihres Kindes Jesu gewaschen haben, wenn sie mit ihm nacli 
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Miirde das Wasser des unteren Ausflusses von Gihon durch 
einen in den Fels gehaueneu Canai , den Robinson neuer- 
ÜMgß SO gtamt eifoncht hat, nach der Quelle Siloali 
fdeitet, — der noch heutzutage Ain Silwftn genannten Quelle 
am Ausg^ang des Tyropüons zwischen Zion und Moriah, — und 
aus der Quelle Siloah floss das Wasser durch den Teich 
Silo ah oder durch xwti Teiche, den von der Tradition ala 
4eii oheren Teich und den als den Schwimmteieli 
Siloah y oder den unteren heseiehneten , Ton dem jetzt nur 
noch Reste vorhanden sind (siehe S. 21.) 2ur Bewässerung 
der Gärten ab. 

So erkltirt sich der Name der Quelle gesandt'' oder 
^ie Sendung'^ 0, weil ihr das Wasser von dem unteren 
Ausfluss von Gihon, der heutigen Quelle der Jungfrau, zu- 
gesandt wurde. Bei diesem Zusammenliaiig erklärt sich's, 
wie der chaldaische üebersetaer zu 1 Kttn. 1 , 33. 38. statt 
Gihon Siloah setzen und Theodoret zu der ersten SteUe be« 
merken konnte, dass man die Quelle Siloah auch Gihon ge^ 
nanut habe, weil sie aus unterirdischen Kanälen wie der 
Mi (Gen. 2, 13. Gihon) hervorgehe 

Diese licItiBig des unteren Ausflusses Fon Gihon nach Siloaii, 
ist auch dem Hiskia zugesdhrieben worden. Deift widerspridit 
aber ausdrücklich die zur Zeit Alias, des Vorgängers His- 
kia's, von dem Propheten Jesaia ausgesprochene Weissagung ; 



JSeräsaleiii ging, wie bot Zeit der DarsteHung Un Tempel nad 
sonst Quaresmius Eliicid. II. 1390. Die Muhammedaner leiten 
den Namen von einer anderen Legeade über die Maria her. 
Fundgr. des Orieats JI. 180. Heutzutage wird sie den Einge- 
borenen Ain um ed Der ad j ;^UaeUe der Mutter der Slu£m^^ 
genannt. 

1) hb^ Jes. 9, 0. Neh. 15* das der Braagtlist Johannes; 
(ß, llO erkl&rt 6 dmatalftiros ^^mitdo Mpuanmf^. Tevgi. 
die trefliiebe Abhaadlima tob Tholuk Aber Sfloah in den Bel- 
trigen nur Spraclierklfinmg des n. T. Hane 1882.^«!. ISa ^ 

fS) Belandii Paläsiina 859. Theodoret Quaest II. in 1 regiim: 
inctiyöfiaaay dh xai roy ^ilwäfi Fr^wy, initdq xui avios ^{ 
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„Weil dies Volk verachtet die Wasser von Siloah, die da 
stille fliessen und tröstet sich des Rezin und des Sohnes 
lUaUiIja: dehe so wird der Herr ttber sie kommen lassen 
stehe mi vide Wasser des Stnwa (d. i des Buflirats) 
BSnlieh den König von Assyrien'* v. s. w. 0 ffimach 1^ 
stand der Kanal, durch den die Wasser des unteren Ausflus- 
ses von Gihon sanft und mit schwachem Strom, wie 
iwcli beutanitage nach jSiloah flossdi!, schon rar Hiakia. 
Vatcf dea topog^raphischeif'Angali^ M Ndienia wird, wi# 
wir sehen werden, die Quelle der Jungfrau als „des Kö- 
nigs Teich'^ «in "geführt 2) , und von Josephus , wie wir 
sahen, dei Teieh^des Salomo genannt;. Er, der 
aumdierlel Wasserwerke anlegte (Pred. SaL 5 n. e) , hat 
walirselicinlieli aueh äm Kanal ran dem jmtmn Ansflnss wm 
Gihon nach Siloah angelegt, um es^zwr Bewässerung der 
hier angelegten Gärten zu gebrauchen, vielleicht auch, um 
es gegen eine belagcgrnde Araiee hier leichter TertheMKgcn 
nv ktam. 

Hiskia hat also unter seinen Zurüstungen gegen den 
heranrückenden Assyrer jene Ableitung des unteren Aus- 
flassea der Quelle äihdn nach Siloah nicht angelegt , seine 
Yoisorge hat sidi aber gewiss «adi anf dßese eistreckti in- 
dem er die tiefen FeisbehSlter nndeekte «if^ie Wa^i^.^t* 
unteren Teiches Siloali, in d^n sicfi die (fiielle Siloah 
ergoss, ansammeln Iless, anstatt dass dieselben Sur 
Bewüssenittg d€^ Garten abflössen, wie Jesaiaa anssagt: 
Jla sanunelt die'Wasser des imMren Teidwa an!^ 8o be- 
richtet^Quaresilius , dass der Sdii^mmteich Siloah, den Ei- 
nige auch den unteren Teich zu nennen pflegten — was 
ihm bei seiner Annahme von der Identität desselbe^||ait dess 
Birket HanunAm nidit gefUlt — sein Wasser durdi einen 
KMial nur Bewässerung der Gär^ abgebe. iMesen Kanal 
verstopften die Einv^ ohner , wenn sie das Wasser in dem 
Schwimmteich sammeln wollten 

i) J^s. 8, e. 

: 2) Neil. 2, 14w 

8) Quaresmius Elueid. 11^ SSS o. SSO. 
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Wenn es nun snrei Avsfliste iler ^^oelle dÜMin, cinm 
oberen vnd einen unteren gab , so fraget sieh's, ob. jp^am 
glaubte, dass eine natürliche unterirdische Wasserverbindeng^ 
zwischen beiden stattfände, wie solche in ähnlichen Kalksteinge« 
birgen, x.B. ini Jan gewajNÜich sind ^ oder ob die Beieidu 
mmg von dner kttnstfiehen Verbii^langy die swisdieii beiden 
Avslklssen bestand, hergenommen wurde? Vielleicht dass 
ursprünglich die Quelle der Jungfrau jiur eine kleine» zu 
Zeiten venüegende Quelle war, von der man des Geschmacks 
wegen oder aus anderen Gründen glaubte, dass sie mit dca 

. oberen Ausflüsse von Oihon in Zusaamenhang stcibe nnd fils 
Sjpftter von diesem durch eine künstliche iLeitung gespeist 
wurde. Eine solche Speisung der Quelle auf künstliche 
Weise von oben he||«|^ilie den unregrihnässigen Fluss .der* 
selben ode^ du»' ii^toniittireiMe Aufwallen erklMvcn, wie 
es Robihson sufklTig beobachtete ^) und da$ den Bewohnern 
von Kefr Silwän , die dort Wasser schöpfen , allgemein be- 
kannt ist, eine Erscheinung, welche die Schriftsteller der 
finheren Jahrhunderte und des Mittelaltm als eharalUenU 
stisch fÄr die Quelle Süoah beriehtei| M Hicfoniani 
besonders treffend beschreibt dass die Quelle Siloah nicht 
in fortdauernder Strömung, sondern zu gewissen Stunden 

* und qififlp ii^|#%LLe, 'Während dies djpch ebeiißo wie noch^ 
hevliges Tages ai& bei der QudUe,^ Jui^gfiran steltfiaid. , 
Nun ist es wirklich eine in früher^ S^eit ^) und 
jetzt noch unter den Bewohnern von Jerusalem viel ver- 
breitete^ Ansicht , dass di^ Wasser der Quelle der Jung- 



1) Robinson Theil II. S. 151. 
• Hi^H0^. in seinem Conunentar zu Jes. 8, 6: Siloe autem fontem 
. esse ad radices montis Sion, qui non iugibus aquis sed in cer- 
tis horis diebiisque ebulfiat et per terrariim concava et antra 
MUd <iBrifffllF»< CUA magno sonitu veniat^ dubitare non possu- 
UMUin^os praesertfniy fui in ksc Mitatous provincia. — Tom. 
' tu. p. 77. ed. MMrUsai^. Das grosse Gertefloh, mit dem die' 
Wasser konnieB. -lEmin sieh aar aaf den Moment «ss J^Mtw9ih 
lese beaielieffl. . :^ ^ 

0) Qmmsmbui Bhudd. n. jSkMl 
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frau aus im grosses Behälter kftineii, der sich unter der 
MMchae ci Ukhnh UAaieif w eine lelN»idige Quelle 
•dB mB. Um Waiser dm mMrkwirügen Branens Mhe 
der Westseite des Haram , welcher aus dem Behilter unter 
der Moschee gespeist wird und das Bad Hammto es Shefa 
(Heilmgabad) , versorgt , hat , wie ich mehrmals erprobt 
iMÜbe, gttui inaMm dgwditbidklieft flwchiaflr, wie dae 
Waner ier Quelle der Jangfra« and Sfleah , etwas afladlck 
und ein klein wenig gesalzen , ein Umstand, der die An- 
sicht, dass aus dem Behälter unter der Moschee Wasser nach 
der QMUe dar JaagtaiB aliiie«e, htMügL JUider hat die 
IrfefadiaBf tfeeea ftnanens, die der aanerilainache Bfiisie-« 
nar Woolcoot im Winter 1841 — 42 sehr kühn unternommen 
bat, zu keiaeii befriedigeaden Resultaten geführt Nur das 
eiBiebt naa ans des iaterasaalea Bericht» den IHlfiaM 
Iber fiesdbe aitdieilt^), wie sehr der Fdebedea, a«f iem 
die Stadt ruht, in der Tiefe durch Kanäle und Rammem zu 
Wasserleitungen ausgehöhlt und durchgraben ist. Nach dem 
bei Robinson mitgetheilten Bericht 0 über die Verbindang 
^iiescs Imcw nüt den Behälter unter der Meschee soll 
der Ram «iter es Bakhrah , in den der Gang ans dem 
Brunnen ende, ungefähr acht oder zehn Fuss ins Geviert 
ans dem Felsen gehauen sein. Man betrete ihn durch eineii 
andern ahnlidieB Thfirweg. Bier sprudele das Was« 
aer aas üon Msen in ein Becken aaf deai Bode«. ^ Dem- 
nach scheint auch hier keine lebendige Quelle an Ort und 
Stelle zu sein, sondern das Wasser von anderswoher dureh 
eine Leitung hierhin zu kommen. Und auch hieraber giebC 
es dne Tid verbrdtete Ansieht «nter den EingeboraMB, 
daas bd jener groioen Cisleme glddi zur Rechten, wenn 
man aus dem Damaskusthor heraustritt (siehe S. 44.), zu 
Zeiten des Geräusch eines untoirdisclien Wasieeflasses ge- 

1^ Vergl. die interessante Zusammenstellung der verschiedenen 
Urthetle über den Geschmack des AVassers der Quell« Siloak. 
WlUiama (he holy cUy S. S7S, Asm, ß. 

t) the holy city S. 318 fg. 

a) BobiofOB niett n. 8. ISO %. . 



I 



Digitized by Google 



Q&e WasBerleitiugea deg Hitki^ 



hört werde , der sich durch die Stadt hm sach es SaUmil 
fmtnehe. Erst einige Wochen nacb unserer Ankunft wiii 
Mk , nachdem ich jenen tiefen dmch den Felsen gdianenen 

Stadto^abeu östlich vom Damaskiisthor (S. 45.) bemerkt 
hatte, auch auf diese Cisterne aufmerlLsam, deren Wasser 
lieht auszugehen schienen ^ obgleich die nnnlidi «ahlmehf 
Wacbmanns^afl beim Damaskusihof hier ihren Bedarf holte. 
Als ich nun die bei den Eingeborenen verbreitete Ansicht 
von einer Verbindung dieser Cisterne mit dem Haram in 
Erfahrung brachte , prüfte ich dfter das Wasser, das gann 
wie das Wasser der Quelle der Jungf ran und Sileah schmeckti 
ein Umstand , der jene Ansicht aber die Verbindung der Cl* 
stenie mit dem Haram bestätigt. Jet^t sehe ich aus jener 
ausführlichen arabischen Besclireibung Jerusalems von Mejc 
ed Din (1405) , dass die heutautage bei den Eingeborenen 
Iber diese dsteme verbreitete Ansicht auch schon hn Mittel- 
alter bekannt war, eine Bekanntschaft, in deren Besitz die 
Araber, die Herren des Haram, wohl gelangen konnten. Die 
(üsterne wird von Mejr ed Diu nach der Uebersetoung von 
r« Hammer „h^. grotte de Cotton'* genannt: ^Vls^yis. 
de jSahera du c6t^ m^ridional, au dessous du mur sef« 
tentrional de la ville, est une grande grotte oblon- ' 
gue , nonune la grotte de cojlon , dout quelques - uü§ disent 
qn'dle se prolongo jusqu'au dessous de la rocher 
Snkrnb.''^ 

> Ohne Zweifel bezieht sich auf diese Wasserleitung von 
aussen der Stadt nach dem Behälter unter es Sakhrah, der 
Statte des alten Tempels ^ ein Bericht in der Geschichte der 
alaxandrinischen üebersetnung, die von Aiisteasi elnep Prie^ 
ster nur Zdt des Ptolemaus Philadelphus (S85 vor Chr.), ab- 
gefasst sein soll. Aristeas , der Jerusalem selbst besuchte, 
und in kurzem die Lage der Stadt , den Tempel und die 
Akra nm Schutze desselben , beschreibt , enahlt unter An- 
derem: „dass unter dem Tempel eine fortwähren- 
de Ansammlung von Wasser sich hefändci $tls wenn 

T • 

1) fuB4«nih«n des Odsnts IL iaa> 
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dne wasserreiche natürliche Quelle von innen zuflösse 
ferner ilden dort bewunderangswilrdige, nicht xa beschrei- 
hende Behälter unter der Erde und nwar llinjf Stadien ring;» 
um die Fundamente des Tempels herum. Sie seien durch 
Röhren mit einander verbunden, der Boden und die Wände 
der Behälter mit Blei dicht gemacht und noch dazu seien die 
Behalte ndt einer Menge Erde bedeckt^ hanfige OeiEaun- 
gen fahrten zu der Tiefe, die allen unsichtbar sei und nur 
denen bekannt, welchen der Dienst anvertraut wäre u. s. w." 
Dann föhrt Aristeas fort mitzutheilen, was er über die Her« 
leitnng des Wassers jener Behälter selbst in Erfahrung ge- 
bradit habe: „Mehr als Tier Stadien entfernte ich inidi 
vom Tempel aus der Stadt und an einem besthnmteu Orte 
hiess mich jemand mich niederzubücken und ich hörte das 
Geräusch des Zusammenflusses der Wasser, so dass mir die 
GirOsse der Canale offenbar wurde, wie ich angegeben habe.'' 
Die Cisteme beim Damaskustkor ist ung^efähr vier Stadien 
vom Tempel entfernt und ich zweifle nicht, dass Aristeas 
Jderhin oder vielleicht noch etwas weiter nördlich geführt 
wurde, wo er das Bansdien einer unter der Erde fortflies* 
senden, und sich in das Behälter unter dem Tempel ergies- 
senden Quelle hörte, ein Rauschen, das man noch heutiges 
Tages zuweilen dort vernimmt. Jene Quelle aber, die 
hier unter der Erde fliesst, ist der Ton Hiskia verstopfte 
obere Ausfluss von Gihon, dessen Wasser firflher nu« 
tiachst zu dem oberen Teich und dann durch das Tyropöon 
hinabfloss, von Hiskia aber verstopft d. h. unter der Erde in 
die Stadt hineingeleitet wurde und zwar so, dass ein Theil 
das unter dem Tempel befindliche Behälter spdste, ein anderer 
aber in dem zwischen den beiden Mauern innoAialb der Stadt 
angelegten Teiche gesammelt wurde. Den oberen Teich, 
der im Gegensatz zu dem ueuangelegten zwischen den beiden 



1) Aristeas de legis divinae translatione, Joseph! Opp. II. p. 118. 
ed. Havercampi: üdaxas dk dyixUmtos ian avaraaiSf tat ^¥ 
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Mauern y^der alte'' genannt wurde, bin ich geneigt in je- 
ner grossen Ci Sterne beim Damask ust hör zu suchen, 
eine Annahme, die bei der Topographie des Nebemia. noch 
■ehr Bestaügimg eilialteii wird. Josephus erwähnt densd- 
beo als den Sehlangenteieh OtoXvfÄß^&Qu tdSv o^n»y) 
bei den Gräbern des Herodes ^) , die ja der sogenannten 
Grotte des Jeremias entsprechen. Agrippa Hess entweder 
beim Bau der dritten Mauer diesen Teich, dessen Wasser 
im FaD einer Belagerung abgeleitet werden konnte, als 
Stadtgraben (siehe S. 44.) oder er wandelte ihn zu einer 
Cisterue um, in der sich ausser dem Wasser der Quelle noch 
der Bogen yon den Franenthürmen sammeln konnte. 

Der unter dem Tempel befindliche Wasserbehfiltor 
sdieint schon mit der GrOndung durch Salomo angelegt 
sm sein, denn Ezechiel sieht in der Vision des neuen 
Tempels, dessen Anordnung sich doch auf die des 
salomonischen morttckbemeht , Wasser heransfliessen 
unter der Schwdle des Tempels geg^en' Morgen, die all- 
mählich zum Bach anwachsen, an dessen Ufer auf beiden 
Seiten Bäume stehen und der sich gegen die Wüste hin 
ins todte Meer ergiesst, welches dadurch gesund wird^^'). 
Sollte hiebd der Prophet nidit die von dem Tempd nach 
Süden abfliessenden Wasser im Auge gehabt haben, welche 
den Garten der Könige unterhalb Siloah bewässerten und 
durch das Kidronthal abflössen. Ebenso sieht Saduurja 
„dass in Zukunft das Haus Bands und die Bürger m Je. 
msalera dnen freien offenen Born wider die Sünde und 
Ungerechtigkeit haben würden", „dass dann lebendige Wasser 
von Jerusalem ausfliessen würden, ein Theil nach dem öst- 
lichen Meer, ein Theil nach dem ttusseisten Meer uid Som- 
mer md Winter würden de nicht aufhOren^^O* l^es AUes, 



1) Jos. de B. J. V, 3, 2. Rufinus übersetzt diese Stelle : Stagnmn, 
quod olim Bethara vocabatiir. Er scheint etwas Anderes in 
seinem Codex gehabt zu haben, 

2) Ezechiel 47, 1 fg. 

3) eaduuja la^ 1^ 8. . 
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sieht der Prophet gewiss nur im Gegensatz gegen den verbor- 
genen nur den Priestern bekannten Brunn unter dem Tem- 
pel, dessen Wasser nur m äusserer Reinige; des Volkes 
diente. — So sieht Johannes, der ETangelisI, aus dem neuen 
Jerusalem M' asser des Lebens ausfliessen, an dessen Vkii 
der Baum des Lebens steht 

Vielleicht geschieht dieses unter dem Tempel befindli- 
chen Wasseihehalters Erirähnung hei Sirach, dass die Re^ 
paratureu Simons, des Oereehten, sich auch auf das unter 
dem Tempel befindliche Reservoir erstreckten , obgleich ich 
gestehe^ dass mir die Stelle nicht klar ist Die Beschreib 
hung des Behälters vonAfisteas haben wir schon angeführt. 
Josephus erwfthnt dasselbe nicht. Aber Tacitus spricht von 
einer fons perennis aquae beim Tempel (siehe S. 85). Und 
die Talmudisten kennen eine Bnmnenkammer unter dem 
Tempel, weldie durch die von Pilatus angelegte Wasserlei- 
tung von den Teichel bei Etham her gespdst wurde 
Eins der ältesten Itinerarien (333 nach Christo) giebt audi 
Nachricht von dem unter dem Tempel befindlichen Wasser- 
behälter^). — Von einem der Geschichtschreiber der Kreuz- 
xfige wird es die dstema regia genannt, die bei jeder Be- 
lagerung der Stadt Menschen und Vieh hinreichend mit 
Wasser versehen habe — Mejr ed Din in seiner Beschrei- 
buns: Jerusalems schildert diese Grotte unter dem Fels 
es-Safchrah gomlier. Er sagt, dass sie einer der heiligsten 
Orte der Erde sei. Nadi der muhammedanisehen Traditton 
geht alles Wasser der Erde unter dem v^underbaren Felsen 
es-Sakhrah hervor. Hier in dieser Grotte unter es-Sakhrah 
sollen die Gebete der Menschen unter allen Umstanden er« 



1) Apocal. M, 1. 

8) Tract Middoth 4. Vergl. LightfiWt ieW. tetopH tapti M. 

Opp. S. 612. 

4} Itiner. hierosol. seu burdigalense. Wiederabgedruckt in. dem 

Anhang von Chateaubriands Kineraire. 
6) Albertus Aauensis in Gest» dei S. fSSO, 
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Bericht über den Haram neuerdings Nachricht über diese 
Grotte. ,,An der SO.-Ecke des Felseu es Sakhrah befindet 
sieh eioe in den Fels i^ehaime KaiMr« tm to SMuM- 
nedanem „die eAe HoMe'^ i^enttuit Man itelft 9ni «iMT 
steinernen Treppe zu derselben hinab. Sie ist von unregel- 
mässigfer Form^ etwa 600 Fuss weit und im Durchschnitt 
sieben Fuss hoch. ... In dem Mitte^iuikt des foliiftoi 
Bodens Isl aine kifeisflinnige H^itnoif latte , die, wcaa mtm 
dantof sehla^y haM wiedei1diR|^, watans banrargeht, dass 
unterhalb eine Aushöhlung oder ein Brunnen liegt Die Mu- 
hammedaner nennen densdben ,,Bir Arruah^^ Brunnen der 
Seelen — der gfatlloaen nlmlichy da biet der BIngang nr 
HdBe sein soB. Vor vierzig Jahn» aafl der Bmmicii nach 
offen gewesen sein, seitdem wurde er verschlossen, weil die 
Communication , in die man hier mit den Seelen der Abge- 
schiedenen fret^ kaante^ misabraneht werden wir.'' 

hk den Beriebt tber die Waawtleitungen des BUda 
(2 Chron. 32, 2 — 5) heisst es: „Und es versammelte sich 
viel Volks und sie verstopften alle Quellen und den Bach^ 
der in der Mitte dea Landes fliesst n. w*'' Man 
kann bd dem Bach an den Kidron denken, der seinen 
Ursprung einer Quelle verdankte, die Hiskia ebenfalls, wie 
den oberen Ausfluss von Oihon, vor dem Feinde verstopfte, 
d. h. sein Wasser unterirdisch fortleitete und unterhalb der 
Btadt in dnem Bassin, das sidi verdedun Bsss — ^ WBfiantt 
denkt dabd an den Ba b abr n nnen >) -«wieder aaHng. Aber 
an unserer Stelle ist wahrscheinlich nur der obere Ausfluss 
von Gihon gemeint, sowie es v. 30. nochmals genauer wie- 
derilolt wild. Die sdir wasseireiche Quelle Qihan, wcleha 
lias Tyropdon binabüoss, gab, wie wir apüer sehen warfaSy 
Veranlassung dieses Thal auch „den Bach'^ (bns) au n^ineit 



1) Feadgruben des Qriento n. S. a& 
SO BarOenfa Watt» ass. Emm 9k tH^ 
9} WIDiaas Aa holy gUj S. 408. 
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Wir woiMl M te BMttnraiif der Lage des ven JoluMBei^ 
doB Braiifdiftteii, erwülmteB Teidies Betiiesda nodimalB dar- 
auf inirückkonimcn , ob die Wasser des Kidron iu ähnlicher 
Weise ^ ie die des oberea Ausflusses von Gibon von Hiskia 
•dar in analerer Zeil ror den Feinde verborgen und viel- 
kidit theilweiae in die Stadt geidtet Warden. 

Wir haboi die Wasserleitungen, die Hislua vor dem 
Heranrücken der Assyrer unternahm, ausführlicher zu erfor- 
adien gesudit, tbeils weil dieselben für die Topographie Je- 
nsalcnm ao sehr wichtig sind, theils weil dadnrdi die meilt- 
Wtbrdige Eigendiflfldiclikeit dieser Stadt erklärt wird , dass, 
wahrend ein belagernder Feind durch Wassermangel ge- 
quält , ja genöthigt wurde abzuziehn^ im Innern der Stadt 
eine giecM Waaserfittlle yorlianden war, die sich nicht allei^i 
dvdi die Cistemen erklären lasst. Der Assyrer, gegen 
den zuerst diese Einrichtung^ getroffen war, wurde zwar, 
wie wir gleich hören werden, durch eine andere wunder- 
hare Uisache veranlasst , gleich . ahmunehn , aher £Mt bei 
allen Mgcnden Belagemngen leidet der Feind an Wassei»- 
■etfa , wahrend die Stadt nnr dnrc|i Hnnger bedrangt wird. 
^ So wird bei der Belagerung Jerusalems durch Nebucad- 
nezar berichtet (2 Köu. 25, 3), dass im neunten Monat der 
Hanger staik ward in der Stadt, dass das Volk des I^uides 
mdita «tt essen' hatte. Und, wie v. Ranmer bemerkt in der 
sehr lehrreichen Abhandlung über die Wasser Jerusalems, 
die mir an Ort und Stelle Veranlassung gab, diesen Gegen- 
stand aüiglichst genau nu erfencheni so redet Jeremias in 
den Uagdiedefn mnr von grosser Hungersnoth (Klagel. 9, 
80; 4^ 4. 5. 9. 10) nieht von Wassermangel. — Bei der Be- 
lagerung der Stadt durch Antiochus VII Sudetes (132 vor 
Chr.) berichtet Josephas ?) , dass Wassermangel besondexa 
den Faind drickle, walnend in der Stadt der Hunger tiber- 
kand nabp. — Bei der Belagerung Jerusalems dnrdi Pom- 



t) V. Banaler, PaUMIaa M Ansg. B; isa II, 
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pejus liericlitet Strabo 0^ tos <lie Stadt, «rf Pds- 
boden lag und wohlbefestigt war, im Innern einen lieber- 
jfinss an Wasser hatte, während aiisserhalb alles trocken 
war, dB üastaiid, isx die WamAmib der Stadt den PsMpie« 
Jos so eiscbwerte. — Auch die Rtaer unter Titus ütteü 
anfangs viel vom Durst ^) , aber Josephus führt es in einer 
Anrede an die Juden, um sie zur Ueberg abe zu bewegen, 
als «ine besendsre gtttäidie FttfUBg an, dass die Qudien^ 
die IHfter tnocfcen waren , später dm Rdnem so reidilidi 
flössen, dass das Wasser ihnen nicht nur für das Heer und 
die Lastthiere, sondern auch zur Bewässerung der Gärten 
kiMTciclie Trota der ungebenem Mensdiennieage, die nur 
S6dt des Bürgerkrieges und wahrend der Jangwierigca Be- 
lagerung durch Titus In der Stadt war, ütt diesÄe nie 
yem Durste, ja nach der Einnahme war beim Tempel noch 
Wasser genug vorhanden ^). Die Schreckensscenen der 
Hmgermoth aber, die Jesefbus uns berichtet hat, sind äUU 
gemein bekannt ^.-^ Bei der Bdagening JemsidcnHi In eisten 
Kreuzzug (1099 n. Chr.) trat der Wassermangel in dem 
Heere der Kreuzfahrer besonders drückend ein. Wilheln 
von Tyrus enahlt, inden er vi>rher von den Wasserleitung 
.gen des fifiskla gesprochen hat, von Qihon und Süoah, dass 
die Bewohner Jerusalems, nachdem sie das Herauiiicken des 
feindlichen Heeres erfahren, alle Quellen und Cistemen 
ringsum die Stadt bis auf fünf ja sechs Meilen weit ver-» 
stopft halten, damit dassdbe dureh Buist geiwungm 
Vttlie, Ton der Belagerung abnustehn. Dessiialb Ütt das 
Heer der Kreuzfahrer so unendliche Beschwerden , die im 
Folgenden weiter auseinander gesetzt werden. Innerhalb 
der Btndt hatte nan ausser einer Flllle Beganrasseii 
noch Quellen, die von aussen durch Canftle in die 

1) Sfarabo ißeogr. XVI, i^ 40. 
U) Dio CtMfa» LXVI, 4w 

3) Josephus db B. X y, 9^ 4. . 

4) Jos. de B. J. VI, e, 1. 

6} Jos. de n. J. V; 10^ » 0. 8; 1)8^ 8> 18^ 4 u^ 7^ Xk^^ M. 
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wurde ein Brunnen unterhalb Siloah — der Hiobsbrunnen — 
der von den Bewohnern der Stadt verstopft worden war, 
wieder entdeckt und ausgartmt md lieferte altdami eim 
Kmficlm Wasserromtli 

Während Hiskia diese wichtigen Vorbereitungen 2ur 
Vertheidigung der Stadt traf, war Sanherib schon bis La» 
chis, einer Festmg sfldwesüidi von Jennalca auf dem Weg« 
nach ■gyften, yorfednufen. Hiaida^ der ei nsdl wiM 
Ittr Mglicli hMi , einen Angriff des Assyrm wUentelM 
tu können, da seine Zurüstungen noch nicht beendet waren, 
sandte Boten «um Sanherib nach Lachis, die, um ihn auf- 
suiialteii, den geforderten Trilivt naUten. Mit dieser Tri- 
bvtielstung nielit nnlHeden , sdiiekte Sanherib eine Hseres. 
abtheilung unter den Befehlen des Thartan, Rabsaris und 
Rabsake von Lachis jen Jerusalem ab, die bei der Wasser* 
leitung des alieKn Teidies, an der teasK des Wisdmr« 
Mäm Fiesf» Umktu ^ Dertbin war ia Proyint Jesaiä mm 
dem KOnig Ahas hinausgegangen, der von den Syrern und 
Israel bedrängt, hier zusah, wie er dem Feinde das Wasser 
abschnitt Hislua, sein Nachfolger, hatte dies Werk jet«t 
inrilendet Unsere Annalnne (S. ^''^ Teidi,. 

M tan von Josqilius in NO. der Stadt beieiehneton Wn* 
scherfelde, in dem Tyropöon gelegen habe , ist in der 
Untersuchung über die Wasserleitungen des Hiskia durch 
MBchcriei CMnde nntentütst werden. DieAasyiclr standen 
also nahe der St^e, we ffiriiia das Wasser ahfdcHet hnttc^ 
im Norden der Stadt , wo auch später Sanherib selbst sein 
Lager aufschlug und die Belagerer jederzeit ihr Standquar« 
tier genenmen haben, da van laer ans die Stadt an leich- 
testen mglngttdi war. 

Hie heransferdemde Rede der assyrisdien Veldherm 
an die von Hislua vor die Stadtenauer hinausgesandten 



1) WÜlidBrai Tyreadii Ub. Tm, 4. Ctetia dü m 

WiHidaraB Tyrensli Conllauta Vitt. «Mta la Ifsfoae et !>•• 
rawU Monom. Yett. Collect. Tool V p. STS. 
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Grossbeamten und an das Volk auf der Mauer venmacht 
grosse Bestürzung. Jesaia aber spricht Muth ein. Unter- 
dessen war Rabsake snaa Sanherib nach Libna 2urttckge» 
fcchrty wohm dmdke vemvtlilicli nadi der Blnaalmii tmi 
hmdm aufgebrodien war. Hier hdrte iSaiilierilb das Gcrttcht, 
dass der ägyptische König Thirhaka gegen ihn heran- 
siehe, daher sandte er nochmals Boten mi einem Brief aa 
fiiUa, in die Uebergabe tat Stadt su enwiafeni dam 
hoffke der Agsyrer dem Thiihaka die Spitse biete» am lUMi* 
nen. Hiskia bringt Sauheiibs Brief in den Tempel und 
brdtet ihn vor Jehova aus , damit dieser die Lästerungen 
hllre wid bestrafe» Auf das Gebet des fromaeB.Kttiiip cr- 
ihdlt der Prophet Jesaia nach gOttÜcher Offeabanoig die 
Antirort: ^^Sanberib werde niditin die Stadt btaeittkomniea!^ 
Aus den bestimmten Weissagungen Jesaia (2 Kön. 19, 32 — 
S4. und Jes. 10^ 32—34.) geht deutlich bervor, dass Sanhe- 
db, aaeMcm «r durch sdae ym Libna aas lua Hiskia f e^ 
saadten Baten die üebergabe der Stadt »cht hatte erlangen 
können, selbst mit seiner ganzen Heeresmacht gegen Jeru- 
salem zog, um nun die Üebergabe zu erzwingen. War die 
flaaptetadt and saaiit das gaaae Laad als ein Sehlflssel aar 
'Sraberaag Egyptens In seiner Hand, dann konnte er, wk 
seine Absicfat war 0 1 gegen Thirhaka vordringen. ,,Und es 
geschah in dieser Naclit*' — der Nacht, die dem Auiaug 
der Belagerung vorherging , — da ging ixx Engel des 
Herrn aas and schlag im Lager der Assyror ISSyim 
Haan. Und als sie am Morgen aufiitanden, siehe da waren 
sie alle (die 185,009) todte Leichname. Da brach Sanherib, 
der König von Asayrieu, auf und zog \^'eg'^ 

HerOrt^ wo dies geschaby behielt deaNamcn ,,Lafer 
- ier Assyrer^ ^ Wir haben aus Josephus cnehea, dass 

1} YergL 2 Kdn. 10, IM. Berodotut t41. Vergleioke die 
trefUche Butwickdung la Kefl's Coausentar über die BB» der 
Kdnigo 8. 048. Anm. 1. 

f) 2 Kön. 19, S6; 2 Chron. 82^ 2i; Jes. 37, S6, 

Jos, de B. J. V, 7, 2; V, 12,2. gl^aob »L f na- 
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dmelbe HB nofiMäielieit TbeQe der Neustadt la§r (B.4lTtg. 

S. 81) ohne Zweifel auf der Höhe von Bezetha, da, wo 
jetzt eine aus einer christlicben Kirche umgewandelte Der« 
wiscb-MoMhee liegt. Hi<»r, wo die Stadt in itoen einzelnen 
TbeUen so treflüdi nv abenehen war (S. 51.) , haben Ab- 
tioehvs Vn Sndetes , Pompejus und Herodcs , der Grosse, 
ihr Lager aufgeschlagen (S. 32.) > hier wählte auch Titus 
seinen Standpunkt y nachdem er die dritte Mauer durchbro« 
dien hatte 

Manasse, der Sohn «nd Nadifolger ffisklas 

641), beförderte, ^ie sein Grossvater Ahas, den Götzendienst, 
der unter seiner langen Regierung eine unerhörte Höhe er^ 
leidite und das Aeich Juda mit raschen Sdiritten seinefli 
Untergang entgegenfahrte. Die Assyrer, deren sidi Jdw« 
vah als Zuchtruthe für sein ausem ähltes Volk bediente, rück- 
ten gegen Jerusalem und führten den König gefangen nach 
Babel ab. Manasse demllthigte sich und kehrte wieder nadh 
Jerusalem auf seinen Thron nurflclL . Er stdlte wieder her, 
' wss die Assyrer nerstort hatten. Er bante die äussere 
Mauer an der Stadt Davids von Westen nach Gihon 
hin in dem Thal (bnsa in dem Bach) bis an das Fische. 
thoT und ringsum anO.phel und ma^te sie sehr hodi^ 
u. s. w. 0 AUen Ootsendienst sndite er jet«t ansuurotten 
und den wahren Jehova-Cultus wieder herzustellen. 

Jene topographische Angabe ist bei der Annahme, 
dasB die Quelle Gihon in NW. von Zion gelegen hebe, 
durchaus unverständlich; nur bei unserer Annahme, 
dass Gihon im Norden der Stadt am Anfang des Tyropöons 
lag, erklärt sich's, wie Manasse den von den Assyrern zer- 
störten nördlichen Theil der äusseren oder zweiten Mauer 
wieder herstellte, indem er von Westen nach Gihon liin im 
Tyropdon bis num Fischthor bante, wdches also üstlidi Tmu 



1) Jos. Antiq. Xni, 8, 2. 
S) Jos. de B. J. y, 7, 2. 
B) 9 Cliron. 83, U. 
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T}Topöon im NW. vom Tempel la^. So ist diese Nachricht 
ein ferneres Argument unsere Annahme von der Lage des 
•liieren Avsfliisses von Gihon xa besttttigen. — Ophely jene 
FMe itttffidi vom Tempel, an deren Mauer Jotham 
gebaut hatte (siehe S. 118.) , wurde von Alanasse ringsum 
umschlossen. 

Nach der kurzen Regierung Amon's bestieg Josia 
ien Thron (689— 609) , der/ wie Hiskia, in die Fuflstaffen 
seines Vaters David trat Die Reperatur des Tempels , die 
dieser fromme Könige vornahm^ haben wir schon erwähnt. 
Bei dieser Gelegenheit wurde das Gesetzbuch wieder aufg^ 
fänden, bei dessen Vorlesung Josia über die im Gesetse 
den üdkrtretem gediobten Strafen so in Angst gerieth, 
dass er eine, aus dem Hohenpriester Hilkia, seinem Secre- 
tftre Saphan und anderen angesehenen Personen seiner Um- 
gdiung bestehende Deputation an die Prophetin Hulda 
abaandte/dSe da wohnte in Jerusalem, im anderen 
Stadttheil, um durch sie den ¥^nen Gottes mt erfira» 
gen. Die Prophetin bestätigte die Besorgniss des Königs, 
dass die den Götzendienern im Gesetz gedrohte Strafe über 
Jerasalem nnd seine Bewohner hereinbrechen werde, dass 
Josia aber um seiner Busse wiBen das gedrohte Straf glicht 
nicht mehr erleben werde. Der Prophet Zephanja, der unter 
Josia lebte, schaut und beschreibt das von Norden her 
Aber Jerusalem iierdnbrechende Strafgericht: »Und es wird, 
spricht der Hot, an jenem Tage eine Stimme des Angstge- 
sehrel's endiaHen von dem Fisehthor und Wdiklage 
von dem anderen Stadttheil und ein grosser Jam- 
mer von den Hügeln. Heulet ihr Bewohner der 
TlHilschlueht^ denn es wird vernichtet alles 
Rrftmervolky und aUe die mit Geld beschwert sind, wer« 
den ausgerottet'^ 0 



1) Zeph. 1, 10. Vergl. die gründlichen Erklärungen in ,,yaticinia 
jSephaniae conunentwrio fllustr. F. A. Strausa. Berlin 
S. 10 
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Die zweite oder andere Stadt, die Unterstadt des Jese. 
huSy die sich in der Thalschludit des Tyropöons ausbreitete 
md von Hiskia zuerst durch eine Mauer umschlossen wurde^ 
war damals^ wie wir ans der Weisaagiuig erselieii , besoBt 
ders reu den Kauieuten bewohnt So war ea später tm 
Josephus Zeit ^) und noch heutzutage können uns die Bazare 
Jerusalems das Bild veranschaulichen. 

Joaia bendufte sich nicht dabei, daaa ihm BeMuf 
Tom Gerieht nugesag^ war, sondern tfaat Alles, was in sei« 
neu Kräften stand , den gedrohten Fluch, wo Mglieh noch 
abzuwenden. Er liess das Gesetzbuch vor versammeltem 
Volke vorlesen , und alle im ganzen Reich vorhandenen 
Henkmaler und Ueberreste des GOtsendieistes ansrotten. 
Das Thal Kidron ist besonders der Schauplatz, wo alle 
' unreinen zum Götzendienst gehörigen Gegenstände vernich- 
tet wurden. Dies Thal, das schon unrein war, weil sich 
hier die Begrabnisse der Leute vom Volk, desPtt-« 
bels, der den Gtttsen geopfert hatte, befanden, wird noch 
mehr verunreinigt dadurch , dass die Asche des Ascherahbil- 
des, welclies Manasse gemacht hatte, auf die Gräber derselben 
gestreut wurde, um sie noch im Tode zu beschfanf fen IKe 
Gräber der Leute vom Volk hallen gewiss, wie Sdiidn audi 
annimmt , dort gelegen , wo der heutige Begräbnissplatz der 
Juden liegt. — Unter den Höhenaltären bei den Thoren 
Tiss Josia besonders die vor dem Thore Josua's, des StadU 
obersten nieder, die nur Linlun jedes im Stadtdiore SuSien- 
den liegt. Wir kdnnen nur vermuthen , dass jener Altav 
auf der zum Götzendienst besonders geeigneten Höhe von 
Sezetha lag; dann wohnte der Oberste der Stadt auf Aiul^ 
WO sich gewiss sdion damals eine Burg erhob, die vor der 
Wiedeiheistdlung der Stadl bei Ndbcndn mrwahnte Bivah 
Habait — Josia verunreinigte ferner das Tophet, wel- 



t) Jos. de B. J. Y| 8^ 1. 

n Kdn. as^ 4 tt. 6| ;s caim. a4, 4. vergL 1 mm 1^ la n. 

9 duroB. 16, le. 
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ehes im Thale der Stfhne Hinnom's, wo ausser den 
die Gegend verunreinigenden Gräbern — jener nocli 
heute erhaltenen Necropolis — auch ein Schindaiiffer lag^ 
Intal hier Seheiteriianfen rauchteSy auf denen die Aeser 
der gefiülenen Tliiere Terbrannt winien 0* Vnter Ahaa wdI 
Manasse wurde die Molochsstatue hier aufgerichtet und auf 
Altären dem Moloch lÜiider verbrannt Josia's Verunrei» 
■gang ta Tophetey „dimit nienMuid »ehr eeiae Kinder 
dea Moloch hier dnreha Feuer g^ehen liewe^, heetand ohne 
Zweifel darin, dass er den Schindanger hier wieder ein- 
richtete. Die Tradition hat gewiss richtig den bei Siloah 
gelegeuen Theil des Thaies Hinnow als die OreuelstiUlQ 
Jenes Qütiendienetei heseichnet 0* — Von der AledioAnif 
der Soanenpferde durch Josia war schon S. 113. die Redev 
auch von dem Berg des Verderbens , der vor d. i. östlich 
von der Stadt lag (S. 82. Anm. 1.), als solchen hat die 
kiiehüehe Tradition den attdüehen Theil des Oelliergs ^im 
Berg des Aergemisses'' heseichnet 

Alle diese Reformen Josia's konnten das Gericht der 
Verwerfung Juda's nicht abwenden. Der äg^'ptische König 
Necho nidit auf einer Saqwdition gegen Babylon dnieh Pat 
lastina und Josia, der sieh ihm widersetzt, ftllft in der 
Schlacht bei Megiddo. 

Was der kurze Bericht der BB. der Chronik meldet, dass 
Neclio nach dieser Schlacht den>om Volke jnun Einige gevtthlt 
tca jüngeren Sohn Josia'Sy ta Joahas nu Jemsalem ahgeseM 
hale^), ist yon Herodot so nütgethdlt, dass Necho nach 
dieser Schlaclit Kadytis eingenommen habe, welches 
eine grosse Stadt von Syrien ist^). Kadytis ist ohn«^ 
9wei£d J e r 1 s a 1 e das in alten Zeiten heiligD 

1) Jes. 80, 88. Veri^. HeaevTcuVarg ditetologie nwan. 8.586. 

8) 8 Köa. 16, 8; 21, 6; 2 Cliron. 28, 3; 33, 6. Jer. 7, 31. 

0) Hieronimus in Jer. 7, 81 ; in Math. 10, 28. OnomasticoA des 
BuseMus and Hieronimus oater 9aq>i^ 

#) 9 CIhrOB. 9B, 

S) Hcvod. 1^. Verg), DI; ö. 
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BMif* hiess 0 , bei mbiMben SdiriftsteUeni BciC d Mh* 

k a d di s „das Heiligthum^^ ^) und noch heutzutage von den Ara^ 
htm nur unter dem Namen E 1 K u d s ,,die Heilige^^ genannt wird. 

Nedio setzte filjakim > den Sohn Josia's^ tarn Kttnife 
an JoJa's , seines Vaters, Statt vnd wandelte sdnea Naam 
in Jojakin. Unter ihm ereignete sich der erste Einfall Ne- 
bucadnezar's von Babylon , der die Gefangennehmung des 
Königs Jojakin lind die Eroberung nnd Plttnderang Jerasa* 
ieas nur Folge hat 

Mathanja, der jüngste von den vier Suhnen Josia's, 
wird vom König von Babel auf den Thron gesetzt und sein 
Name in Zedekia vemandelt (509—588). Wie sein Vor- 
Kttnger borte er nicht auf die warnenden Weissagungen der 
Propheten. Jeremias stellt scbon den Untergang der Stadt 
durch Weissagung und symbolische bndlung als unabwend- 
bar vor Augen. Er soll einmal nach göttlicher AVeisung 
mit einem irdenen Krug vom Tüpfer in's Thal Ben II ^n- 
nom, das vor dem Tdpferthor liegt^ hiiian8gciie&. 
ffier, wo der Gdtsendient in dem abseheuliehen Moloehsknl- 
tus seine Spitze eneicht hatte, soll er den Fluch über Jeru- 
salem aussprechen : ^Darum siehe, es wird die Zeit kommen^ 
spricht der Herr^ dass man diese Städte nicbt mehr 
, jP(fphet noch das Thal Ben Hinnom, sondern Wttr- 
gethal heissen wird.^ Jeremias soll hier vor den Aeltesten 
des Volkes und der Priester, die ihn begleiten , jenen Krug 
«erbrechen num Zeichen, dass also die Stadt und das Volk 
nevlirochen und dann im Tophet begraben werden MOe^ 
weil sonst kein Raum mdnr dann voihanden. Die ginse 
Stadt soll unrein werden wie das Tophet. „Und Jeremias 
kehrte vom Tophet mirttck, dabin er zu weissagen gesandt 
worden war^ 

Die Lage des Tophet kennen wir. Der untere Theil den 

Thaies Hinnom nahe bei Siloah wurde, wie mr sahen, speziell 



1) Jes. 48, 52, 1. 

2^ AbuHeda Tab. Syr. ed. Köhler p. 9. Edrisi ed. Jaiibert J. p. 841« 
9) Jer. 19; 4. Yergl. Jer. 18, 1 u. 8. ' 
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M geniiml wegien der VonuinsiiiigiBg Ivfdi ta SchMaigir 
.«nd üeOrMltotfttteii. BasTttpferthor, «las hieriiin fünfte, erlilcit 

seinen Namen von der Töpferei, die mit dem Töpferacker 
in Verbindimg stand , dem Hakeldama der kirchlkhca Tn^ 
iUioBy der am sttdliehen AUiang des Thaks HiuMNiy 
•%er der Ansrnflodung des Tyrop(k«s liegt Hl der Hkhe 
desselben befindet sich ein grosses Thonlager, das noch jet^t, 
wie ich mebrmahls beobachtet habe, benutst wird. Das 
Tttpferthor ist demaacli wahrscbeinüdi idenüsch ttki den 
nor, wdches wegen seiner Lage sonst daa Ther nwlsclM 
den nwei Mauern genannt wird, das in der dnrdi etee Mauer 
abgeschlossenen Thalschlucht zwischen Zioii und Moriah lag. 

Jeremias wird wegen solchen Auftretens von Pashur, 
dem Obersten in^ Hause des Herrn , anf eilMn Tag in daa 
Staekbans geworfen, das sieh bei dem oberen Tlior 
Benjamin am Hause des Herrn befand wo schon 
Assa einst den Seher Hanani eingesteckt hatte ^)« 

Trots der warnenden Stinunen der Proplietoi icraniai 
nnd Eiediid ftllt Zedekia etwa im 8ten Jahre seiner le* 
gierong Im Vertrauen auf den Beistand des unternehmenden 
Königs Hophra, von Egypten, von dem Könige zu Babel ab. 
Sobald Nebucadnezar hieven Kunde erhielt , rückte er im 
9tM Jahre des Zedefcias gegen Jemsalen^ nnd begann ait 
Brrichtnng' von Wachttfilirmen ringson ^ Stadt die Bela- 
gerung. Jeremias, der bei seiner Anssage beharrte, dass 
der König von Babel die Stadt einnehmen werde, sass wah- 
rend der Belagemng im Vorhofe des Gef An^nissesy 
nni Hanse des Königs Ton Jnia^y das aii der NO«» 
■dce Ton Sion lag. 

Die Belagerung der Stadt, die nur auf kurze Zeit da- 
durch unterbrochen wurde, dass Nebucadnezar den dem Ze* 
(Mda nn Hfllfo eilenden Hophra von Bjov^n wieder in sein 



1) Jer. 20, 1 f]g. 

0) Jer. ai^ 8| 99, gi| $ß, u,'U. 
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Land zurücktrieb , endete im Uten Jahre des Zedekia naell 
aaderthalbjihrigcr Dauer (568 r. Chr.). Als die flmg eis- 
aotii In der Stadt überhand nahm , da brachen die Chaldaer 

in die Stadt ein, und es kamen alle Fürsten des Königs von 
Babel und hielten bei dem T Ii or der M i 1 1 e 0. Zedekia 
aber, als er sie. sah, floh mit allen Kriegslenten des Nachts 
anf dem We|;e, der durch das Thor swischen den 
beiden Mauern hindurch zum Garten des Königes 
führt, nach der Ebene, d. i. der Araba, ward jedoch von den 
ihm nachjagenden Chaldftern bei Jericho ergriffen und ge- 
blendet in Fesselu nadi Babylon geführt 

Das Thor der Mitte Ist selnon Namen gemäss In der 
Mitte der im Norden die Unterstadt beip'enzenden zweiten 
Mauer zu suchen. Bei der Topographie des Nehemia wer- 
den wir sehen, weldien Namen dies Thor der Mitte eigenti» 
Mch fiDbrte. Josepbus nennt In seiner Beschreibung derBefau- 
gening Jerusatems durdi Titus dnen Thurm In der Mitte 
der zweiten Mauer, welche die Unterstadt im Norden 
umschloss, wo die Römer den Uaupt-Angriff macliten Da, 
aber die schwächste Stdle der «weiten Mauer in der Tkfe 
des Tyropüons war, so ist ohne Zweifel jener lliurm und 
ein bei demselben befindliches Thor, durch welches die Rö« 
mer, wie die Chaldäer früher, in die Unterstadt eindrangeni 
Im Tyroptfon mi suchen. 

Das Thor «wischen den beiden Mauern, durch wädies 
jSeddcia entileht, wird dadurch, dass durch dasselbe dar 
Weg zu dem Garten des Königs führte, genauer bezeichnet. 
Der Garten des Königs lag nämlich unterhalb Siloah bis 
uum Brunnen Bogel ^} in jener durch die Vereinigung dreier 
Tlialer enistdienden kleinen Ebene im SO. der Stadt , die 
noch heutzutage die schönste und fruchtbarste Stelle um Je- 
. rusalem isL Das Thor zwischen den beiden Mauern lag 

1) Jer. 39, 8. 

2) Jos. de B. J. V, 7, 4. Vergl. Vin, 1. 

8) Jos. Antiq. VII, 14, 4. tov Jk 'jiJiayia naQftaxevaaainitfOV 
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ab« in (to Hefe ies dnrdi eiM Hauer öbciiMft Moah ab^ 
gescMoflsenen Tyropöoiis , wekKes ' ndi swiackett 4 alt 

parallel laufenden Mauern von Zion und Mo- 
rl ah hiuabzog^. Durch dieses Thor und die Thalschlucht des 
Tyropaons koimte Zedekia an wenigsten bemerkt var den 
CaiaUacrn entiiebn. Dieses Tbar Mess aber aneb, wie wk 
S. 144. Sailen ^ das Töpferthor ; also durch dasselbe Thor, 
durch welches Jeremias in göttlichem Auftrag hinausgeht, den 
Untergang der Stadt in einer symbolischen Handlung vorzu- 
bilden, iiebt Zedekia Hit sdnen Kriagslcnten, um die toit 
ien Babylonieni nur ZerstUrung zu tibeilamen. ' ^ 

Nach der Bestrafung des Zedekia wird Nebusaradan, 
der Oberste der Leibwache des Königs von Babel, nach Je« 
nsalcm geschickt, der den Tempel, den künig lieben 
Palast und die Stadt durch Feuer nerstUrt Die üaucm 
werden niedergerissen, die noch übrige Volksmenge depor- 
tirt bis auf einen kleinen Rest, der unter Aufsicht des 6e- 
dalja nurUckblieb. Die grossen eherneu TempelgerUthe wer- 
den nertrftiBmert und das En mit allen g«»ldeBen und 
bemeii Cteftssen nadi Babylon geselileppt — IKe Klagelfeder 
Jeremiae geben uns ein Bild der furchtbaren Zerstörung und 
Verwüstung der Stadt 

Mit dem Stum der cbardaiscfa.babyloni8cbenMonardiie 
tadi Ü0 Fener änderte sieb die Lage der Judtik Cyna 
ertfaeilte denselben (536 vor Chr.) die Erlaubniss zur Rück- 
kehr und forderte sogar selbst zum Wiederaufbau des Tem- 
pels auf. Mit der ersten Schaar, die unter Anftthrung des 
SefulNdiel und J<isua ins Vatefland nurfiekkebrte» wanderten 
Undi alle Tempelgerfttbe von Babel wieder naeb Jerusalan»' 
Der Bau des Tempels ward im 2ten Jahre nach der Rück- 
kehr (534 vor Chr.) unter ahulicheu Vorbereitungen, wie 
der salomonisehey eifrig begonnen abtfr bald wieder ein- 
gestellt I indem die Samaritaner, welche von der Tbalnabme 
am Bau surttciLgewiesen waren , denselben bei dem König 



1> Enra a^ % 
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Artasastha verdttchtig^ii Erst Im zweiten Jahre des Dariufi^ 
0oiHi des Histaq^ei (520 vorChr.X daifte der Bm de» Tc«. 
peb wieder fortgesetit werden ^ , der im sechstcii lalve 
dieses Rttnigs (515 vor Chr.) vollendet wuräe ^). 

So sehr man auch diesen neuen Tempel in Anordnang 
ttid fiiniiditung den salononie^cn eenform m HMdiea 
nMtj so feUten deeii die Mittel^ densellien der Mlie* 
Ten Pracht und Herrlichkeit herzustellen Das sollte aber 
nach Gottesr weisen Absichten dazu dienen, den Sinn des 
Volkes von einer äusseren Herrlichkeit und von der Pradit 
des Goldes und Sflben «tf etwas Höheres hiaamdrtai. 

Auf fie Nachridit von dem tramrigen flSvstmie der 
Juden iu Palnstina bewegt Nehemia aus dem Stamme Juda, 
der Mundschenk des persischen Königs Artasastha (Artaxerxes 
LongimaBus) ', den 'König ihn als 8tatthalier nach JerasalcM 
gm seadea (444 v.Chr.), dass er die Mavern der Stadt, 
die Tempelburg (n'>ab "iv^ unü Palast 

wiederherstelle 0« — lieber diese Wiederherstellung der 
Stadt hat uns Nehemia selbst einen genauen Bericht gelie» 
tet (eap.a.)y den wir mit Hilfe der topografhischen Angl»» 
hen des Josephus und mit SettenUidcen auf das heutige Jo* 
rusalem zu erörtern versuchen wollen. 

Wir müssen vorausbemerken, dass die Stadt damals 
■■r auf die Oberstadt^ ,die Tempelregion und die Untentndt 
hesdiränkt war, also auf die nach Josephos von drr enlen 
oder ftltesten und zweiten Mauer umschlossenen Stadttheile. 
Ferner war die Pelshöhe Akra in NW. vom Tempel noch 
nicht geniedrigt und das Thal zwischen Akra und Moriah 
Boeh nidit refsebttttety wodurch der fan Norden vom Tea^pd 
gelegene Stadttheil spftter erst, zur Zeit der Maeeabfter, mit 
dem Tempel verbunden wurde d. h. durch den Durchbruch 



1) Esra 4, 1 fg. 

2) Esra 4, 84; Hagg^i 1^ 15. 

3) Esra 6^ 19. 

4) Esra 8, t2; Haggai 4. 



Digitized by 



iir lüMrdikbcii Tenpdmiier wvrde ier dMMlige: SMtthcB 

M lriM««iimMM (S. 5T. T9.). 

Nehemia f^ngft in seinem Bericht (cap. 3.) von der NO.- 
Ecke der Stadt an, beim Schaftkor v. 1. , zu dessea 
MIHI iie TiHlrae Meak mi ChanaBeel Jagen, lelsla*> 
rer, wie wir sdieii werden, geraife an der ionenten HO^ 
Ecke, wo noch heute an der NO. > Ecke des Haram die co- 
lossalen Reste eines Thurmes aus ältester Zeit liegen , 
swisdMn weielMM nni dem KAet IsraXn ein Tlierdien hün^ 
dncfeMnt Dae ScbafÜier «riMt aclBen NaMca von den 
nahe liegenden Schafmarkte, wohin hauptsächlich von 
Osten her das Vieh gebracht wurde. Merkwürdig ist, dass 
noch heute grade hier ausserhalb der Stadt vor dem sogenaanten 
iiBfimntinrc die BednüMB ihie Miafe m Markte brinym. 

Auf das Miafilior felgC w. t. das Piaehthor, dal, 
Vfie wir S. 141 fg^. sahen, im N. der Unterstadt und zwar 
estlich vom Tyropöon lag, ganz in Uebereinstimmang mit 
ielner Mge bei Mehemia. Das Fischthor, ao genannt rm 
. im nalNliegeaden FiMtoarkte, weMn die nacha f«ü Mfu 
dan her amn Verkaaf gebracht wurden , führte nach Akra 
hinauf; desshalb hört schon der Prophet Zephanja am Tage 
der ZerstAnuig Jerusalems (aunicBst durch die Chaldäer) 
QeMhwi TOB dem Fiaeiithore nnd Geheul von der W- 
IwKndl her; arit dem aieh daa Qekradi üw aasaaMaeiAKe. 
chenden Tempels und der Gebäude auf den Hügeln vermischt 
Hechstwahrscheinlich nahm auch Nebusaradan, der vom Kff- 
i4g TonBabel den Auftrag ziur Zerstbmag der Stadt erin^ 
iveli daa Fiachlhor UnduehaiehcBd seinen StandfndU anf 
dem OipiU van üa», nm Ten hier aas, Ten wa später so 
oft noch der Stadt Unheil bereitet wurde, die- Zerstörung 
dea Tempels und Palastes und der Mauern der Stadt anau- 
eidnen. ffieroniaun setat daa Fiscfathor in seinem Conmüni« 
tar an Zephanja 1 , 10. anf die nordwestUduf Seite* der 
Stadt, weil er durch eine falsche Ucbcrsetzung von 2 Chr. 

14. irregeleitet wurde. — Das folgende Thor rr: .zi'^n '^yq 
wA ekne Zweifel Thor des alten Teicikea iMiiicn» 
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dena es kann weder etwas anderes ergänzt werden , noch 
gäbe eS) weBH dies möglich wäre, wie z. B. Stadt il a. w. 
dncn passenden Sinn. Nun lag Ja im N. der Stadt imm- 
haÜ des TyropOons der alte Teieb, der Mher der obere 
genannt^ im Gegensatz gegen den neuen von Hiskia zwi- 
schen den beiden Mauern angelegten, diesen Namen erhielt 
Hiermit ttbereinstimniend lag also liaa Thor des diten Tei- 
äies inneriiali des Tyropfoos» wahncheinlicb dassdbe Tboi» 
welches Jeremias das Miltelthor nennt'). — DenStuhl des 
persischen Statthalters diesseits des Stromes 
(des Euphrats), halte ich für einen Thurm, welcher mit dem 
bei der Binweihung der Stadt in dieser Qegend mmlksMim 
Tbore Ephraim msammenhing (cap. 12, 39.)t das somit 
auch das Thor Benjamin genannt wurde , weil durch 
dasselbe der Weg nach dem Stamme Benjamin und fiphraim 
führte Dieses Thor fipbraim war ein Thor der «wei- 
ten Mauer, wddie yon bier an, wie Nehemia t. Sl W- 
richtet, die Chaldäer bei der Zerstörung der Stadt unver- 
sehrt gelassen hatten bis zur breiten Mauer d. i. 
der Nordmauer von Zion, wo wegen Mang^ natarlicher 
Festigkeit die Mauer breiter als sonst angelegt worden war« 
Dcssbalb wird das Bphrahnthor, welches mit diesemTheil der 
Mauer stehen blieb, bei der Wiederherstellung nicht erwähnt. 
Es lag da, wo heute das von der kirchlichen Tradition als poirta 
indiciaria beseidmete Thor liegt, und man noch jetst erimnca 
kann» im hier in alten Zeiten ein Thor gelegen hat; die aweite 
Mauer bog hier in ihrem Lauf um und derselbe Theil, den 
Titus später stehen Hess ^), von der Biegung in NW. bis 2ur 
Nordmauer von Zion, war es, den auch die Chaldäer unver- 
sehrt gdassen haben. — Ein anderes Thor fi^hrsim hatei 
wir sdion S. 117. kennen gelernt, das in der ältesten Mauer 
' im N. von Zion lag, au dessen Stelle später, als es mit der 

t) S. 188 fg. und 126. 
2) S. 146. * ' 

8) Jer. 87, 12 ii. 13. ' ' ' . ' : 

, 4) Joi« de B. J. V, 8, 
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IhMchlieflsuiig der Unterstadt ein inneres Tlinr wurd«. Jenes 
Tior der nwdten Manir mtm demselben Namen trat 

Den Of^Mtliurm t. 11. (&'^^i3n^i bij^i^ Thurm der 
Oefeii), halte ich mit jenem auf dem Eckthor von Usia 
erbauten Thurme für identisch (S. 117). Statt des Eckthores 
an der NW.«-ficke von SKon in der Richtanf nach Norden^ 
wird in .Mden Berichtmi dcaNehemla (3» 11 u. 19,88), der 
Ofenthurm genannt, weil das iickthor selbst stehen ge- 
blieben war. Faber vermuthet ') , dass das Eckthor in der 
i*cke au suchen sei , wo die Mauef der Unterstadt mit der 
llardmmiffr von Zion mteammenstiess, und dass statt Thvn^^ 
dem Hmnen des Theres, welches in Josephus Zdt dort laf , 
Ilsvvad- „Eckthor" zu lesen sei. Aber abgesehen davon, dass 
in den Codd. MSS. yivva^ geschrieben steht, ist die ricb- 
Hge Lesart yvi^^ und beaeiefanet das Thor, welches nadi 
dem flOgd Goath fihrte. Das Eclcdior wird sekon erwahai, 
ehe noch die aweite Mauer vorhanden war (S. 117). Von 
Nehemia aber wird an der Stelle des Theres Goath gar 
kein Thor erwähnt, entweder M'eil es damals nur ein lüeines 
TlillfclMii war^ durdi das nur die Missetiiater nach dem Bft- 
gel Ctoalli hinausgeführt wurden oder weil es erst später 
entstanden ist. 

Das T Ii alt hör v. 13. an der Westseite von Zion 
iMit weil TOB dw NW.-Ecke führte au dem Thal Boa 
Binnom hinab« Das Mistthor 18.^ tausend Ellen vom 
nialthor entfernt , lag eben^dls nocb an der Westseite von 
Zion, in Uebereinstimmuiig mit Josephus, der berichtet, dass 
die älteste Mauer südlich vom Hippicusthurm durch einen 
fiata fing, welcher Bethso d. i. üfistplata hiess , wonadi 
das in der Nähe liegende Thor seinen Namen erhielt (siehe 
S. 20). Das Quell th er v. 15., durch welches der Weg 
nach der Quelle Siloah hinabfülirte, lag an der Südseite vom 
Zion, nahe der SO.-£cke, wo noch heute ein Weg nach dem 



1) Faber Archäologie S. 334. Anm. s. Vergl. unsere Bemerkun- 
gen bei der Besünuuung des Ausgangspunktes der s^weltea ÜHauer 
S. «8. Anm. ». ' / *' ' * '*/ 
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Tbal hinabführt Die Mauer, welche unmittelbar auf dies 
Thor folgte, wird nach dem an der SO.-Ecke von Zion lie- 
gmiea Teich Siloah, „der das Waaser jum Gariea 
dt§ Kttnlff leitete^ besdchiiet Die folfenini St«fe% 
die rm der Stadt Davids nach dem TyropUva 
hinabführten, haben wir bei Josephus schon kennen 
gdcfttt der sie, in genauer Uebereinstimmung mit Nebe- 
nia« aa die Ostieite von Zion setst und den AuffMf 
memii In den BB. der Chnmik wird ein In^paf bei im 
trräbern der Söhne Davids erwähnt, bei welchem Hiskia be- 
graben wurde und da in dem Bericht des Nehemia unmit- 
telbar auf die Stufen, die von der Stadt Davids hinabführ- 
ten , die Graber Davids ato weiterer Bcstimmiiiifainkt 
der Befestigung derMaaer folgen v. 1^, so ist jeaer Aufgang 
ohne Zweifel mit den Stufen der Stadt Davids und dem 
Aufgang des Josephus identisch. Die Angabe der Tradition 
TOB der Lage to Graber Davids a«C Zm wird dnnsh die 
Folge denelben in der BescJireibuig des Ndiemia vollko« 
meu bestätigt. — Der Teich Asujah d. i. der Kunst- 
teich ist der von Hiskia zwischen den beidenMau- 
ern für die Wasser des alten Teiches kdnstlich ango- 
legte Behälter, dessen Lage» wie wir sie 8nt9$i§.t9g^ 
bestinmt haben: — y,obcriia1b SOoali iwiadm der OstMuur 
von Zion und der Westmauer von Moriah, innerhalb des an 
der Mündung durch eine Mauer verschlossenen Tyropöons^^ 
«*- nvn voUends bestätigt wird. — Das Hans der Acl> 
den d. L der Heerführer'^) an desi steilen Dstabhang von 
Zion, folgt nach dem Teich Asuja als weiterer Bestimmungs- 
funkt| dann kommen wir in die (hegend des Aufganges 



i> Yorgi. 6. ea 

2) 2 Chron. 38, 33. •»"J^p "k?;^a. 

S) fi^^tö^nnDnan voa njü^ Vergi. Jes.«B,il. „öl}";«» njpan** 
* n. «. w. ' Die alex. MeiMlmaig: 4 .iralitfiM^ 4 f^ywv^ 
49 U Mau 16, %i 98; 61 1 KAk i, 8; ICtesn. IM| AClMn. 
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mm i^mfüy nV^')» ^ wolilbekannte Erdwall, der hpi 
ieiB Zeagliaaae^laf , einem Thcfl des wehawgeddiata 
Palastes Mma's an der NC-Beke tob SSioB, daa eogai. 

nannte Waldbaus vom Libanon, das als Zeughaus diente^). 
Auch das Haus des H^phenpriesters Eljasib mageia 
Tbdl dioBca Palastoa gewtM aein* Aii der NO^ficke wm 
flka raf te der Tharoi hervor aua dem Ha«ae dea 
Königs, welcher der obere genannt wurde, und beim 
Gefangnisshofe lag, wo Jeremias, der Prophet, einst 
gefimgHi samt (Jer. 32, 2). Usia hatte, wie wir B. 117. sa^ 
hm f vrter aadm BefestiifaDgeii der Nordaumer rm Ziaa, 
ciMn Thmrm auf dem Winkel ifelmat, den wir fai die Klhe 
der NO. -Ecke von Zion versetzten. Ich halte diesen mit 
dem oberen Thurm für identisch* Otto Thenius, der in sei- 
MT treHidicn Abbandkmf „Aber die Graber der Kiaig» 
wm Jada" *) awdi die Topographie des Neheada jm erla««> 
tem versucht hat, tibersetzt nicht, wie es dem Texte gemäss 
geschehen muss „der obere Thurm^^ sondern „das obere Kü«- 
aigsbaus'^ Weaa diea im Texte staade, so kaaate num mir 
a« den Gegmigata gegen daa Haas Davida anf derNW^ 
■eke van Zion als daa untere Kanigshava dmiken, 
von wo Salomo die Tochter Pharao's nach seinem Palast 
hinauffahrt (1 Kön. 9, 24). 

Von d» MO.-ficke von ffion gebt Nehemia m der 
alldlidl vom Tempel gelegenen Gegend aber v. 26: „Und 
die Nethin im wohnten auf Ophel (bQ>'2) bis gegen* 
über dem Wasserthor im Osten und dem Thurm, 
der hervorragte^ Ophel, jenes ringwimschlossene bürg* 
aitige Gcbande im Siden vom Tempd, deasen ünmumernng 
Jatham begann and Manasse vallendeto (siehe S. lia 141.), 
scheint der Zerstörung entgangen zu sein , denn es wird 
nichts von seiner Wiederherstellung und Befestigung berich* 



1) Siehe 8. 109 fg. Die niex. UebersefsEuiig : draßatttg» ^ 
S) 1 Köo. 10, 16. 17; 2 Kön. fäO, 18; Jes. 88, 8. 
^ Iii der aeitechilft Nr 4ie kiitor. «Mdogie yon «I«^ Jahig. 
1814* 1 Heft* 
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tet Hier wohnten abg^esondert jene verachteten, ja für un- 
rein gelialtenen Knechte oder Leibei|;eiie, welche von David 
lud anderen Kdnigea den Leviten zu den niedrigeren Tcnr 
pddiensten, nun Holnbaven, Waseertragen u. a. w. flberge- 
ben worden waren. Ihr Quartier Ophel erstreckte sich 
. bis in die Nähe des Wassertliores im Osten , das , wie wir 
Ifkich sehen werden, ein Tempeltbor war, an der SO.-Ecke 
4m äusseren Hofes gelegen , durch wdches die Nedünip 
Wasser num Tempel hinau&chleppten ; im Westen Iiis 
dem Thurm gejs^enüber, der an dtx NO.-Ecke von Zion aus 
dem KOnigsliause hervorragt. Bei dieser Grenzbestimmung 
der Wohnung der Nethinim ist au beriicksiehtigea , daia 
später unter Herodes m. nn dem äusseren Hof des Tempels 
im Süden ein nicht unbedeutender Theil der Stadt hinzuge- 
uommen wurde. — In der Thalsclilucht des Tyropöons v. fiSf^ 
«wischen dem Kduigshause auf der NO.-Bcke von 
ZIsB und der westlichenMauer von Ophel bauten die 
von Tekoa. ^ IHe Priester befesügtoi ober, 
halb desRossthores, ein jeder seinem Hause gegenüber; 
also auch sie hatten ein beson4eres Quartier, das unterhalb 
Ophel auf dem sfidlichen Theil des Ausläufers von Morinli 
nu sudien Ist Hier an der aussersten SO.-Sdte lag in De- 
bereinstimmung mit Jeremias (31 , 40.) das Rossthor , so 
genannt, weil hier die Pferde zur Tränke hinabgeführt wur-> 
ien. Das Thor selbst, sowie das Wasserthor, war derZer- 
fliamng durch die Gialdaer entgangen. 

Im Folgenden wird die Befestigung der Ostmaner des 
äusseren Tempelhofes berichtet, woraus deutlich hervorgeht, 
dass dieselbe, wie wir S. 54 u. 100 fg, behauptet, zugleich 
Stadtmauer war. Wahrend das Wasserllior an dar SO^ficIce 
des äusseren Tempelbofes lag, war das Thot gegen 
Morgen das mittlere Thor an der über dism Abhang des 



1) D«iher „üebergebene<< von "[na. Wahrscheinlich stammten sie 
von den Gibeoniten ab, welche Josiia zu uiedrigeren Dienern 
beim Heiligthum machte. Jos. 8; fit fg. Yergl. Winer bibL 
Beid-Wdrterbudi den ArtikeL 
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Ki<bonthale8 sieli erfaebendeii HaUe, dm Prof yUM 4m Tm- 
ftlB (siehe S. 108.)« Als ilas Hanptflior Teufels ^ i«| 

der Fronte des Hauses «^rade ge<(enüberlag: , behauptete der 
Wächter desselben, als welcher Semaja von Nehemia erwähnt 
wird, einen besonderen Vorrang vor den Uebrigen (2 Chron« 
Sl, 14.)* ' Unter denen, die nach ihm befestigten, beissl CS| 
dass Mesullam seiner Zelle odei^ seinen OeuMielie gegen* 
tlber befestigte. Solche Gemächer befanden sich ringsum an 
den Seiten des den Tempel umgebenden äusseren UoCes. 
VergL Neb. 18, 7; Jer. §5^ S^4. ffierdoreb wird insiiv 
Annahme, dass die Ostseite des äusseren Tanpdhofes «u 
gleich Stadtmauer war, anPs neue bestätiget. — Das 
Zuchtthor oder wörtlich: das Thor der Bestrafung, iden- 
tisch mit dem Neh. 12, 39. erwfthnten Gefilngnisstbor, welches 
•bcB&Ils tm Tempddior war, lag an der NO.-Bdke dos 
&vsseren Temp^ofes. Avf dies folgte der Anfweg der 
Ecke , eine Treppe, welche von dem tieferliegenden Stadt- 
theil im N. des Tempels zu der NO.-Ecke desselben hinanCr 
Mute, eine solche, wie nach dem Bericht des JosepbUs an 
der SW*-Beite des herodianisclien Tempels sieh befind» 
Zwischen diesem Aufg^ang an der NO. - Ecke des Tempels 
bis zum Schafthor wohnten , ausser einer zweiten Abtheilung 
niederer Tempeldiener (Nethinlm), die Goldschmiede und 
Emmer, di^ aneh hier die Maner befisstigten, 

Nehemia endet in seiner Besehreibung dort wieder TOtt 
wo er angefangen hatte, nämlich beim Schafthor an der 
NO.-Ecke der Stadt. Am stärksten hatte die im M. vom 
Teapel gdegene Gegend, wo die Chaldtterdugedrungen waren, 
geOtten; dam das Schaf- und Fischthor mussten 
nach dem Bericht des Nehemia (3, 1—3) ganz neu erbaut 
werden, während von hier an nur von einer Befestigung 
<to Stadt gesprochen wird« 

' In genaner Uebereinstimmung nnt den im Beridrt iber 
die Wiedeiberstellung der Stadt erwähnten Oertlichkeiten 
folgen dieselben in der Beschreibung der Einweihung der 
wiederhergestellten Stadt cap. 12., nur dass sie kua m 
der Nordseite in umgekehrter Ordimg, nämlidi rmtWmta^ 
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nach Osten aufgeführt sind. Die vouNehemia angeordaetea 
Mdem Daokchore (1%, 81) fdiea von daeoi Puikte wi 
Wcstott d«r Stadt aw, n auf den vwm veraehiedeaen Sei» 
ten, der südlichen und nördlichen, um dieselbe henimzugehn 
und im Osten beim Tempel zusammenzutreffen. Und ;Kwar 
jriehea «e oben auf der Stadtmauer bennn , wo sich gans 
iludkiiy wie an der heutigen Stadtmaner, nach innen ein 
liviter Umgang Mknd. Ah Ausgangspunkt der Dankdi9re 
im Westen müssen wir aber das Thalthor annehmen , iialie 
der NW. * Ecke von Zion, welches zum Thal Ben Hinnom 
UnabUkrte; dam in der Besdiieibunf der beiden Wege 
wird das Tiialtiior eken als Ausgangspunkt nickt ennimt 
Von hier zieht der eine Dankchor, der im Süden die Stadt 
umzieht, zunächst nach dem Mistthor. Von hier über 
tan Qnellthor steigen sie die ihnai gegenilberliegeniett 
Stufen der Stadt Davids kei dem Aufgang mmt 
Man er Unanf d. k. sie lassen die duitk das Tyropdon 
nach Osten sich fortziehende Mauer zur Rechten und zielien 
auf der am Ostrande von Zion fortlaufenden Mauer weiter, 
am dem Mast Salomo's und dar Kdnigo an der NO.-Ecte 
Ton Zion, der, wie die Grtker der Könige anck die Oriker 
Bnvids oder der Söhne Davids heissen, das Haus Davids 
genannt wird. Von hier geht der Dankchor auf dem Erd- 
wali über das Tyroptton uadi dem Tempel kinttb«r und 
Mcibt kei dem Wassertko« «a der SO-Ecke des knsse- 
nm Tempäkofes stehen. 

Der zweite Dankchor, der im Norden die Stadt um- 
niekt, geht vom Thalthor oben auf der Mauer num Ofen- 
tknrm auf dem Ecktkor und bis an die kreite 
Mauer, die Nordmaner von SSion; von kier cum Tkor 
Ephraim, zu dem Thor des alten Teiches, zum 
Fischthor, zum Thurm Chananeei und Meah bis an 
ins Sckaftkor und sie blieben steilen im Gefäng- 
■isstkor oder Zuebttkor, an der NO. «Ecke des «ameren 
TempeUiofes, also standen die keiden DankchOre synunetrisck 
an den Ecken des kussercn Tempelkofes im Osten an£- 
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WckhiB Tbctt der SttUUaaiMt« Niiwii nadi Mlft» 
fifrer AaurcMkeit m JetMilen M fdnM mdriUdm 

(9, 11^15) inspicirte, können wir jetzt leicht bestimmen. 
Er reitet hinaus zum Thalthor, nahe der NW.-Ecke von 

geg^enaber der Draehesfvoll«» ^ Tidkicht schMi 
diMb dndi jene Tefche, den BUet d Meiille «ad Biikel 
et MtM, wdehe Spmn Ten Mm AltetliNni xdgen , daf 
Thal Ben Hinnom hinabfloss Daun folgt das Mistthor 
nahe der SW. -Ecke von Zion. «Und es that nur wehe^', 
taMtel NciMMUA, ^daie die Maueni Jerwitai MmiMi 
wwen «id ihr» Tljffn darek Feoer mmUMf^* Von dem 
Mistthor geht er hinüber zu dem Quell thor und hin- 
über zu desKönigsTeich, welchem die sogenannte Quelle 
der Jungfrau oder der Teich des Salomo bei Josephus ent- 
•ffidilO; von liier «ida Nelicaiia den Bach (Kidnn) h» 
M «nd da er in der engen Thaleehliidit dee Kidiwi üeM 
tiber die TrOnaier hinüber kann, so kehrt er wieder zum 
Thal thor zurück, von wo er ausgegangen war. 

Uasere ErtfrleniBgia der teyographiadien Angahea dea 
IklMMia kammm aadi weiteie Beattligwig eiliallea dttili 
die Websagungeii der Propheten mdi der SemtOrung der 
Stadt von künftiger Wiederherstellung und Erweiterung 
deiselben — Weissagungen, die sich an bestimmte Lokalität 
im «ilnrilfflai, flo Terkindet JereaiM (31, gS— dB) : „ISidi^ 
€• fcownen Tage , md die Blatt wird des Ben» gebanl 
werden von dem Thurme Chananeel bis zum Eck« 
thor. Und es geht ihm gegenüber die Messschnur noch 
weiter tUber daillflgel0areh widweDdet sich nach Goath, 
Vnä das ganne Thal der Ldchen und der Aache.und 
aUeaOefflde bis ffumBaehe Kidron bis an die Ecke 
des Rossthores gegen Morgen soll heilig sein dem 
Herrn und nicht mehr iientört noch verwüstet werden in 
Swiglbeit^ 

flEunadst dieWiederhenteUwg der Stadl, derenManer 

von der aussersten NO.-Ecke, dem Thurme Chananeel beim 
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jSehaftlior, bis zum Eckthor auf der NW. -Ecke von Zion 
gdMHl werden s«U. lieber diese fllaiier im Norden aber 
Zvkwift die Stadt sich binaiu eratreckMi und den fiflfd 
Oareb und Goath noch in sich schliessen. Gareb und Goath 
sind dem Zusammenhang: nach unreine Oerter, die dadurch, 
dass sie dereinst die Messschnur zur heiligen Stadt zieht, 
rein werden. Gareb beisat der Ausaatnige und der Higd 
Oareb Ist dennach der Hügel, wo sieh die AnsaätsU 
gen aufhielten, die nach dem mosaischen Gesetz nicht in- 
nerhalb des Lagers oder der Städte sich aufhalten durften % 
So wobate selbst der KOnig Uaias, der an Avssain litt, ans- 
neriialb der Stadt im Beth - Chi^ehit d. L im Hanse der 
IMlassung, wie Hen<^st^berg erklärt^), wo diejenigen 
wohnten, die der Herr manumittirt hatte , die nicht mehr zu 
seinen Knechten gehörten. Der Lage von Gareb kann nur 
der Httg^ Besetba entsprechen, der darch die dritte Maaer des 
Agrippa anr Stadt binangefügt wnide. — Goath ist idor 
Hügel des Sterbens^), Uiiischeidens , wo die Missethä- 
ter hingerichtet wurden , der Name dieses Ortes nn:pia 
Golgotha, erhielt später, als das Aramakebe torscbead 
Wirde, dne andere Etymologie'^), wie wir aie bei den 
JBvaafdisten im ncaen Testameal linden — eine Btym o l o- 
!git, welche die Bedeutung des Hügels als Richtstätte nicht 
mehr festhielt, sondern sich bloss auf die schädelföcmige 
Gestalt des Hügels beaog Goath kaaa aaeh dem flasmm* 
amahang der Stelle aar dem nocb beatnntage von der kirdi» 



1) hev, la, 46; Nmn. a, 8. 

9) Hengstenberg Cbristologie 8ter Theil 9. 594. 

3) von ^'25 das von gewaltsamem Tode gebraucht 
wird Niim. 17, 27; Sach. 13,8. Vergl. Hengstenberg Cbristo- 
logie 3ter Theil S. 595, 

4) Das AusfiOlen des b aus an^A^a hebrtiseh nhba „derScü- 
dd«, aass Folyi^ daraus werde, ist so auAlIeBd, dasi sieb 
die AMeituBg tob nn:;^A bei weitem nebr enpAeUt. 

Lucas 23, 33. lonog 6 xukoCfnyog XQayloy bei Matth. 27, 
88; Marc. 15^ im, ^Jld Job. 18^ 17* xQuytov tQiiQS Hiebt 



Digitized by Google 



Mdieii Tradkien ak €h>lf otba beaeidmeten Httfel mtgfmAtSkf 
tosen älte chaiikterMtische Sdiadelfbnii (calvam) awar tacli 

• 

die späteren Bauten unkenntlich g^eworden ist, aber def 
Fels, den die Kirche umschliesst , lasst sich noch deutlich 
bcnerkAn und aueh der Hügel heravsfiiideu , wenn man all 
üe von qiaterer Zelt drum imd dran errichteten Ckbande 

Von der Nordseite der Stadt geht der Prophet zur 
West- und Südseite über. Das Thal der Leichen und 
ier Agehe iat das Xlial Ben Hinnwy an dessen sOdMcheii 
Abhang sieh noch heute jene merkwürdige aHe NecropeUl 
hinzieht, auf die wir bei den Gräbern zurückkommen wer» 
den. Dies durch Grabstätten und durch die dem Moloch 
dargebrachten Todtenopfer und den Schindanger (siehe S. 
143.) iremnveinigte Thal, das als ein BUd der Hl^e gaU^ 
md alles Gefilde bis zum Ridron bis an die Ecke des Ress- 
thores gegen Morgen, an der SO.-Ecke der Stadt, sollen in 
Zukunft dem Herrn heilig sein. 

Zachaija teikttndet äist Stadt (U, 10) die Wietow 
henldkmg bt ihm alten Giouwn anf ÜBlgedde Weis*: 
,,Sie werde hadi sein nnd sidi setzen auf ihren Tinro», ^om 
Thore Benjamins an bis an den Ort des ersten 
Theres (lv^^t'-|^ n^*^ ^^ip^, 9 ^^^^ ^um Eckthor 
und vom Thurm Chananeel bis au die ILi^nigs- 
kelter. 

Das Thor Benjamin oder Ephraim an der NW.-Ecke der Un« 
terstadt (S. 150.) ist der Ausgangspunkt der Grenzbestimmung. 
Vonluer bis an den Ort des ersten Thores nach Osten, an 
der NO.«£eke der Unterstadt, wo das Schafthor naieh Nehe* 
aüa lag, welches durch die Chaldaer gänzlich serstSrt Wer* 
den, so dass nur noch der Ort desselben vorhanden war 



xnavliov ronog. Es sieht fest, dass die Schiidel nicht an 
der Kichtstiitte liegen blieben, also war gar kein 
Grund vorhanden, die Kichtstätte Schadelsüitt« zu nennen. Vergl. 
die Abhandlung über 6olgotha von Otto Thenius in lllgens 
Zeitoohrift für Ustorisciie Tbeologit Mrg* 4^Hell. S. 10» 



100 JeraMdem unter den Puiieiiileni. 

(S. Dann vom Thore Beiyamin nach Westen bis mam 

SelUhor »n der NW.-fiGke von ZUb(S.161.). Dies war 
dflie gMie Nordscite der Stadt Dana aoU die Stadl bewobnt 

werden von dem Thurm Chananeel, abermal von der NO.« 
Ecke der Stadt bis zu des Köuig;8 Keltern, die an der 
SQ. «Ecke bei dem Garten des Königs lagen. 

* Nach der aweiten Siatthaltergchafit des Neheinia (414 y» 

s 

Cbr.) blieben die Juden neeh etwa siebenaig Jahre unter per- 
sischer Herrschaft uud gelangten mit dem Stur« des persischen 
Reiches unter die Oberlioheit Alexanders des Grossen, des- 
sen Zug gegen Jemsaleni (382 vor Chr.) von Ctaaa her^ 
wmun die Beikwllrdigsten ErdgniHie gehurt , . die nnscn 
Stadt betroffen haben. Sdtdem fsi Jerusaleni in all die 
Händel verwickelt, die aus der Zersplitterung des alexan- 
drinischen Reiches erfolgten. 

f aiastlna geriedi (890 vor Chn) mit Egypten in die Hamte 
der Ptoie»Uer. Unter PtslenauB I. Lagi, bcriebtet Jesus Si- 
rach dass der Hohepriester Simon, Onias Sohn, der Gerechte 
genannt, das Tempelhaus befestigte und den Erdwall erhöhte 
(S. lll.)y der vom Tempel nach der Obcsatadt Junaberltiirte^ 
■ad die Stadt gegen eine Beiagerung befeatigle. -~ Ptole- 
■Mius Philadelph« untenrtfttite den Cidlas m Jmsalem 
durch reiche Geschenke. 

AntiochuSi der Grosse, der Seleucide , eroberte (218 voc 
Chr.) Judaa von den Ptolemaem und- unter seinen Nachfol^ini 
ist es Atttioebus l^iphaaes, der Jcnsalem (149 vor Clor.) so 
schwer bedrängte. Hier nehmen die BB. der Makkabäer den 
Faden der Erzählung auf. Die Geschichte der Kampfe der 
■Mccabaischea Helden gegen die Syro - Macedaniar ist, ao* 
weit Jerusalem der Sebauplata detadben war, TdUig klar 
iufeh unsere Bestimmung der Lage der Burg auf Akra in . 
NW. vom Tempel in der Unterstadt. Die topographischen 
Angaben der BB. der Makkabäer haben wir bereits aiit den 
Berichten des Josephus ausammengestellt 0* 



I) Särach 1^4. )B) 8. 8 üg. 

^ • ■ 
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Herodes der Grosse. 161 

Wir siud wieder da ang^elangft , von wo wir aus- 
^egmgen waren. Die topographischen Angaben bei der 
Bdafenmi^ der Stadt durch Aotioehiu VII Sudetes, dudi 
PMpcjitt mid Herodes den GrosMn, haben wir achon an 
dem gehörigen Orte berücksichtigt Ausser den Bauten 
des Herodes m., die wir kennen gelernt haben^ dem Tempel, 
der Antania und den Palast auf der NW.-Ecke von Zian, ist 
■ach m erwähnen, daas er nadi rOaischer jSitte dn prüch- 
liges Theater in der Stadt erbaute und ein grosses Am- 
phitheater in der Ebene (Jv jt^ mölif^^ welches wohl 
wegen der dort stattfindenden Rennspiele auch der Hippo* 
iromna gmlannt warde, und dann in der südlich Tom 
Itepfel gelegenen Ebene unterimlb Siloah lag 2). Esistmir 
nicht gelangen, irgend eine Spur desselben ausfindig 2U ma* 
chen. Wir gehen jetzt dazu über, die topographischen An* 
gaben des neuen Testaments noch besonders an erHrtem« 



1) & an ^ 8. 75 Iii;» s. m 

jt) Jos. ABfi|. XY; 9; 1. y«i|i de B. j. 8^ 1. 
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]>ie topoippaphischen Antraben des neuen 

Testements« 



Nur geleg^eiiilich sind in den Schriften des neuen Te- 
staments, topographische Angaben enthalten, die nach den 
lM8liei%«D Untersuchmigeii ms ndsl sdion bekannt md 
mi ofih. «um Thefl noch den hientif en Oertlidikdteii anpas- 
sen lassen. 

Von dem herodianischen Tempel, dessen Naos 
zur Zeit des Auftretens Jesu noc]i im Bau begriffen war 
(Joh. 2f SO.)» wird speaiell die Halle Saloma's erwähnt 
(Joh. 10, fiS. Act S, 11.), die Halle des äusseren 
Tempelhofes im Osten, die sich an dem Abhang des 
Thaies Kidron erhob 

IHe Stelle des Tempels , wo Jesus von dem Versodier 
Ungeftthrl wird (Mat 4,6. Luc 4^9.) iui nrigtSfiov 
ro9 i§Qov „auf den äussenten oder abhängenden Thefl 
des Tempels'^ nicht des Tempelhauses, ist ohne Zweifel das 
Dach der dreifachen Halle, die Herodes m. mit der 
Brweiterung der TempeUArea nach SOden an der Sttdmancr 
auferbante. Josephus berichtet, dass Sdiwindel Jeden ergriff, 
der von dem Gipfel des Daches dieser Halle, die sich am 
Abhang über dem Ridronthal erhob, in die Tiefe hinab- 
scbante, da der Blick nidil in den unermesslicben Abgnuid 
Unabfclangi» konnte. ^) 



1) 8. tOO, und daselM Ama. % 

S. e». 9. 78 
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Der XmfA. Die Siirg^. m\ 

Das Bcliane Thor Ci ^^ta nvXij) Att 8, 9 

ist ohne Zweifel die korinthische Prachtpforte, welche He-, 
rodes an der Ostseite des inneren heiligen Raumes erbaut; 
hatte, 4jBr€li welches man ranAcbst m den Wdberyorfaof imd 
tedi fiesen Mntadi so itm Tkore gelangtey ias mt im* 
VetlMif tar Mumer führte. «) 

Die Schatzkammer des Tempels (lo ya^ocpvXaxiov'), 
in der Jesus redet ^) , ist eine an dem äusseren Hofe befind- . 
Ikhe Kammer, wo der Hauptalmosenstock stand. Andere« 
Ahnosenstttcke hefknien sich in dem inneren Hof ringsam* 
vor der einfachen nach innen offenen Säulenhalle. ^) 

Die mit dem äusseren Tempelhofe durch Stufen (a'ya- 
ßaStßoi Apost. Geseb. 21, 35 iu da) in Verinnduig ste- 
hende Barg, 9 na^s^ol^ (Act 91, 84, 87; SS, 94; S8» 10^ 
16, 39.) ist fie Ton Herodes wieder Mesügte and sa -fii- 
reu seines Freundes Antonius , des römischen Peldherrn, 
Antonia genannte Burg Baris auf Akra in NW. vom Tem-. 
foL Von hier ans beobachtete bestllndig , wie Josephas be^. 
riditet, eine ramische Wache das.V«^ aad stief^, wenn bei 
festlichen Gelegenheiten Unruhen im Tempelhofe entstanden^ 
auf jenen Stufen in denselben hinab. '*) Diesen wichtigsten 
Punkt der Stadt, die Bvrg Antonia, die der Schlüssel aum- 
.Tempel war , amchtoi aagleidi die rtaiiscfaen Pnkavalorcii. 
yon Jadäa, weaa sie in Jerasalem sich aafMeUea, aam Prl^ 
torium (ro ngaittigiov Matth. 27, 27. Marc. 15, 16. Joh. 
18, 28, 33; 19, 9.), und gewiss richtig hat die kirchliche 
Xraditioa seit dem ISlea Jahrhandcrt das Pratorinm oder 
ins Hans des Pilatus , wo Jesus Tor dem Procuralor stand; 
als auf der Höhe von Akra gelegen bezeichnet, da wo. 
noch heute auf üb^iragender. Höhe der Pascha von Jemsa- 



1) a 08. 

9) Job. 8, fO, Teri^ Maro* IS, 41^ 48; Imo. Sl, 1; Joa. An« 

tiq. XIX, 6, 1. 
8) Jos. de B. J. y, 5, S. Tractat. Schekal 6, 1, 5. 
4) 8. 10. 77. 78 Anin. 3. Vergl. Apott. «esck. 108, 10^ 80 tt» 88 
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UL Die AvMrt, tes pMkimttorai in faü Mast 

des Merodes y also auf der NW. -Ecke von Zion g^ewohnt 
bätten, beruhe auf einem Missverstand des Josephus. Derselbe 
Wncktet aUei^iiip, daas florai in der KdnigBlmrf (ir t9i^ 
. /^offiWoiO einstweilen 'seine WeKmnif genewnen imbe {aif* 
l^frm). Diese, der eKenalige Palast der Hasmonäer 
(siehe S. 16 fg,) , lag^ auf der NO. - Ecke von Zion und 
wird deutUch von dem Palast des Merodes {avXii ßaaiXat^y 
anf der NW.*Bd[e Ten Zion vntenehiedetty irMtk die K6n|k 
fin Beieniee , die Miwester des Agrippa , vor deii Floms 
flieht , und auch von hier wieder flüchten muss. ') Florus 
liatte hier nur vorlaufig seine Wohnun«; genommen, weil 
der Itefd nnd die Antonia, der iSdiÜssei nun Teaipel, in 
den Hfenden der Juden waren. In den folgenden Tagen 
sacht er, mit Holfe der von Casaren anrückenden Truppen 
sich der Antonia und des Tempels zu bemächtigen , zieht 
sidi aber nach vergeblichen Anstrengungen vor den Juden 
kt sein Quartier lUMsli der KOnigsbnrg Wieder nurfli^ Und 
nb die Juden nun die den Tempel und die Antonia Tmtln- 
denden Säulenhallen zerstören, da muss er sein Gelüste, von 
der Antonia aus den Tempelschatz zu plündern, aufgeben. ') 
Dia nodi «biigen tsfogiifhisciien Angaben betreten hst alle, 
wie m dtt^FiitnriHHMi, DertUehkeiten , welche mit der 
Leidensgescfaicbte unseres Erlösers aufs engste ver- 
luüpft sind. Wir wollen dieselben, soweit es möglich ist, 
den benligen Oertlichittilen anaupassen und so die lir jedett 
aHMen deniLwifdifslen Yorfingo uns uMigliclist Mendtr 
am vergegenwiitigin ranMnlMn. 

Gethsemane^), ein Garten mit einer Oelkelter jen- 
sdts des Baches lüdron am Oelberg» woJiin sich Jesus nnt seinen 

1> Joi. 4e B» J. % a 
9) Joe. de B. J. 1 a, 

i)'Jos. de 1. J. P| 1«^ « «. t. 

4) »Vs^ r)i , OeiktUwr, von aasfO. 90^ 80. «ni Maro. 14^ 8& 

alJ£(emein alt» x^^Ü^^^» PlaU; beiMokikeL .Nach Jok. 18^ 1. 
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Jttiiga*a vor der Ckfaiigennehmiuig zu stiller BetrachtMBgjn^ 
iMmg y Isl aehoB F09 £«selinis lud VievoniMp u doi OmMp 
glilLOB«ndMltfMiiii den ItiMtarlNi deaMitte]allm»FMw 
des Oelbergs bezeichnet worden, da, wo heaüsutage der von 
eiaem ßteinwAll CttfeseUossene Baumgarteii liegt , weldMT 
Utfimm^ gmmmt wird. Die rnaki Mvalten OelbttiflM^ 
wMe Ite aldta, änl waU aeit der Seil gepflegt wevdei^ 
we die Lage des Gartens fixirt wurde, was höchst wahr* 
scheialich durch die Kaiserin Helena hei ihren fiesnch m 
dflraaalem 326 naah Ohr. geschah. 

Vea Ctefliawiaie iranle Jana §9üm§em wijggflMwrt 
J ü cial m de« Havae dea ABsaa (Jai« 18, 13.), dea 
Schwiegervaters des damaligen Hohenpriesters Kaiphas, der 
MheE auch die hahanpricatgrikhc Würde bekleidet hatte 
ml wmOk lanm tUmm fraaaaii SUhiia MuMptete. la 
ariMlil» ala al^ mup doi Ctetofcne« dem Ainaa, det im 
JUeht deauselhen 2u verhören nicht hatte, bloss vorstellte 
«nd ae lange hier in Gewahrsam hielt , bis sich das Sju^ 
dMnlB in der Fftthe im Hanae dea lüuphaa yiaiai—Uiu 
Bia kirehüelM 'RmffitiHi seigt daa Hans dea Aaam wd d^ai 
Sttdabhange Toa Siea an denelbea Stelle, we aelien daa 
älteste Itinerarium (333 nach Chr.) das Haus des Kai- 
f has beadchnety vo Jesus in der Frühe ver das versam- 
Mitt Synedrina gealeilt.O» «ad ayt Tafiaaahraflb Itaatteh 
«mrÜM^iH Wirde. Ba fleagft aidi lBdeai ,-elb daa 8a* 
henpriester eine Amtswohnung eingeräumt war, dann hatte 
dieselbe auf der KO.-Ecke von Zion gelegen, indem Josephus 
Jbaridrtet» daaa ia dan Aafistande unter Floms die Emperer 
ia ifie Ofecratadt eiadiaagea aad daa Hana dea Babenfne» 
aietaAnanias, die Ktaigaliarg dea Agrippa, alae db O eh aada 
auf der NO.-Ecke der Oberstadt anzündeten. An derselben 
fitelle wohnte , wie wir S. 153 sahen , aach au MelieaMa'a 
MI der Hohqptiaater MQaaib. 



ging JesBs hinans Aber dea Bach KMroa^ aaeb Iioo. Z9, 39. 
an den Oelberg. 

1) Matth. 9», 47; Marc 14; 63 u. 54 ; JLttC. 2^ H ; MIl 1$, fü» 



- I)as PrätoiniB. Ha«t Herodei. 

Von dem Hause des Kaiphas wurde Jesus nach dem 
Prttoriiim geliüirt (Job. 18, sa), wo Pilatus wohnte 
(MmHh. 87, 8; Marc 15> 1; LvcSS, 1). Dawelbe kg, wie 
M ir S. 163. Sailen y auf der Höhe von Akra^ da, wo heutzu- 
tage auf überragender Felshöhe die Wohnung des Pascha^s 
sich erhellt. — Als PUatus erfuhr, dass Jesus aus Galiläa sei, . 
sandte er den Ani^ddagten mi Herodes Anfipas (dem Sohne 
Herodes, des Grossen), der Tetrardi von Galilia nnd Perta 
war und gerade in Jerusalem verweilte. Durch diese An- 
erkennung der Gerichtsbarkeit des Herodes söhnte Pilatus 

^denselben mit sich ans, da er his dahin mit demselhea in 
Feindschaft gestanden hatte. — Herodes Antipas wohnte )e* 
denfalls in dem Palast seines Vaters auf der NW.-Ecke vou 
Zion, dessen Pracht uns Josephus ausführlieh beschrieben 
hat 0* Hierbin also wurde Jesus gefiBhrt Nachdem dann He* 
rodes seine Neugicfde, Jesnm nn sdm, heficiedigt und des- 
selben verspottet hatto, sandte er ihn dem PÜatns mML 
Pilatus y unvermögend, dem Umgestüm der den Tod Jesu 

.fordernden Juden zu widerstehen, entschloss sich endlich, 

« das TodesurtheE nn spredwn. Während his dahin das Vcr« 
htfrnnr innerhalb desPratorinms stattgefunden hatte, 
wohin die Juden aus Furcht sich vor dem Passah -Fest zu 
verunreinigen nicht hinein g^c orangen waren, so führte Pila- 

. latus Jesnm mi dem feierlichen Urtheilspruch , der difentlkh 
stattfinden musste, hinaus und setite sieh auf den Riditer- 
stuhl an dem Orte der to XMüTQmtop'^ auf chaldäisch aber 
yaßßa&u genannt Murde (Job. 19, 13). lieber diesen Ort 
-giebt es die verschiedensten Erklärungen. Ich nehme an, 
dass es ein Plats vor den Prätorium war, der nadi sdner 
figentfatmlichen Besdiaffenheit von den grieebiseh re d e n den 
Einwohnern lö Xi^ootqwtov „mit Steinplatten getäfelt", von 
den chaldäisch redenden yaßßa&ä genannt wurde, welches, 
wie Faber richtig annmunt ans fitnrin^ cätstandcn, dgcnl- 



1) a 17. Jos. de B. J. 5, a Anti«. XV, 0, 0. 
/ ^ Faber Ardrik»L0* 01t Aua. p. *1Jeber die AMeitaBig des Wef<- 
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' ^ Gabbaiha. 107 

lidi eine Glatze (Calvities), dann jeden geg^lätteten Plats 
bedeutet Nim berichtet Josephus bei der Beschreibung der 
Burg Antoma, die, wie wir sahen » mit dem Pratorium tar 
Evangelisten identisdi ist, da« dieselbe sieh anf hohem Fel^^ 
«meiliob, denHerodes von unten an mit glatten Stein- 
platten bedecken Hess theils zur Zierde, theils da- 
mit niemand herauf- noch herabldettem konnte. Eine drei 

^JIPp^ j|o|to,Man» vmgab dann ringsum die wettausged^hnte 
Den mit solch glatten Stein- öder Marmoiplatten, 
wie an den Seitenwanden , getäfelten äusseren Yorhof der 
Antonia, der vorher natürlichen Felsboden zeigte — die von 
den^ ifasmonagm j;eniedi^^ Felshohe von Akra — halte 
; 1^ flir das if^ocrr^Mroi', em mit glatten Stdnen getäfelter 
Hof, der sich ein wenig absenkend grosse Aehnlichkeit mit 
der Form einer Glatze hatte, und desshalb Gabbatha 
genannt wurde , wie der Hügel Goath wegen seiner Aehn- 
lifil^n^e^^ Bier 
u im hsherai TMIe tob OakbaAa Mtete dch PiUtn 
auf den Richtcrstnhl , das ßrifia, welches die Prokuratoren 
aufschlage« konnten, wo sie wollten — Der einzige 
iMf der ansser dem Vorhof der Antonia bei der Untersn- 
«Irang iber die Lage von Gabbatha nur Sprache kosmm 
konnte, ist der Xystos, ein geebneter Platz (von ivco, glät- 
ten, schaben) auf der NO. -Ecke von Zion, der zu Volks- 
versammlungen diente Aber bei den griechisch redenden 

. Einwohnern hiess dieser Plats feststehend Xystos, nnd es ist 
nidit anzunehmen , dass d^ Platn, wo Pilatus sich auf den 
Richterstuhl setzte , so weit wie der Xystus von dem Prä- 
torium gelegen haben sollte. 



tes von der Badiz rräA oder W vergl. BeiMge aur Spraoh- 
crkUrung des n. T. tob Tholoek B. 110. _ 

t) Jos. de B. J. y, 5, 8. jiQaiioy fihy i* qICis 9 niiQa nlall 

xexakvnto kttats lO^tay, tlg tt xälXos ** t. X. 
1^. Jos. de B. J. 0^ a B. 4$ 8. 
a) Haltt.']», Mate. 15; 91) JOh. 1»; ITi 1ielir/18>''lBi 
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MI Die Tia iümm. Ch^lka. 

llidite iMB TMleMordica tob tai BUMeu/M in» 

der versammelten Volksmenge förmlich ausgesprochen war, 
wurde Jesus von dem Prätorium nach der Richtstätte Gol* 
f ellia gesohlt f weldie nach der Angabe derj|iyg|||gigjg^ 
avaaerbalb ier Sta^t lag jedodi nahe bei Jetid^ 
ben^) und 2war nahe an einer gangbaren Strasse, 
indem es heisst, dass die Vorübergehenden Jesum lästerten. ^ 
Nachdem Jesus am Kreuze verschieden wary^^ij^i|||j^^j|||| 
Ldcbnam, den Pilatus dem Rathsherm Jescfh tou A^ßtf^ 
4ia «berlasBcn iMille , yen diesen in ein ihn zugehdrige% 
aus dem Fels neu ausgehauenes Grab gelegt, das in 
einen Garten dicht bei der Stätte der Ereuak 
fnnf lag.«) 

Wut via doloroea ader via cffncis, weidie ▼« 
kirchlichen Tradition zuerst im vierzehnten Jahrhundert et^ 
wähnt wird ^) , und wahrscheinlich erst in den Zeiten der 
lUeazsflge als der ktiite Leidensweg des Iirlttsers besekh- ^ 
aet wurde, war» wie wir S. 84. flabcni nur 2dt Orisü, 
nm TheÜ Stadtgraben in Nerden der nweüen Blanaf md 
noch heutzutage liegt sie in einer merklichen Vertiefung 
zwischen Akra und Bezetha bis dahin, wo die kirchlidl||i 
Tfaditian bei den trivinn der eisten Fall Jesn aetart,^«, 
Simon wmt Cyrene das Krem tragen anissle. Der Weg, 
den Jesus von dem Prätorium nach Golgotha geführt wurde, 
kann aber nicht weit südlich von der heutigen via dolorosa 
gelegen haben; nach dem Laufe der zweiten Maner von der,. 
Antonia bis nur forta iudiciaria m rechnen, dnndi ^^|üF^ 
Jesus nach den nah gelegenen Hügel Golgotha hinaai^ 
führt wurde, muss sich jener letzte Leidensweg nahe an der 
Stadtmauer hingezogen haben. 

Was die Lage der Richtstätte Golgotha und des in 



1) Matth. 27, nii^HSre. U, 21^ Jolu 19^ 17; Hebr. 18, IZ. 
Z) Joh. 1», SO. 

8) Matth. 27, 89; Marc. 15, 29. 

4) Joh. 19, 41; Matth. ST, «0; Marc. 15^ 40; Lic 08^ dO. 
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icr Nahe icrselben liegenden heiligen Grabes betritt, so 
hit üe kirddiche Traihimi seit den lirihestcB Zeiten b»», 
sttMte Orte dafür wf egeben , wdkiie nneiliallk der ftM^ 
gen Stadt liegen, wodurch viele Reisende ohne genauere 
Erforschung der Sache veranlasst worden sind, an der 
Bidrtigkat der Angabe m iweifoln. Sehen sii Qü fwtue 
SkÜf fatt Airfang des sidbenMimteii Jahihmderte, giih es Oedi». 
dentalen , die an der Echtheit des heiligen Grabes swefftt 
ten, weil es innerhalb der Mauer läge. 0 Allgemeiner aber 
wurde durch die Zweifel, die Jenas Korten, ein protestenift» 
über BwlihaunUer rmk Altona, in seine« Reiseheiichl vmt , 
Mre If 41 avssfraeh , die Bditfidt des heilif en Grabes In 
Frage gestellt Die Gründe Kortens gegen die Echtheit 
des heiligen Grabes, führte Plessing in einer Sdurift y^Ueber 
(Ghi%athn nnd Ornsü Grab"' Halle 1989« weiter auk MUs^ 
fBHilieh eing^ead in die Sdche hat dann in aenester SeÜ« 
Robinson ^) versucht, die Unechtheit Golgotha's und des 
heiligen Grabes nachzuweisen , und es dünkte manchen , als 
ah mm diese Frage abgeschlossen sei. Otto Thenins vei^ 
SMhie sngar anf Robinseno Onteisnebnngen hfai die sage^^ 
nannte Grotte des Jercndas hn Norden der Stadt gleidu 
rechts von der Strasse nach Nabulus, wenn man zum Da- 
■askasthor hinaustritt, als den wiiküchen Httgel Golgotba 

Fref. Schein, der die Arguaientationen einer firldMuen SMt, 

n; B. Chateaubriand's , für die Echtheit Golgotha's und des 
heiligen Grabes als unzureichend erkannte, versuchte zu er s t 
db Mttglidikeit, daas die Tradition hn Rechte sei, durch to- 



1) Quaresmins BÜueid. II, dlS« 

ft) Jonas Korten ReUe nack de« gelobten JUan4e« toeUea «0« 
ont «u Attona 1741. 

9} BoUdm» Thea II. S. 968 4. 

4) IHgeiis Zettscbrift fär bist TheoL Jahrgang 18ISQ. Heft 4. De 
Golgoüia et sanoto sefutovo» 
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■UDO fiolgothft und das heilige Grab. 

pographisehe Gründe zu erweisen. 0 Im Gegfensatz gegen 
BoMii^ii batai SchuUi und WilUana neuerdinga daaaeUk 
rciMMiit Vir emd dbcaftlk dinth rnum Untenadmii^ fltar 
den Lauf der «weiten Mauer bis snr porta indiciariaS. 
84 fg. XU dem Resultat gekommeu, dass die von der kirchlichen 
Tradition seit den ältesten Zeiten als Golgotha und das heilige 
Gnh heietchnetea Siatten jv Zeit des Todes Jesu ausser« 
halh der Stadt, imd «war nahe hei dcfsdhea lagen. 
Krst zehn Jahre nach dem Tode Jesu wurden diese Orte durch 
die dritte Mauer des Agrippa zur Stadt hinzugezogen , S. 
96.. Ann. 1* Die p«Krta indidaria entq^ricfat, wie wir S. 31 
«adliO sahen»* dner alten Thorlage und «war dem hei Nehe- 
■b erwihnlen Tiiore Ephraim, wddiesandi das Thor Benja- 
min genannt wurde, durch welches also die sehr gangba- 
re Strasse nach dem Lande Benjamin und Ephraim führte. 
.Hennacfa hahen die von der Tradition. als Golgotha vnd daa 
kfOige Gr«h heidclnieten Statten eine Lage, die alkn dem 
von den Evangelisten angegebenen Bestimmungen entspricht, 
und die Möglichkeit der Echtheit derselben steht un- 
hestritten tet Es dnd aher, ahgeicheB Ton den Gewicht dnr 
Tradition^ Gründe Tothanden, midist Gdlgotha wirk» 
lieh dort zu suchen, wo die Ueberlieferuug es heieiehneC hat 
Hier lag, wie wir S. 158 fg. gesehen haben, Golgotha oder 
der Hügel Goath, die Richtstatte, wo schon in 
ioD altestenZeiten dielHissethäter hingerichtet 
wurden. Die qiater entstandene Etymologie des Wortes CkiU 
gotha, welche uns die Evangelisten geben, hielt die Bedeutung 
des Hügels als Richtstätte nicht mehr fest, sondern bezog sich 
bloss auf die schadelfü^nnige. Gestalt des Felshttgels. So 
hdi Lneas (23, 33.) »gap/op i. e. calvaiia» der Sdiidci» ^ 
anderen Evangelisten ngwhv ronoc. Zwar ist durch spa- 
tere Bauten die charakteristisclie Schadelform unkenntlich 
geworden, aber der Fels, den die Kirche umschliesst, lasst 
sich noch jetst dentiich heneikcB und auch der Hügel her« 



1) flcieli De Golgotbae situ, «e— ae 
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Golgotba iDMl das beilife ünk. 



iMiiKlaDy wenn mn tll 4ie von vfUmr Zeit inm M 
dran erriehteteii CMMde liinwegicaakt Sa wM 0>lgg<Mi 

geit den frühesten Zeiten als Hügel erwähnt *) — Femer 
haben wir S. 28. aus Josephus ein Thor Goath im Nordes 
^i^Mmä ktaäfOä gelernt, welches in der Ecke lag, wa M$ 
'iNridit BiMfiBr intr der Nordnuwer Ton IKan mttaanwnsliaiB 
und xur Zelt des Todes Jesu nach der noch nfcht durch 
eine Mauer umschlossenen Neustadt führte. Dies Thor hatte ' 
seinen Namen von dem nahegelegenen Httgel Goath erhalten, 
Ae Mteeiiater MngakMsi wniien. 
Sa dieses pesHfven Chrttnden konnnt üe TradUtan mH 
noch bestätigend hinzu. Seit Eusebius Zeit wird Golgodia 
im Norden vonZion bezeichnet Die firbannng einer 
Kirche aber Golgatha durch Constantin, den CHrässsB, hat 
jnrar UHt lMAäpA 'wämt ^Md^terislisdie Gestdt hcMn« 
Üen, aber die Lage desselben fttr die folgenden Zeiten fixirt 
Steht demnach die Lage von Golgotha fest, so ist 
kein Grund vorhanden, an der Echtheit des heiligen 
Orahes an aweifeln. Wie die Evangelisten angehen, tt^gt 
dasselbe nahe hei der Statte der iLieuzigung. Wir ha« 
ben ferner S. 27. aus Josephus ersehen , dass in dem 
wenig bewohnten Theile der Neustadt, in der Gegend wo 
jetit dieGraheskirche steht, Fdsgraher sidi vorfoaden, dass 
nanenttleh das Orahnml des Bohenftiesten Jahaaaes M« 
lag. Und noch heute mnschliesst die Grabeskirche in einer 
der westlichen Kapellen, die den syrischen Christen ange- 
hört, Spuren alter Felsgräber, nSmlich horizontal in den 
Fete hmeingehanene Grah-Nisdien, wie sie sich hi den dtsft 
€h«heni der Neerofolte fan nale Unnom vietthdi ihnlldMr 



1) In dem Ittner. UerotoL (SSS n. Cir.) Monticnlafl Golga- 
Iha» menmlmiis Ep. adPanUaua XLDC orseia ruf ee 'Bnft- 
nna Hm. eedes. IX, S. Oolgathaaa ruvet. Dm uaMvar. 
4es Benhsid Moas Calvariae v. s. w. 

9) Onomasdcoa des Eusebius und Hieronimus unt«r dem AiÜSuA 
Golgotba. Jttieron. Of p. Ton. IL S. 451. ed. Klarttaasjr. 
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Itt CMgotiM md i§B beilige Gnb. 

Asti inieii. 0 vermuthet, dass jeie Felsgräber aus 

im MieB der Kreuifiriurer lierrüffai iMkiiteiiy atar Br, 
Mate muht tewtf anflneilLMMi, tae die Kreasfiilirer sieh 
swar allerdings gern in der Kirche des heiligen Grabes bei« 
setzen liessen, aber dass gerade ein Unterschied in der Coa* 
•MUiMi jeMT CtotlNar stattfiiide, »eben den hoMoiital kt 
iM Mi HMlBf ehendeii ONbJOMÜiett altem Ul Mbam^ 
gen von Gräbern senkrecht in die Erde, die dner späteren 
2eit angeh&ren. ^) 

Schon lange Ter ^^enstantin , dem Grossen , berichtet 
UmMm bittni geittese Menschen oder* yldnidur das 
9BMe üesd i i e cl it der MoMmen dnrdi tteselben eifrigst sieli 
bemüht, jenes göttliche Denkmal der Unsterblichkeit, näm- 
üdi die heilbringende Höhle, aus der Christus von den Tod- 
im MCnstaadin sei, der Finster niss «ndVergesse»» 
bell «I ttergtben, 2« dem Bude bitten sie die 6n^ 
bohle mit Srde überdeckt , den Platz gepflastert und ein 
Heiligtbum der Venus daselbst errichtet Dies liess Con- 
•lantin endlich ä^rstdren, und nachdem bei der Wegräunnng 
div BNe die befiige Httble wieder «n's Idcfai gekMHM, 
war es die Sorge des Kaisers, diese ¥or Aücai ab Al- 
iBtheiligste herrlich zu schmücken. Aus diesem Berichte 
des Eusebius geht hervor, dass das beilige Grab schon lange 
fltit m Censtantin den Gbristen webt Munnt war, vnd 
dMs die AbMl bndnkdicr Lästerer , jenes IMfansl der 
Vergessenheit zu übergdien , gerade dazu diente , bis zu 
Genstantins Zeit seinen Ort bestimmt zu bezeichnen. Hiero« 
Wimm etfünl den Ensebios, indem er benditet, dass Ten 
dstt Seltai ladrlMi's Ms auf Oonstnntin, nngeftbr 18» 
Jabre, an der Stille der Anferstdrang dn BOd des Jvpiter, 
auf Golgotha eine Mannorstatue der Venus von den Heiden 



1) Sielie den Flui der ChraMUrelke Uro. 68. angebttoi die Grä- 
ber des Nicodemus und Joseph'a von AiimatbUi. 
8) Schulz Jerusalem S. 97. 
8) Bttsebius de vit» Constaatiai 1U>. UI; 96. 



Digitized by 



Das heilige Grab. 



17S 



verehrt worden sei, da die Anstifter der Verfolgung glaub* 
ten, dass sie den Christen den Glauben an die Auferstehung 
und das Kreuz benehmen würden , wenn die heiligen Orte 
durch Götzenbilder befleckt seien. — Bei der Verherrii- 
chung des heiligen Grabes durch Constantin hat dasselbe 
wahrscheinlich schon die Gestalt bekommen, in welcher es 
der Bischof Arculfus vor dem Jahre 698 vor Chr. sah, der 
es dem ihn genau ausforschenden Adamnanus als eine aus 
ein und demselben Felsen ausgeliauene runde Kapelle be- 
schreibt, die von aussen mit prächtigem Marmor bedeckt (da« 
her tegorium), im lunern aber schmucklos geblieben war 
und in dem rüthlichen Kalkfels noch die Spuren des Meisseis 
verrieth. Arculfus berichtet, dass es mit Aecht eine HOhle 
genannt werden könnte. ^) 

Bei der Zerstörung der Grabeskirche durch den ttg)l>- 
tischen Chalifen Hakcm (1011 nach Chr.) scheint auch die 
Grabeskapelle gelitten zu haben, und dann bei dem Wieder* 
aufbau unter ed Dhaher, dem Sohne Hakems (1031), als Ka- 
pelle wieder hergestellt worden zu sein. Wie manche Ver* 
änderung dieselbe auch seitdem erlitten haben mag, bis sie 
zu der jetzigen Gestalt in byzantinischem Styl gelangte, so 
stellt sie noch jetzt im Innern ein altes Grab dar. Zunächst 
eine Vorkammer, aus der man durch ein kleines rundes 
Thtirchen in die Grabkammer gelangt, in der sich rechts 
eine mit einer grossen Marmorplatte bedeckte Grabnische 
befindet. Die Spur des alten Felsen, glaube ich, ist noch 
jetzt an der Decke des Thürchens wahrzunehmen, welches 
ans der Vorkammer zur eigentlichen Grabkammer führt 

Den Ort der Himmelfahrt hat die kirchliche Tradltioa 



1) Hieroiiimus Ep. ad Piiulinum 49. Tom. lY. p* d64. ed. Mart. 
Easebiiis war Augenzeuge cur Zeit Colustantiii's , also Ist 
wohl eine Verwechselung bei Hieronimua, das« an der AuHer* 
stehungsstatte das Bild des Jupiter gestanden habe. Eusebius 
erwähnt jenes Bild des Jupiters nicht ^ spricht aber von Bild* 
8ä«len, die zerstört wurden. t 

9) Adfuanaiiiis do locis sancüs lib. I. 9^4. 



X7i Der Berg der Aufldtft Der Teieh Süoah. 

auf dem mittleren Gipfel des Oelberges angegeben 0> denn 
•hgUich Lucas (24, 50.) sagt, dass Jesus seine Jünger hia- 
wgrflllnt iMübe Ms jen BetlMiiMi tig ^t^^y/ay), m- 
MdMtt er Act 1, lt., daas die JtBg«r Midi der Awiihrt 
des Herrn vom Oelberg zurückkehrten, „welcher ist nahe bei 
Jerusalem, einen Sabbathsweg entfernt^ Ein Sabbatbsweg 
Mnig aber bAchstena sechs Stedien, wüliraid Bethanieii fOnf- 
«limfilafiM m Jenisalcmlaf (JekllylS). Fttr denC^iCBi 
des OettergB ab den Ort der Anidirt DArai wir noch an^ 
dass hier die Wiederkunft Christi, als das Gegenbild der 
Auffahrt erwartet wird , Sachaija 14, 4, Yergl. Act 1, 11. 

Nft^^j^SB VHP di£ VTMUCMi BBIf MlSIlllB JklMMheB * 

asm TcstaaNats ¥nn LokalÜitea des Tcapels nnd die Mil. 

der Leidensgeschichte unseres Erlösers verknüpften topognu 
phischen Angaben erörtert haben, bleiben uns nur noch die 
C^raber, deren im neuen Testanent ErvTtthnnng geschieht 
«nd die Telehe nn berfiduiditigen flbiHi:. Was dieCMbcr 
beMR, 80 m w e is e idi auf den idgenden Abodmitt, der nn- 
ter Anderm die Gräber Jerusalems besonders behandelt. — 
Van den beiden Teichen Jerusalems, die der Evangelist Jo« 
hWMs erwähnt, haboi wir den Teich SiUah (9 nokuftßfiH 
tpi StXmdfi i^L o fijuowtiXftbßH'h wenn slcii ein BUnd» 
geborener auf die Aufforderung Jesu waschen soll (Job. 9, 
7«) schon kennen gelernt (S, 127). Es ist der noch heut-. 
— iigii van den fiinwohnani Jemgaiffl Ain Silwdn genannle 
l^ihdUltfr in dw WMmg des Tyiaftav «ivisdiai Sa» 
nnd Meriah, der sein Wasser mniehst dneh einen irSOFkisa 
langen Canal durch den Fels von der so «genannten Quelle der. 
Jungfrau an der Westseite des Thaies Josaphat erliält. Man 
steigt «nf einigen 8tnta nilNr. dcai awsgehancnen Fds in. 
das 6--g brdte Pdsbehiater Idnab, van wo das Was» 
ser seinen Ausgang unter den Stufen nach einem gleich im 
fittden. liegenden. Teich findet Dieser, ist ddFuss lang, den 



1) ifocfc BmsUns Vita Coastaattal m, Male Bpfcaa hier 
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dritten Theil so breit uiid 18 Fuss ungefähr tief. lUftw 
iMirtlilm ftdicn in to SiUcnmancrn. Etwa cIB' wi 
dM haften PniB eteni ine Wneeer in fieeem Teich, wm 

wo es durch einen schmalen Felskanal au dem Fuss der 
teilen Felswand des südlichen Ausläufers von Moriah 
nnr Bewaaacnng der nnteriiaUi liegeate Ckurlen nMeee. 
WUm^ ittiv Üiiii Innait ^ te Waeem Me 8. IM. — Ite^ 
Thurm in der Gegend um Siloah (h ttp Sthsufi)^ der dnrch 
seinen Einsturz achtzehn Menschen erschlug (Luc. 13, 4.)^ 
mag eilt ava-r-a^eiktt Felaabhang befindlicher Thurm der 
SMfMnii'ilpei^^ Aneh Jeecf^na nennt den ekev* 
Inih flü i inh gfiei^nea MMüdMta TheQ ier Untcialait 

Gegend von Siloah (i6 SiXadfi). ^ ■ • 

Der andere Teich, den Johannes erwähnt, ist ein in* 
neriialb^der^ iStadt bek>d«n Schnithor iimlip n^^ßatmg mi. 



Mfetarniherzigkeit'^ genannt wnrie, an 4m ilch linf flaHen 
fanden. Li diesen Hallen lag eine Menge von Kranken aller 
Art, »die% wie in einem ohi^e Zweifel späteren Zusatz be^, 
mM^'-miii.'i.i'f^riit Bewegung des WaaRis wartet» 
Beton efai Bngel alieg n Zeiten in den. Teich Mnah und 
brachte das Wasser in Bewegung (Aufwallung). Wer dann 
nuent nach der Bewegung des Wassers hineinstieg , der 
wgvde von seiner lüMkheit geheilt'' (Joh. 6^ &) 

Bnlinsan denkt, wegen des Mcrkwlrdigan nmmmmt 
dass in Waaser des Teiches B eth es d a sn Zeiten hewegt 
wurde, daran, ob nicht die sogenannte QueUe der Jung- 
Drau, wo noch jetzt dieses temporäre Aufwallen des Wassens 
stattiBdet , ndt den Teich Beihssdn fiir ideatiseh nn hatt«^ 
nai:f BiMB andenn Grund Urtdiese AiaahMe wdss 1»^ 
hinssn* ideht ansugeben. <Hto Theaiiis in der Abhandlung 
ttbctr die Gräber der. Kttnige von Judn nwint, ob nicht , 



1) Jee. de 1. J. VI, 7^ t. 

soMMon tteil 0; 8. U^; 
8) lUgens ZeHMlr. lirtd. Mrtor. Vheid^ Mrgang ISMi M 1. 

^ i69. Ann. 97, 




ler anf diaUaiseh Belhesdn «HanS' 
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Jk^ Tdch BetkMd» in dcM otai kmchätkenm Teidi gleieii 
MkriMdb ier QaeDe fifletb «i sMliai sei« Ihui AsOmMk 
im WaMen, ias jetst tadl ctetD Bmmb m loM 0<riHi 

gehemmt ist, fand in früheren Zeiten hier ebenso statt, wie 
noch heute bei der Quelle der Jungfrau, ja es wird von 
MMwkmmn «ni Anderai gcnd« ato chwtoiiiMili Ar üt 
«MUeflOidi beriehtei an imi n^^om^ ttdbit ThMiM^ 

sei nicht ivilfi, sondern MXvfißrj^Qa zu snppliren, diese ko^v/<- 
ßi^^ga TtQoßaTixij aber identiscli mit dem grossen Teich, welcher 
imterbalb dem Teiche lag, in den sich das Waner aas icai 
PilalphUtiy der Qadk fiUoah muMbtt ttifimty md. tüi 
tan jetst aar aoci die MteaaMMem Mhreiw äMUit 
sind, da er mit Erde ausgefüllt und zum Garten umgewan- 
delt ist Die alexandriiiische Uebersetzung erklare auch den 
Hall, % liw erwftluitea Tddi fiüoak dardi mAvfifii»fu 

bei der Schafschur des Königs.'^ Femer erwähne das Itine- 
rarium hierosolimitanum (33S nach Chr.) bei Siloah noch 
einen Quadriporticos , den Jeku Fiiacaa noch im Jahre 1186 
Chr. iah od m tai jeM imr dmIi die CtabcnMla 
Ii den Siitcnmaacni jene« Melles riiliiiiii' aW^ der glcidl 
unterhalb der Quelle Siloah liegt. 

Hiergegen ist zu bemerken, dass der Svaugielist Jbhannes, 
der cafw 9^ 7 auch den Teidi flünah arwihnty anwarerlMli 
ejnen'rmi dtoeeai giw iiwiliiiiii— i, innaiiinU darStadt 
liegenden Teich bezeichnet, während Siloah ausserhalb lag, 
siehe S. 22. Was die Säulenre^ste in den Seitenm^uern des 
Xdchci f Idch unterhalb fiüoah betriüi aa kenale 0. Thental 
mm mm MmgA eifciier Aiaiilia— ig'g-dieia ftr Rapla der 
Ml fehiamii enNd»tar linf BaBmi iaiüü. 01mm AriM 
gehörten sie zu einer in älteren Zeiten über dem Teiche er* 
Ikhietan Ueiacn chriatlichcn Karehe oder Tauikapcile «ad 

f) la dM SjmmiUa das Lea AMte OeMataa tfü. i 
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wirklich erwähnt Wilhelm von Tyrus bei der Quelle Gihon 
im Süden der Stadt eine Kirche des lieiligen Procopius % 
eines Jerusalemitaners , der als der erste Märtyrer in der 
diokletianischen Verfolg^un^ bei Cäsarea Palaesfinae um- 
kam Zu £711 rfi TiQoßaTixrj ist ferner am besten nvXij 
zu ergänzen ; eine xolviußtjd-Qa ngoßuiixtj ist uirg^ends er- 
wähnt und jene Erklärung der alexandrin ischen Ueber- 
setzung des Neh. 3, 15. erwähnten Teiches Siloah ist noch 
lange nicht xoA. ngoßanxi^. Dagegen ist eine nvXrj ngoßa- 
Ttxij (vergl. die alex. Uebersetzuug zu Neh. 3, 1.) wohl be- 
kannt. Dieselbe lag , wie wir S. 149. salieu , an der NO.- 
Ecke der Unterstadt , also in der Nähe der NO. - Ecke des 
heutigen Haram bei dem Stephan thore. Hier M'ird auch seit 
den frühesten Zeiten von der kirchlichen Tradition der 
Teicli Bethesda angegeben. 

Josephus erwähnt, wie wir S. 48. sahen, ausser dem 
Festungsgraben im Norden des Tempels, dem heutigen Bir- 
ket Israin, der, wie die Mörtelbekleidung der Wände zeigt, 
ehemals auch als Wasserbehälter diente , im Norden des 
Tempels noch den Struthion - Teich eigentlich Teich des 
Seifenkrautes, dessen Wurzel als Asche eui zum Wa- 
schen der Zeuge selir g^eeignetes Alkali lieferte. Diese bei- 
den Jeiche im N. des Tempels sind^es ohne allen Zweifel, 
die von Eusebius bei dem Artikel Bethesda als noch zu sei- 
ner Zeit vorhanden die Zwillingsteiche genannt wer- 
den, von denen der eine durch den gewöhnlichen winterlichen 
Regen angefüllt wurde , der andere aber wunderbarerweise 
roüigefärbtcs Wasser zeigte, wie man sagte, die Spur der 
ehemals in demselben abgewaficlieneu Schlachtopfer, wess- 
halb derselbe auch wegen der Opfer der Schafteich genannt 
wurde. Dieser wurde zu Eusebius Zeit als der von Johan- 
nes erwähnte Teich Bethesdä^ mit den fünf Hallen bezeich- 
net. Uieroyimp ytzt hinzu, dass das Wasser dieses Tei- 



1) Wilhelmiis Tyr. hisloria lib. Vllt" cap. V. Niceplioriis Cal. 

schreibt der Helena Bauten in der O^elle zu, Hist. ecci. VIII, 30. 
fi) Eusebius de Martyribus Palaestinae cap. I. 

12 
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ches ^ie durcli Blut rotli gefärbt die Spuren eines alten 
Werkes an sich trüge u.s. w.^- Auch das Itinerarium Hie- 
rosol (333 n. Chr.) erwähnt innerhalb der Stadt die Zwillings- 
teiche, mit fünf Hallen, welche Bethsaida (Bethesda) genannt 
wurden und scharlachrothes Wasser hatten. - Wilhelm von 
Tyrus erzählt lib. VlII. c. 4., dass von aussen her Wasser in 
die Stadt hineingeleitet wurde in zwei Teiche von besonde- 
rer Grösse, welche an dem äusseren Umfang des 
Tempels, jedoch innerhalb der Stadt lagen, von 
denen der eine für den Schafteich gehalten wurde, in dem 
die Opferthiere gewaschen wurden, der nach Johannes fünf 
Hallen hatte und in welchen ein Engel hinabstieg und das 
Wasser bewegte u. s. w. — Genauer wird die Lage dieses 
letzteren Teiches in den Gestis Fraucorum bezeichnet : „N ö r d- 
lich vom Tempel und dem hier befindlichen 
Teiche liegt die Kirche der heiligen Anna, der Mutter der 
Jungfrau Maria. Vor dieser Kirche ist ein Teich 
von den Franken aufgefunden worden, der noch die Spuren 
eines alten Teiches an sich trug , der fünf Hallen gehabt 
«nd wo zu Christi Zeit ein Engel hinabgestiegen sein soll 
II. s. w. 2). Marinus Sanutus (1322) , der wie Brocardus 
(1283) 0 ^^^^^ ^'^^^^ Verwechselung den heutigen Birket 
IsraYn für den Schafteich *oder den Teich Bethesda ausgiebt, 
den anderen mehr nördlich vor der Kirclte der heil. Anna 
gelegenen für den unteren von Hiskia angelegten Teich (siehe 
S. 125) bemerkt indess : „dass einige den Teich bei der Kir- 
che der heil. Anna für den Schafleich oder Bethesda hiel- 
ten, was er nicht glaube"^). In der .interessanten Beschrei- 
bung Jerusalems aus dem dreizehnten Jahrhundert, welche 



1) Ononiasticon des Eusebius und UicroD. der Art. Bclhcsda. 
Beide ergänzen in dem griechischen Text Joh. 5,8: Es ist in 
Jerusalem bei dem SchaWior der Schafteich , der auf hebräisch 
Bethesda genannt wird. 

2) Gesta dci per Francos 573. 

3) Brocardus Reyssbuch des heil. Landes S. 461. 

4) Marinua Sanutus 1)1, 14, 10. 
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vor kurzem erst veröffentlicht worden ist'), wird eine 
Quelle vor der Kirche der heilijj^en Anna erwähnt, welche 
damals die Quelle unter dem Teich g^enannt ^nirde. 
In diese Quelle stieg zur Zeit Jesu ein Engel hinab und 
bewegte das Wasser u. s. w. ^) Im Anfang des sechszehn- 
ten Jahrhunderts war, nach dem Bericht des Mönchs Anselm 
der nicht weit von der Kirche der Anna entfernte, nach 
dem Hause des Pilatus zu gelegene Teich noch mit Wasser 
angefüllt. Im Anfang des siebzehnten Jahrhunderts scheint 
jedoch keine Spur mehr von dem Teiche vor der Kirche der 
heiligen Anna vorhanden gewesen zu sein ; denn Quaresmius 
spricht nur noch von dem heutigen Birket Israin, der von 
der Tradition , wie es früher schon durch Verwechselung 
geschah, nachdem der andere der Zwillingsteiche vor der 
Kirche der heil. Anna nicht mehr vorhanden war, fortan 
als der Schafteich oder Bethesda bezeichnet wurde. Die 
zwei gewölbten Bogen in der SW. - Ecke des Birket Israin 
M'urden als die Ueberreste der von dem Evangelisten Johan- 
nes erwähnten fünf Hallen angesehen. Schon zu Quares- 
mius Zeit war kein Wasser mehr darin; ganz so wie heutJ- 
zutAge wucherte auf dem hineingefüUten Schutt üppiges 
Gras und Strauchwerk. ^) , 

Was die übereinstimmende Angabe der älteren Tradi- 
tion in Hinsicht der Farbe des Wassers des eigentlichen 
Teiches Bethesda vor der Kirche der heil. Anna betrifft, 
dass dasselbe merkwürdiger Weise blutroth gefärbt gewesen 
sei, so 'könnte man zweifeln, ob dieses zu Jesu Lebzeiten 
auch schon der Fall geweseif, wesshalb man dem Wasser 



1) Zuerst veröfienüiclit von dem Grafen Beugnot in seiner Aus- 
gabe der Assises de Jerusalem Band II. S. 531 aus einer Hand- 
schrift der Königl. Bibliothek in Paris. ^A'iederabgedruckt in 
Schulz Jerusalem II. S. 107. 

2) Schulz Jerusalem S. 114. 

3) Anselmi (1507—8) descr. terrae sancfae in Canisii Thesaurus 
Monum. Eccl. ed. Basnage tom. IV. S. 79S. 

4) Quaresmius Elucid. IT. 98. 
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dann eine medicinische Kraft zugeschrieben und für die 
dasselbe gebrauclienden Kranken fünf HaDen bei dem Teiche 
errichtet hatte , ein Haus der Barmlierzigkeit oder Gnaden- 
haus, das, wie Winer bemerkt, an „Gnadenbild'' in der ka- 
tholischen Kirchensprachc oder an die Benennung Charite für 
Krankenhaus erinnert 0- Es könnte ja niünlicli das Cement, 
womit die Wände des, vic Hieronimus bemerkt, Spuren 
von Alterümm an sich tragenden Teiches bedeckt waren, in 
späterer Zeit sich aufgelöst, und wie dies noch heute bei 
älteren Cisternen in und um Jerusalem zu bemerken ist, 
durch seine eisenlialtigen Tlieile dem Wasser diese eigenthüm- 
liche Farbe gegeben haben. Denn dass das abgewaschene 
Blut der Opferthiere dem Wasser des Teiches nachhaltig 
diese Farbe gegeben haben sollte, daran ist nicht zu den- 
ken. Aber der Name dieses Teiches bei Josephus „der 
Struthionteich" spricht dafür, dass das Wasser schon von 
frühester Zeit von eigenthümliclier Beschaflcnheit war, denn 
StTuthion ist ja Alkali, das, wie wir schon bemerkten, 
auch aus der Wurzel des Wäscherkrautes bereitet wurde. 
Dies dem Wasser nebst EisentheUen beigemischte Alkali 
mag ihm die rotlie Farbe und eine medicinische Wirkung 
gegeben haben; zugleich war es dadurch sehr geeignet 
von den Wäschern auf dem im Norden vor dem Teiche lie- 
genden Wäscherfelde zur Reinigung der Zeuge benutzt zu 
werden. Ob nun aber eine an Alkali reiclihaltige Mineral- 
quelle das Aufwallen des Wassers verursachte , ist insofern 
fraglich , als die geologische Bescliaffenheit des Bodens auf 
eine etwaige Mineralquelle schliessen lassen könnte. Jeden- 
falls aber kam dem Teich das Wasser , wie aus Eusebius 
und Hieronimus Bericht zu schliessen ist, nicht durch den 
Regen , sondern auf eine besondere Weise zu , wenn nicht 
du^ch eine QueUe, doch durch eine Leitung. Ich bin ge- 
neigt das Letztere anzunehmen, dass das Wasser des 
Baches Kidron, des Dunkeln oder Schwarzen, 
das diesen Namen von den vielen mit sich führenden Eisen- 



1) Winer bibl. Realwörterbuch, d. Artikel. 



Aeilen eriiielt, in im Teich BetheBAt Miieliifeleitel wi ii i 

und (lass durch diesen Ziifluss des Wassers von den höher 
gelegenen Theilen in Nordosten der Stadt nach dem Teiche 
hin das Anfiirallen des Wassers xn erklttren ist^ wie es io 
derselben Weise IHiherhin bei der Quelle SSoah sidi neigte, 
und noch heute bei der sogenannten Quelle der Jungfrau 
durch einen Zufluss von oben her entsteht. Wir sahen schon 
fraher, dass die Gescbichtsdireiber der Kreussttge und die 
Itinerarien des Mittelalters beridlten^ dass Wasser von ans- 
sen her zu den im Norden vom Tempel liegenden Teichen 
hineingeleitet worden sei, nur schreiben sie diese Leitung 
irrthiimlich dem Hiskia nu, der, als Meiste in der 
Kunst der Wasserldtnng, am Ende alle Werke diewr Art 
zn Jerusalem angelegt haben soll. Noch hn Jahre 1821, 
berichtet Prof. Scholz, der auf vieles Einzelne aufmerksame 
Reisende, dass das Wasser von dem Behälter ausserhalb 
der Stadt gldeh vor dem Stepbansthor, dem Birhel iia«mlm^ 
Sitti Miijam in die Stadt hineingeleitet wwnle, um du 
Bad zu versorgen, das jetzt verschwunden zu sein scheint ^) 
Rings um die Kirche der heil. Anna findet sich eine grosse 
Annahl Brunnen und Cistemen, theilweise mit Wasser ge«- 
fmit, obgleich keine Hinser in der Nlihe sind, deren Dacher 
das Wasser ansammeln und den Cistemen liefern könnten, 
und Williams führt an, dass es eine Tradition bei den Ein- 
geborenen gebe, wonach ausgedehnte unterirdische Wasser- 
bebälter in diesem Quartier der Stadt sich beindca sollen. 
Es führt dies darauf, dass noch hentnutagc das Wasser des 



1) Wilhelmus von T3T11S hlsf. VIII, 4. 0"» anteni infus erant prae- 
ter aquariim pluvialium , quam Iiabebanf iibertatein maximani, 
font^s etiam a partibits dediictos exterioribiis et aquaeducHs in- 
▼ectof in piscinas duas maximae quantitatis , qaae clrea*teropU 
amMtum ezterins taaen sed iDfra ari»em coattnettlur recipio- 
iMttt^ quarom aUera luqiio Mto probatloa plsoimi räpur 
tator etc. 
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jetzt nur durdi den winterlichen Regen dann und wann 
anschwellenden Baches Kidron meistentheils durch Leitungen 
in die Stadt gelangt und dort angesammelt wird. ^ 



1} Williams the holy ci^' S. 404. 



Die Wasserbehälter uncl Gträber Jeru- 

Mlems« 



lyie Wasserbehälter. 

Nur WaAgm ist ibw dUe WasMiMMMor Joniiftlnns 

noch besonders zu bemerken. Bei der üntersucliuug über 
die Wasserwerke des Hiskia, namentlich über die Verstopfung 
4es dbeien Ausifaisses GUmb, & IM ff., InUn wk 4mi 
Milnrto%e Bigorftilliilklikdt dieser Stadt eiUttrt» dAM^ 
während die belagernden Feinde dnreli Wasser gequält, j» 
oft genötbigt wurden abzuziehen , im Inneren der Stadt im- 
mer eine grosse Wasserfälle vorhandea war, die sicli nidit 
allein dnrdi die Cistemen erklftra Iflsst, wenn es divm 
aveii in alteren Zeiten sehr ^iele, ja Tielleieiit riel nielnr wie 
heutzutage gab. Denn in dürren Zeiten nimmt der Wasser- 
vorrath in den Cisternen bedeutend ab , so dass , wie es bei 
nnserer Anwesenlieii in Jmsalcn der Fall war, drftckandst 
Wassermangel eintritt; aller einer eigcntUdien Wassefsnott 
wird durch die noch heute uaerschöpflicheu grossen Ci-. 
Sternen des Haram vorgebeugt, die ausser den gew^hiin 
liehen winterlichen Aegen noch einen anderen von uns aiih 
gedeateten Zuiass von Norden her liahen. Nach den €h* 
Sternen des Haram ist die merkwardigste, die gleich nOrd^ 
Uch von dem abyssinischen Kloster unter dem koptischen 
lUosler bcfindüdie, das sogenannte Schatzhans.der Uojf 
leiia. fiS (SMafen Wuea an der Südseite der 
migen Cisterne bis m dem Wasserspiegel Mnab. Sie wir4 
durch das Wasser, welches auf den flacheu D^^ii, 4^ 
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Grabeskirche in grosser Menge aufgefangen wird, angefüllt 
und ist jetzt im Gebrauch des griechischen Klosters. — Be- 
deutende Cisternen finden sich ferner in Verbindung der 
Klöster, besonders des lateinischen, dessen ausgedehnte fla- 
che Dacher einen so reichlichen Vorrath von Wasser auf- 
fangen, dass derselbe zu dürren Zeiten dem Mangel der 
christliclien Bewohner aushelfen kann. Kein Haus ist in 
der Stadt, welches nicht eine oder mehrere kleinere und 
grössere Cisternen hätte , in denen das Regenwasser von 
den flachen Dachern angesammelt wird. Sie haben kleine 
brunnenförmige Oeff'nungcn, durch welche das Wasser in 
Eimern mit Seilen heraufgezogen M'ird. Die Wände der 
Cisternen , die nicht in den Fels gehauen , sondern aufge- 
mauert und mit Cement verkleidet sind, müssen von Zeit zu 
Zeit ausgebessert werden, damit das Wasser rein bleibe; 
dei* Geschmack desselben ist durchaus nicht unangenehm, 
wie Mati denken sollte, ja man gewöhnt sich bald so daran, 
dass man den Unterschied von gutem Brunnenwasser kaum 
mehr bemerkt. 

Der bedeutendste noch erhaltene Teich innerhalb der 
jetzigen Stadt ist der sogenannte Birket Israfn, ehemals 
ein Festungsgraben, wie wir aus Josephus ersehen haben (vergl. 
Strabo Geogr. XVI, 2, 40), der aber zur Ansammlung des winter- 
licheit Regens diente, wie die mit Cement hie und da noch 
verkleideten Wände zeigen oder die Einschnitte in den Quadern, 
die Äur festeren Haltbarkeit des Cementes dienten. Wir ha- 
ben S. 175 fi". nachgewiesen, dass derselbe mit Unrecht von 
der neueren Tradition als Schafteich oder Bethesda bezeich- 
net worden ist, welcher ehemals nördlich vom Birket Israün 
vor der Kirche der heil. Anna lag, jetzt aber verschüttet 
ist. Schon im Anfang des siebzehnten Jahrhunderts war in 
dem Birket IsraVn kein Wasser mehr vorhanden. Auf dem 
hineingefüllten Schutt wuchsen damals schon wie heutzutage 
Bämne, Gesträuch wnd Kräuter, die dem grossen verfal- 
lenen Teiche einen merki^iirdigen Anblick gaben. Der Teich 
misst von Osten nach Westen 355 Fuss der Länge nach, 130 
der Breite nach und ist noch an 80 Fuss tief, obgleich grosse 



9f0 1Pcidli6« 



MmtfatMeii In hxah ier Mi hlneingefiill rini. Die M*> 

den Gewölbe in der SW.-Ecke, von denen das südliche 14 
Fuss, das nördliche 22 Fuss breit ist, sind mit Schutt an- 
pMlt, doch Uaam ndi in dem iittrdlicheii Boch eo SdiriUe 
Tdn 0. iiadi W. Ann. Wir luAeii #lcii ianuf hlngiewteM, 
ääss der nllrdlidie Zag;ang zu dem Tempel swisdieii im 
Festun^sgraben und der Antonia über eine Gewölbbrücke 
geführt war, die gidi bei einer Belagerung abbrechen liess; 
Wd Aoe Bracke, mler der migleieh das Wnnm des Fe* 
8tiing8g:«ibetti abgenogen werden kenuCe, deuten jene Iciien 
Gewölbe noch hin. 

Ausser diesem Teiche findet sich noch ein anderer 
Mit vnbedentonder innerbalb der beetigen (Stadl, der eege* 
nannte Blrke< HaniMAm el Batrak» ie geoant wdl 
er das nahegelegene Bad des Patriarchen mit Wasser 
speiste. Von Josephus wird der Mandelteich (Amygda* 
len) iä ^tss&t Ckgend erwähnt, d» dme ZweifM Mit ^ 
tm BMM ei-Hanttildin Identisdi let. Wir haben B.lf4 t 
nAüuiif «wiesen, das» kein Grund vorhanden ist, denselben mit 
deii Wasserwerken des Hiskia in A^erbindung zu setzen. 
Ich verweise auf die genaue Y^messung dieses Teiches bei 
Bebfaieen 9» da kh selbst keine vergeneanaen habe. Bei 
Infi in de» Regenneit sinn tlieil von den Birket «1 
Mamilla her durch einen ganz an der Oberfläche des Bodens 
heflaufenden Ueinen Wassergang versorgt, zum Theil von 
ieM im Nehlen anstbssenden k<qrtischen Bieste« — Der söge« 
nMMte^Teieh der Bathseba, der imtethaHi der Btadt» 
gleich links beim Eintritt vom Jaifathor lag, ist seit einigen 
Jahren verschüttet , siehe S. 93. 

Ansierhalb derBtadt liegt an der Ostseite vor dinnBi»* 
fiawrilMir ein kidhier Tidch> d«r Birket lammkni Bittl 
Mit] am, so genannt, weQ er ftrtiier ein Bad dieses Namens 
versorgte. Er liegt jetzt gewöhnlich trocken und scheint nur 
nur Begenncit noch Wasser jsu haben* la Norden der Stadt 
Bogt dann noch ein kleiner Tcieh, der Birket el HiA- 



1) BoUasoA Thdl U. S. m. 
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schell (PiljS^erteicli), der durch den im nördJiclien Stadtg;raben 
sich aiisaininelndeii Regen gefüllt wird. Er ist theilweise über- 
wölbt. An der Westseite der Stadt finden sich die beiden 
Teiche, Birket clMamilla und Birket csSultan, die, 
wie wirS. 123 fg. ausführlich nachgewiesen, erst in neuester Zeit 
s:an;5 mit Unrecht als der obere und untere Teich bezeich- 
net, und mit den Wasserwerken des Hiskia in Verbindung 
gebracht worden sind. Hier lag nach Nehemia's Bericlit vor 
dem Thalthor die Drachenquelle, die durch jene beiden Tei- 
che, welche Spuren von Alterthum an sich tragen, angesam- 
melt wurde und abfloss. Der Birket el Mamilla, sogenannt 
von einer früher in der Nähe liegenden christlichen Kirche 
der heiligen Mamilla, liegt am Anfange des Thaies 
Hinnom. Er ist 310 Fuss lang von 0. nach W., 200 Fuss 
breit und 20 Fuss tief, die Wände meist mit kleinen Stei- 
nen gefasst und mit Mörtel verkleidet. Ein kleiner Wasser- 
gang führt von hier ganz an der Oberfläche des Bodens 
nach dem Birket el Hammam. Teich und Wassergang lagen 
trocken, und nur vom winterlichen Regen werden sie gefüllt. 
Der Birket es Sultan, sogenannt weil er nach einer am 
südlichen Ende befindlichen arabischen Inschrift von Sultan 
Suleiman ben Selim 1520—26 restaurirt worden ist, liegt 
gleich südlich vom Jaifathor innerhalb des schon sich zu 
vertiefen anfangenden Thaies Hinnom, dessen Felswände ei- 
gentlich die Seiten wände des Teiclies bilden, auf denen einige 
Steinschichten aufgebaut und dann zwei Mauern von Qua- 
dern als Dämme quer durch das Thal geführt worden sind. 
Ueber den Süd -Damm des Teiches, auf dessen Mitte ein 
Brunnen mit jener arabischen Inschrift steht, führt die Strasse 
hinüber. Die Maasse dieses Teiches hat Robinson mit sei- 
ner gewöhnlichen Genauigkeit in englischen Fuss ausführ- 
lich angegeben. ^) Nur zur Regenzeit sammelt sich jetzt 
noch das Wasser eine Zeitlang hier an. 

Mit der Quelle Silo ah an der Ausmündung des 



1) Hobmson TheU II. S. 132. 
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TyropOons steht jeM mir noch ein Teich gleich unterhalb 
der Quelle in Verbindunjs^ , von dem schon S. 174 fg. eine 
genauere Beschreibung gegeben ist. Unterhalb dieses lag 
ehemals ein bedeutend grösserer Teich , der in den Itinera- 
rien des Mittelalters als der untere oder Schwimm- 
teich Silo ah (natatoria Siloe) erwähnt wird. Nach Qua- 
resmius Zeit ist er mit Erde ausgefüllt und zum Garten 
umgewandelt worden, aber die aus Quadern aufgemauerten 
und mit Mörtel bekleideten Seitenwände sind noch jetzt 
theilweise sichtbar, und der Weg führt noch jetzt über den 
im Süden jenes Teiches quer durch's Tyropöon setzenden 
Damm hinüber, der den nördlich anstosseuden Garten in 
dem Becken des verschütteteten Teiches um Vieles überragt. 

Der Fels behält er der Quelle Silo ah ist S. 174 
schon beschrieben. In ganz ähnlicher Weise entspringt die 
Quelle der Jungfrau (Ain um ed Deraj , Quelle der 
Mutter der Stufen , siehe S. 126 Anm. 2.) an der Westseite 
des Thaies Josaphat in einer tiefen Felshöhlung , zu 
der man auf 26 Stufen in zwei Abtheilungen hinabsteigt. 
Es scheint, als ob die Quelle künstlich in den Fels vertieft 
worden sei, um das Felsbecken vor einem belagernden Feinde 
leicht verschütten und das Wasser abschneiden zu können. 
Aus dem Felsbecken fLiesst das Wasser nach innen durch 
einen 1750 Fuss langen schlaiigenförmigen Canal unter 
dem Berge her nach Siloah ab. Diesen Canal hat Robinson 
auf's genaueste untersuchte), mit grösserem Glück als mein 
kölner Landsmann Dr. G. Vinliouen im 17ten Jahrh. nach 
des Quaresmius Bericht -). Die erste Erwähnung dieses 
uuterirdischen Felscanals nach Siloah, findet sich indess 
nicht, wie Robinson meint, bei Quaresmius, sondern schon 
in dem Bericht über die lieil. Orte Jerusalems von Per- 
diccas Ephesius ^) (um die Mitte des 14ten Jahrh.) , xd. 



1) Robinson TheU II. S. 150 fg. 

2) Quaresmius Eliicid. II. 289. 

S) 0. Tlieniiis hat in seiner Abhandlung über die Gräber der 
Könige von Juda zuerst hierauf aufmerksam gemacht^ siehe 
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vixf/dfisvog dvsßXtxfJBv avxi/,u. lo vdu)Q s^ixvov^svov e | 
vnoyui'ov n st q ag , i st o OT^fnivT] g e ig hvog Jiaari;. 
fia luiXi'oVy y.ai xaTugSevojv jqv iyyvg zonov y.ui xuXXvinu 
t(OV SV (SiarpOQoig ösvdQsaiv evxdonoig xui Xu/uvoig. 

Wir haben S. 127 fo;. nachj^ewiesen , dass die Vertie- 
fung der Quelle der Jiuij^frau oder des unteren Ausflusses 
von Gilion und die unterirdische Leitung nach Siloah schon 
vor Hiskia bestand, und wahrscheinlich von Salomo herrührt, 
der unter anderen Wasserwerken auch diese angelegt hat, 
theils um das Wasser zur Bew ttsserung der unterlialb Siloah 
angelegten Gftrten zu verwenden, theils um es an der Aus- 
mündung des Tyropöons gegen eine belagernde Armee leich- 
ter vertheidigen zu können. Josephus erwähnt die Quelle 
der Jungfrau als den Teich des Salomo, ohne Zweifel der- 
selbe , der bei Nehemia schlechtweg „der Königsteich" ge- 
nannt wird. 

Von dem Hiobs- oder richtiger Joabsbrunnen 
war schon S. 96. ausführlicher die Rede. Robinson's ge- 
naue Beschreibung desselben überhebt uns einer solchen 
Auf jeden macht dieser Bninnen den Eindruck von hohem 
Alterthum , und wir sahen S. 95. , dass derselbe als die 
Quelle Bogel „die Kundschafterquelle" schon bei der Grenz- 
angabe der Stämme im Buche Josua erwähnt wird. Er soll 
im Frühling überfliessen, wenn es im Winter stark geregnet 
hat. Dies berichtigt Schulz, insofern dann das Wasser nicht 
aus dem Brunnen komme, sondern an zM ei Stellen in seiner 
Nähe aus der Erde hervorbräche in Gestalt von gewöhnli- 
chen Quellen, die Eine dieser Stellen liege mehr nach der 
Ostseite des Thaies hin , südlich vom Brunnen , die andere 
dicht an der westlichen Thalwand noch weiter südlich. 
Jene pflege zuerst zu sprudeln, diese nicht allemal nachzu- 



Perdiccas Ephesius "Extpouaig nfQt ttHy iy *Jsgoaolvuoit xy- 
Qittxüjy ^e^uäitoy y in den Symmikta des Leo AUaUus Col. 
1733. p. 74. 
1) Robüison Theil D. S. 138 fg. 
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foigen. Im Frühjahr 1844 war es umgekehrt Die tiefer 
Dtgeade QuaUa fltti «Um und awch nur lan»e Sbni mit 
äiaat geximgtn Wassemaiie. ') 

Ueber die merkwürdige Wasserleitung des His« 
k i a , der den oberen Ausfluss der Quelle Gihon 
ymto^UMf und y«Mi NW. ber Wasaer mkten in die Stadt 
taiditey retwm» ich anf S. 190 it Bas fraaurtlgitQ Wedc 
nächat diesen war die Leitung, deren wir B, 119 sdian 
erwähnten, weldie nach dem mit Josephus übereinstimmen- 
den Berichte der Taünudisten ^) , der römische Procurator 
Fontina Pilatns von den Teichen Salomo's Ikoi 
Etham jenseits Bethlehem Iiis nacli Jerusalem Ittlnrto und 
dazu den heiligen Scliatz Korban ven^ endend , Unruhen im 
Volke anstiftete. Die Entfernung giebt Josephus auf 400 
Stadien an, was ich indes* mü Si^iriff für einen Fehler der 
Ahednreibw halte , so dass statt 400 nur 40 Stadien nu k- 
sen ist, also die Entfernung von einer deutschen Meile, was 
mit der Entfernung der Teiche Salomo's von Jerusalem ge- 
rade stimmt Nachdem die Wasserleitung durch das Wady 
EtAn oder VrU» nstlich ron Bethlehem vorbei , in groasen 
halbkreisförmigen Windungen an den Abhängen der Berge 
entlang über die Ebene Rephaiin nach dem Thale Hiimom 
gelangt ist, setzt sie auf einer steinernen Bogenbrücke, dem 
f ons li^ideus des Adanuianus (1, 17), Iber das Thal Qinnom, 
Iftuft um den Berg Zion im Süden herum und an dem Ost- 
rand desselben entlang bis zu dem Erdwall, der ehemals das 
Wasser über das Tyropöon nach dem Tempel hinüberführt« — 
wiünmid etwns tiefier das Wasser Itiigs dem Nordmnde von Zion 
durdi einen anderon Am nn der Burg auf der NW. -Ecke 
von Zion geführt wurde, von dem ein Theil noch heute im 
Ciebrauch ist Auf jei^er Mauer , auf welcher das Wasser 
tibmr das Th^l Hinnom lief, meldet eine arabische Inschrift^ 
dass der von 1294-*1814 Aegypten und Syrien beherrschende ' 



1) Schulz Jerusalem S. 40. 

9) liightfoot tecdi^io tenpU eaip. XXIU. 



Digitized by Google 



190 Die Nekropolis im Thale Hinnom. 

Siiltcan Molmmmed ihn Kelaviiii die Wasserleitung \<ieder- 
herstellte. Von den Itinerarien des Mittelalters sind es die 
des Wilhelm von Baldenscl und Rudolphs von Suchern (1336 
—50 nach Chr.) , m eiche bericliten , dass die Cisternen der 
Stadt durch unterirdische Canäle von Hebron her versehen 
wurden. ') Seitdem fehlen die Teiche von Etham in keinem 
Itiuerarium und der Wasserleitung geschieht mehr oder we- 
niger dabei ErM ähnung. 



II. 

Die Gräber. 

Die Nekropolis im Thale Hinnom. Da, wo 
das Thal Hinnom von seinem südlichen Lauf plötzlich im 
SW. der Stadt sich schnell vertiefend fast in rechtem Win- 
kel nach Osten wendet und die südliche Bergseite wie eine 
senkrechte Felswcand 30—40 Fuss aus dem mit dunkellaubigen 
Oliven bewachsenen Thalgrunde aufsteigt, über der sich dann 
andere Felsschichten desselben bläulichen Kalksteins ab- 
setzend erheben , — da beginnt eine Nekropolis , die sich 
von hier auch noch bis unterhalb der Vereinigung des Tha- 
ies Hinnom mit dem Thale Josaphat fortzieht. Hier liegt 
zimächst im Westen, innerhalb eines alten Steinbruches, ein 
kleiner Kirchhof der Caraiten, der jüdischen Sepa- 
ratisten y die nur an das geschriebene Wort , nicht an die 
Tradition glauben. Lange flache, oben halbrunde Grabsteine 
mit hebräischen Inschriften neueren Ursprungs bedecken die 
Gräber. Dicht dabei liegt ein Felsgrab , über dessen Ein- 
gang früher eine hebräische Inschrift sich fand, die aber von 
den Egyptern, die hier Bausteine gebrochen haben, seit 1839 



l3 RobiasoQ TlicU II. S. 168. 
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BmO^rt worden ist Ziemlich vollständig; hat dieselbe Schein 
noeh gesehen, der sie in seiner Reise mitgedieilt hat 

T» m . . . ai^a 
awb» . . . . -3w 
p3 . . * 

trpujn^ . . . fi^-^rr . . izn 

Aus dieser Insclirift hat, wie sich aus einer Verglei- 
chung auf deu ersten Blick ergiebt, C. E. Clarke durch 
Versermng der so deutlichen hebräischen Buchstaben , euM^ 
phOninische Insdirift gemacht, aus deren Entaiüenuig man 
demnach nicht mehr wichtige Aufschlüsse erwarten möge. 
Die Inschrift f{tn*;t mit Tag und Jahr des Todes an und 
endet mit der Anrufung des höchsten Gottes , wie die fltoi« 
gen caraitischen Inschriften, mit denen sie einen- gan^ neue^ 
ren Ursprung theüt und höchstens ans dem seehasehnten 
Jahrhundert .stammt. Nicht weit von hier folgt ein Pelsgrab 
mit einer Vorderkammer, aus welcher eine kleine Tbür au 
der inneren Kammer f Ohrt. In der Vorderkammer . indet 
sich die bei den Inschriften unter Nro. 5. geuauor aufjge* 
führte Inschrift: 

TMS JTJM CmN. 

Dieselbe Inschrift, die sich weiter Ostlich noch mehrmal 
wiederfindet, besagt ohne Zweifel nichts anderes, als dass 
diese alten jadischen Gräber später in ehristiicfaer Zeil 
wieder benutzt wurden und «war zu der auf Zion ge- 
legenen Kirche der Apostel gehörten. Diese Kirche, 



1) Schob Beiso S. 199. Prof. Schote hat die OAte gshaht^ mir 
nodi einige Veibessefuiigea dieser Inschrift niteoCheilea. /• 
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deren zuerst Cyrill von Jerusalem unter diesem Namen Er- 
wähnung thut ^) f wo die Apostel sm Tage der P&agiten - 
bei der Ausgiessviig des heiL Geistes yenammelt gewesen 
sein soUen, wird xuerst in den Reisebericht des heil. WÜli- 
baldus (786 nach Chr.) auch die SanctaSion genannt 2). 
Aus Joh. Phocas Bericht (11^ nach Chr.) geht hervor, dass 
die Bedeutung der Kirche , wo der heil. Ckist ansgegossen 
nnd die ciiristliche Kirche gestiftet worden, immer mehr 
stieg. Er nennt sie die äyt'a 2iwv, ^ H-V^^Q 
€X xXija 1 65 V , 6 vaog nujit/Lisyug x. t. A. ^) Bei Epipha- 
nius Hagiopolita (im 13ten Jahrhundert) heisst sie die äyi'a 
Suiv, 6 otHog tov Qtov, ^) Dieselben Beaeicbnungen kehren 
bei Perdiccas Ephesius ^) u. a. im ISten Jahihnndert wie- 
der. Demnach datiren jene Inschriften nicht aus der ersten 
christlichen Zeit, sondern aus dem Mittelalter und nwar nach 
meiner Anndit aus den Zeiten der Kreunnflge. 

8s ist «nbegreiflicb, wie Oarfce auf ein so sebwaehea 
Argument, wie diese Inschriften, die nichts weiter besagen, 
als dass die Gräber zur heil. Sionskirche gehörten, die Hy- 
pothese gründen konnte , dass der wahre Berg Zion nicbl 
der ron der Tradition als soldier benekhnete, somlfni d«f 
sogenannte Berg des bdsen Rathes im S. van Jerusalem sei, 
an dessen Pusse sich jene Gräber befinden (vergl. S. 3). 

Etwas weiter östlich, da, wo von dem südlichen Ab- 
gang des Berges Zion ein Weg heittb fucr dmnok das Tbnl 
Bfinnom nach dem Berge des bdsen Balbes binaniihft, liegt 
nahe dem Thalgrunde, dicht an jenem Weg« ein Felsgrab, 
tiher dessen Eingang sich die unter Nfo. 1. genauer mitge- 
tbeilte Inschrift ündet, die, obgleich ziemlich deutlich, von 
Qarke und Schein ganx entstellt raitgethdlt ist Sie besagt^ 



1) Cyt&L Ofttech. XTf, de spMfn einclo IV. 

ti) Willibaldi Vita. In den Actis Sauctt. Ord. Bened. Saec. lU. 

P. II. S. 376. ed. Mabillon. 
8) Joh. Phocas de locis sancüs bei Leo Allafiiis I. c. S. IS. 
4) Epiph. Hag. euarratio Sj^riae bei demselben S. 50. 

6} f «nUscas Mjikß iM^Qd9^ etc. hei demsoUbea S« 
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IKe Nekropolis im Thale Hinnoin. 19S 

dass dies das Grab Zehn verschiedener Manner 
ans Deutschland sd: 

MNHMA JIMEPON BERA AN^PON A4»0Y FEPMANIKHC. 

Auf einer aus dem Fels gehauenen Bank gleich unter- 
balb dieses Grabes haben wir, mein Begleiter und ich, 

wenn unser Wejf uns vorüberfülirte , ausgeruht und unserer 
deutschen Landsleute , die als Pilger zum heil. Grabe hier 
fem Yon Deutschland ihre Ruhestatte üanden, gedenkend^ 
unsere Blicke der liebai Heimath zugewandt — Diese fti- 
sehrift bestätigt vollends unsere oben ausgesprochene An- 
sicht, dass die Zeit ihres Ursprungs nicht über das Mittel- 
alter hinausreiche. 

Weiter östlich folgt zum drittenmal die Inschrift rijg 
dytag Stmv bei einem Grabe, an dem sich zuerst architek- 
tonische Zier nach aussen zeigt , Halhpfeiler der einfachsten 
Art lieber einem der folgenden Eingange ist nur der An- 
zing einer längeren Inschrift, MNHMA erhalten, wolil die 
dritte ganz undeutlich bei Scholz mitgetheilte >). Weiter 
finden sich eine Menge von Kreuzen bei einem Eingang und 
das unter Nro. 6. aufgeführte Zeichen. 

Da, wo in einer Ecke eioige Gräber oder natürliche 
Felsgrotten und Steinbrüche liegen , deren Decken theil- 
wcise eingestürzt sind, folgt der Hakeida in a oder 
Blutacker der Tradition, der für das Blutgeld des Judas 
von den Hohenpriestern gekaufte Acker des Töpfers 2), der 
nach Jeremias im Thale Hinnom vor dem Tdpfehhor lag^. 
Fttr die von der Tradition angegebene Lage desselben 
spricht, dass ein wenig oberhalb ein bedeutendes Lager weis- 
ser Thon oder Pfeifeiierde sich findet, woselbst ich mehnnals 
Leute Erde stechen fand. Von der christlichen Tradition 
inrd der Blutaeker als Aehddamach zuerst von .Eusebius 



1} SiiholB Beise 9. 199. 

Z) MaUi. 27, 6 fg. Apost. 1, 19. 

S) Jer. 18, Z u. 19, ». VergL S. 1^. 
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HalLeldama. 



und Hieroniiniis in dem Oiiomastikon erwähnt 0 ^ seit- 
dem in allen Itinerarien an derselben Sitelle aiiljg;€;£ühi;t mit 
9eil|ch|dtpQ|g; der inspiitapi^ckeii: Bestinimung ^aiiiii. Begrftl»- 
irisB flr die Fremden^ oder eigendieh für die Pilger. Von 
den Lateinern , denen der Be^räbnisspiatz im vierzehnten 
Jahrhundert i^och ge^MUrte g^ing^ er später aik diß Aripieiiier 
litoi ^e, wfm ^tmxeßoam ImadtUi^y sich hier um ciom- 
Mmi Vnaß IfMrdiieii lim», weil sie dadurch nach im 
Tode jeder Reckcnschaft für ihre Sünden überhoben zu sein 
glaubten. Wann man aufgehört habe , liier zu beerdigen, 
steht niclijl fefity indess wahrscheinlich sclioii im von^^ 
Mltandart 

Ein grosses ttherwttlbtes Felsgrab oder vidmdbr ein 
Felskeller hat dazu gedient, die Stelle des Blutackers zu 
j^xiren. Iii 46r Hoühung eine Inschrift zu finden , Uess. ichi 
ipj^ tm ^futm hin^« WaJiTscheinliBh scheint es mkr, , 
dass andi, hier dimak «in. Tbonlager , wie oheiMh , sich 
vorgefunden , da^ nach seiner Erschöpfung in einen Stein- 
bruch übcfg^Ui^, dessen Spuren gan? itfivcrkeiubar sind*- 
Bpktiet wm^lß dneaer Stcinhivvch, wie dica un Jerusalem so- 
oft der fUH ist, m Qxfttaii bmiM. GnlMUm 
der -Sudseite des Fdskellen werde» djveh einen Fdsvor-r 
Sprung von einander getrennt, auf diesem ist später ein Pfei- 
von, gerj^iderten KaU^teiaeu aufgeführt, der mit zwei 
m icr gcfM^eidi^fentei n<»n)]iplwii Sete eiMm£dlf 
4ei|i Fels aufgeiOiifcrtc^ Pfeileni. ein langes EmwagewIÜhO' 
iHiWren Ursprungs trügt, welches mit offenen Seiten über 
dem Boden hervorxagt. Pur<;h einige Oei&nmgen in d^ 
Hache des Q^ilhra wurdfuit 4ie h^Mkfime harahgriaipfn. 



1) Archeldamacli, ager sanguinis qid hodieque monstratur in Aelia 
ad australem plagam nioniis vSion. Eusebius setzt ihn ge~ 
vriss nur durch ein Versehen an die nö.rdUche Seite 
von Zion. 

J9) Sir John MaundeTÜIe Beysel». des heiL Xisades* jBte Aaig. 
8) Quaresmiiis Eindd. Jf^, 08j^ 
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laachrtften fand Uk nichts aber isahlreicbe fixtiise in 
M» f dunen. 

y^n der Erde des THj^eraekeis soll nach des <)aaie»« 

mius Bericht schou die Kaiserin Helena, der auch die Anlage 
des Gewölbes zugesclirieben wird, eine Ladung auf den 
Campo Santo nach Rom geschickt haben. ^) Olie Fkaner 
hcwAten 121g einige Schifidadimgen Eirde rurn dem Tttffo^ 
aeker auf den Campo Santo nach Pisa, weil dieselbt die 
Eigenthümlichkeit haben sollte , die Leichname schnell zu 
verzehren. Dabei ist aber zu bemerken, dass die Leichname 
aitf dem Hakeldama nkfat in die Brde Ycncharvty sondern in 
ansgehavene Grabnischen in den Kalkfels gekgt wvrdeni In 
diesen scheinen überhaupt, nicht auf dem Hakeldama allein, 
die Lekhaame durch die aus dem Kai k sich erzeugende 
fienebte und nmetaende Lvü schnell absorbiit werden »i seiui' 
w» es Pfinius von elnan -Grabe in Assos an der klrinanialU 
sehen Küste berichtet, wo der Verwesungs-Proeess innerhalb 
40 Tagen erfolgte. ^) Aus dem Umstände mag dann die über- 
triebene Ansicht sich verbreitet haben , dass au£ dem HakeU 
dnmn das Leichen innerhalb S4 Stunden gans verwest seien. 
Ml fiesseinen eben getodteten Bund in.dnes der am; tiefete» 
in den Felsen hineingehenden Gräber bringen und erstaunte 
nicht nur tber die verhältuissmässig grosse Schnelligkeit der 
Ahflonrtion smideKn aueii^ über die- bffitindisr rein- bleihcndm 
hfOt in der Grabkammer. Genaueve Untenrndtanagen. «iien 
wohl wünsdienswerth. 

Ei^was weiter folgt mm viertenmal die loscbrift %>iQ 
dprAif .Sums. Warans hervergelity dasa die mir Zionskirche ge^ 
hailiflit Msgrftber neistreut lagen. Dluieben einGraby^libec; 
dessen Eingang ein kleiner zierlicher Fries, der durch Dygly* 
phen in zehn Quaree's getheilt ist, welche Kränze und Blumen 
enttialten) und grosse Aehnlichkeit im Styl mit dem Fries bei den. 
Gribem der Helena yrnnrnth, welche der Zeit Herodes m. an- 
gehören. Dies Grab vnirde nebst einigen anderen durch ar- 

'I ' ■ 

1) ftasreumliw Bbield. IL S. 884. 
9) PliDius hist. natur. Ub. 80. eap. 87. 
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chitektonische Zier ausgeveichneteii als die Latibula der 
Apostel im Mittelalter bezeichnet, wo sich- nSndicb aeht 
der Apostel nach der ' Gefangennehmimg^ Christi verborgen 
gehalten haben sollen. 0 der Vorderkammer dieses Gra- 
bes hat eiae spätere Zeit des Mittelalters in ziemlich roher 
Ausftttomng Apostel und Heilige mit Glorienscheinen in den 
buntesten Farben an Wftnde und Decke gemalt, von denen 
die Reste noch bemerkbar sind. Ohne Zweifel ist dies Grab 
dadurch vor den übrigen Latibulis ausgezeichnet worden, 
weil der Franziskaner Bonifisdus, der um die Mitte des 
seduehuta Jahdnmderts acht Jalite lang Guardian des h. 
Grabes war und dasselbe auf Kosten KOnig Philipps des 
Katholischen, von Grund aus restaurirtc und ausschmückte, die 
Bemerkung machte, dass dies Grab mit dem heil. Grabe die 
grOfltte Aehnlichkeit habe und seinen Brttdem anemp&U^ 
ihre Nachfolger und die Pilger nach dem heil. Grabe darauf 
aufioierksam zu machen. ^) 

Ein wenig weiter (östlich liegt unter der Erde ein durch 
Thttrleisten verzierter Grabeseingang, dessen obere Hälfte 
noch von dem Thttrstein bedeckt ist Ein flacher Stein grdSt 
mit zwei Angeln oben an den Seiten in entsprechende Lö- 
cher ein und ist nach unten in die Thürfassung eingeklemmt 
Pas Grab wurde, also eröffnet, indem man den Stern nach 
oben um seine Angeln drehte. Vorrichtungen zum Versdiluss 
anderer Art linden sich bei dieser Nekropolis, indem ein vor 
die Thür gewalzter Stein durch einen Querbalken in die 
vorstehenden Seiten des Felsen befestigt wurde. Auf diese 
Weise mag anch das Grab Christi verschlossen gewesen 
sein, dam erklärt sich das Versiegeln des Steins 
(Mattli. 27, 66.) so , dass da , wo der Querbalken an den 
Thürstein anschloss, ein Siegel angebracht wurde. — Das 
Innere dieses noch halb verschlosseiien Grabes ist am reich- 
sten geschmückt und giebt In seiner wohlerhaltenen Anlage 



1) ilusveMaiifl BlnAid. II. S88. 

jB) Boniftoliis de peranl cnUu toirao sanctse üb. ISt. M Ow» 
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IMe Nekropolis im Thale Hiimom. 199^ 

ifie lieste Anschairang ron der Bimichtiing eines jttiKselieii 

Felsgrabes, die bei den übrigfen fast «:anz dieselbe ist. Zu- 
nächst eine Kammer, 12 Fuss ins Geviert, von einer kleinen 
Kuppel überwölbt , die etwas sich verjüngende Halbsaulen 
in der mitte der Seitenwftnde tngen. Die Kapitale, obglddi 
sie sehr gelitten haben, waren äusserst einlbeh. Redits und 
links von den Halbsaulen sind kieiiie Kammern mit ausja^e- 
haueuen Steiiisärgen an den Seiten ; dem Eingang gegenüber 
eine zweite Thür, die zu den tieferen Kammern weiterfahrt, 
in denen wieder StdnsArge oder Nisdien an den Seiten, wo 
die Leichen hineingeschoben wurden. Diese Angabe stimmt 
genau mit der Angabe über die Einrichtung jüdischer Fels- 
graber im Talmud ttberein. ^ Nicht weit von Iner fand idi 
bd einigen mit Lebten gezierten Eingllngen die unter Uro. 
2. mitgetheilte Inschrift, ans der Ciarke ebenfalls eine halb- 
phönizische Inschrift herausgebracht hat ' 
Ich erkläre diesdbe wie folgt: - 

QHKH JIAOEPcoN QEKA ANJPooN HrOYMENcoN 
. MONACTMPlOY TOY BENAS TOY TMOPriOY 

^Grabstätte zehn verschiedener Männer, Vorsteher des Klo- 
sters des Benas , des Georg.^ Es giebt zwei griechische 
Kirchen des heil. Georg in Jerusalem, eine mit einem 
Kloster verbunden bei dem lateinischen Kloster. Es gehört 
zum Kloster St. Saba und tlieilt mit diesem die schweren 
Gesetze. Damit steht dn Hospital für Kranke und Greise 
in Verbindung. Bine zwdte, arm und kldn in der bilden- 
gasse. ^) Wahrscheinlich gehörten die Vorsteher, von denen 
die Inschrift spricht, zu jenem Kloster. Ueber ein Kloster 
des heil. Benas weiss ich keinen Beschdd zu geben. 

Nodi dne andere gfiechisdie Inschrift indet sieh vor 
einem Felsgrabe, ganz nahe dem Thalgrunde, unter Uro. 8. 



1) Baba baltara cap. 6, 8. 1a der deotscken Uebeneismig von 
J. J. Rabe vierter Band S. 101. feb ▼eiidnnke dtese Notia dem 

in den hebräischen Aitertiiüineru so Kimdigeu liic. Sommer. 
9) Scholz Beise S. 
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196 Die Nekropolis im Thale Josaphat 

MNEMA JIA0EP<ON A^OT POMHS THC AFIAC 

yyGrabmal verschiedener Männer von Rom , zur lieiL Zion 
gehörig.^' Es scheint^ dass den versduedenen Natkmeii, die 
Aach Jerusalem Im Mittelalter pilg^erten, hesondere Grabstät- 
ten eing^eräumt wurden. — Die Felsgraber, die sich unterhalb 
der Vereinigung des Thaies Hinnom mit dem Thale Josa- 
phat finden, sind 2um Theil gross mtd ausgedehnt, ah«* 
dine architektonische Zier. 

' An dem südlichen Abhang von Zlon fwsd ich nur ein 
kleines Felsgrab ; vielleicht dass der herabgefallene Schutt 
andere überdeckt hat. 

Die HekrOp^lis im Tfial^ Josaphat Das j0t- 
zige Doif ffiiran <Keft Siiwto) ist ^e idte M^kropolls 
Die Felskanmiem der Todten sind von den Lebenden einge- 
nommen ^ hie und da mit einem Vorbau versehen. Audi 
manche kleine alte Grahiiisdien sind damischen hemetlLhary 
' jsuweiien -so lioch angebracht , dass niemand hkunikommen 
kann. Da, wo die Wohnungen der hier ansässigen Araber 
enden, liegt am Abhang ein aus dem Fels gehauenes Grab- 
mal nach Art der ägyptischen Graber auf dem Pyramiden- 
felde hei Gi2c^ , in Form eines Pylonen, d. h. eine mif 
oblonger Grundfläche sich erhebende kleine Pyramide^ deren 
flaclie Decke ein Rundstab mit überspringender Hohlkehle 
trägt Ein kleines Thttrdien nach der Thalseite führt mi der 
iiraerenKainmer. iStdgen wir lüadi dem Thalgrunde hinab übier 
die ttn2?{0iligen flachen 'Grabsiteine hinweg , welehe an der 
Ostseite des Thaies Josaphat die Gräber der Juden bedecken, 
und vom Thalgrunde aufsteigend bis oberhalb des Dorfes Sil- 
wan sich erstrecken , deren Inschriften indess über die letz- 
ten Jahrfiunderte nficht hinaosreichen, so folgen ba(ld da, wo 
das Thal sicli etwas verengt, an der östlichen Seite mehrere 
aus dem Fels gehauene Grabmonumente, welche eine neuere 
Tradition, am mdsten übereinstimmend in der Eeihenf<dge 
von jS. vaeh N., «als das Grab "des Zacbaiias«, 4es Jacobus, 
' Absoloms und Josaphat« bezeichnet hat. 

Obgleich sie so oft beschrieben sind^ «fcami'dies i36x 4ie^ 



Ue CIrafeiiiiMniette im nale iMt^hiiit im 

wtldst dte letalis genaner keimen lernen wollen, intht fe- 

iitigrn, unä wir wollen eine genauere Beschreibung folgen 
lassen. Der Styl ist ein eigeuthümliches Gemisch ägyptU 
Mlwr mni ^griechischer Moüve, wie er in den orientalischen 
¥tvwhtm te mUiisdiea Rdchesi wul lieson^en bei den 
PeMeduMieni des benaehbarteti Wady Mosa oder Petra, 
des KOnigssitzes der Araber, sich findet, ^ eiche die Zeit von 
Cteristi Geburt bekauuüid) nicht viel überschreiten. Er weist 
flloo «nf die Zeit Mo, wo Herodes m. in Jemaakm hemchte, 
der ja von idnnaisdwni Slaaiaie war, und wie aeine Nach* ^ 
folger, die wichtige Verbindung mit Petra unterhielt. So 
berichtet uns Josephus auch, dass der Tetrarch Merodes eine 
TodüM des tMgß jyretaa von Petra mu Fim halte. ^) 
Dn« Cbtafemal der Hdeiia lai H. 'Iter flladt iUmM a» te- 
B^tteä fieit , ttiid M dliseHi vereinigte sich der dorische 
. FVies mit der Jig>'ptischen P)iramide, und auch im Einzelnen 
, neigt sich die grässte UebereinstimmBag mit <dea erwähnten 
ikx iSMmim. Aua der (Seit Hadfiana «taaunen sie nicht, 
€8 wttPde sieh dann eine grossere Slegahiii in den Detaib 
finden, wie bei anderen Resten in Jerusalem aus dieser Zeit 
Das südlidiste ist das sogeilanute Grab des Zacha- 
Hita, «sin M ie^iFda gehanener Monolith, mmIi drei fi^iten 
^ einten I^lallig nnd sttiikMeht ahlrcnchragten Felswänden, 
nus d^ien er herausgehauen ist, eingeschlossen, nach W. hin 
freiliegend, wo eine gelbe Scliicht, die den Kalkstein durch- 
zieht, für die Fronlie gawahlt ist, so daas dieaelhe gegett 
tkHa MäMH Xnlkstein «et mmMmfeaiim Feiswinde grell 
dhati^ iKsr IflMialith liü 18 Fnts lang und hrek and Üi 
Ganzen 30 Fuss hodi. Halbpfeiler springen an den Ecken 
vor mit Viertelssäaleu , zwischen denen je 2 sich verjiin<*> 
.giäiie Oalhsftiden mit jonisdien Kapitalen den schnncklosen 
.PMtealragna. iMescn schlieast ein Rmfetah ab, von deoi 
eine Hohlkehle zur Decke überspringt, auf welcher sich eine 
. vi^Eseitige PjTamide mit ebenen Flachen 12 Fuss hoch erhebt. 



1) Joe. de B. J. If e, 2$ la, B. . 
SD Joa. Aatia. XYID; ö, 1 
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aOQ Die GrabmonumeQte im Thale Jmpbat 

die da aufhört, wo der Fels ein finde nimmt. Der Monolith ist 
durch und dureh massiv. — Bei dem Namen desZacharias kdnnte 

man an den Sohn des Banich denken , der nach Josephns ^) 
einige Zeit vor der Zerstörung Jerusalems durch die mit deu 
Idumäem vereinten Zeloten, gegen die er in seiner Verthei- 
dig;ung offen auftrat, auf schandliche Weise mitten im Tem- 
pel ermordet und von dem Tempel in das unterhalb 
gelegene Thal h i n ab ge wo rf e n wurde, woraus die 
Tradition von seinem Grabe entstand. Die Juden denken 
" aller an Zacharias, den Sohn des Jojada^), der unter dem 
KVnig Joas «wischen Tempel und Altar gesteinigt wurde, 
eigcutiicli der letzte Prophet, der von den Juden besonders 
verehrt wird, m esshalb auch der Monolith ringsum mit zatil« 
losen jüdischen Namen, beschrieben ist 

Durch die nördliche Felswand, weldie dies Grabdenk- 
mal umschliesst, führt ein verdeckter Gang nach dem soge- 
nannten Grabe des Jacobus. Das Portal, welches etwa 
20 Fuss über dem fioden nach W. sich präsentirt, besteht aua 
2 Eckpfeilern und dazwischen 2wei sich wenig veijflngende 
Rnndsftulen ohneDasis, mit dorischem Kapital, darfiber dn 
dorischer Fries durch Trypglyphen in leere Felder ge- 
theilt. Die Ausführung ist roh. Aus der Vorhalle führt eia 
Thürchen au drei hinter einanderliegenden Grabkammern. 
Dieses Grab, welches nach dem Apostel Jacobus benannt 
wird, soll nach der Gefangennehmung Christi demselben zur 
Zufluchtsstätte gedient haben. ^) 

Von hier 59 Schritte nach N. liegt das sogenannte Grab 
des Absalom, dicht bei der unteren Brücke über den Ri- 
dron. Der untere Theil ist aus dem Fels gehauen, 24 Fuss 
im Quadrat. Wie bei dem Grabe des Zacharias springen Halb- 
pfeiler an deu Ecken vor mit Viertelssäuleji, die mit den da«, 
cwischoi liegenden stark sich veijflngenden Halbülulen mit weit. 



. 1) Jos. de B. J. 4L ' 

8) 2 ChroD. 9#y 10^. VergL MatO. SS, 85. Luc 11^ «1. Ba- 

rachia und Jojada ist g^elcbbedeuteul. 
8) QuaresmiiiB Klacid, n. 8. 998. 
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^Die Grabinoüumeute im Thale Josaphat . 201 

vorstehenden jonisclien KapitHlen den Fries fragen. Dieser 
ist durch 14 Trypglypheu an jeder Seite in Felder ge- 
theilt^ die kleine Schilde zieren. Ueher dem Fries springt 
eine Hohlkehle' zur Decke vor, auf der sich ein qnadrati* 
scher Aufsatz 4 Fuss hoch erhebt, der nicht mehr aus dem 
natürlichen Fels geliauen^ sondern aufgesetzt ist. Auf dem 
quadratischen Auüsatz erhebt sich ein runder und auf dem 
runden ein Aufeatz in Form eines umgekehrten Kelchglases, 
der in einer Blume oben endet. Das ganze Monument ist von 
unten nacli oben pyramidal zugespitzt und etwa 40 Fuss ])och. 
Der eigentliche Eingang war au der SO. -Ecke über der 
Hohlkehle des Frieses und wurde durch eine Steinthttre in 
Angeln geschlossen ; später sind LOcher an den anderen Sei- 
ten hineingebrochen. Der innere Raum ist 8 Fuss ins Ge- 
viert, Grabnisclien au den Seiten , und an der Decke ein 
von emem Kranv umschlossener Schild, in dessen Mitte wie 
an den Wanden noch ein eiserner Nagel bemerkbar^ der auf 
Metallbeschläge im Innern hindeutet. 

Wir haben S. 88. gesellen , dass die Tradition einen 
guten Grund hat, dem Absolom hier im Thale Josaphat, dem 
alten Kllnipdiale, ein Denkmal zuzuschreiben. Indess kann 
demselben dies , einer späteren Zeit angehOrige Monumeut, 
nicht entsprechen. Benjamin von Tudcla erwähnt zuerst 
dieses Grabmal des Absalom, die Tradition scheint also wie 
hei dem Grabe des Zacharias, eine jüdische gewesen zu 
sein. ^) Die Juden haben den Gebrauch , im Vorübergehen 
einen Stein auf das Grabmal zu werfen und dabei auszu- 
speien, was die Orientalen überhaupt bei dem Grabmal eines 
Gottlosen zu thun pflegen. 

In der nordöstlichen Ecke der Felswand j welche das 
Denkmal des Absalom umscliliesst , liegt ein Grab, welches 
dem frommen König Josaphat zugeschrieben wird, also wie- 
der eine jüdische Tradition. Ein dreieckiger Giebel krünt 
den Eingang, der zu einigen Felskammem mit Grabnischea 



1^ Citlrt bei BobioaoA TheU U. S. 173. 
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M IHe fifabmonumente im Thale Josaphat 

führt. Die Wftnde der > ordern Kammer sind in früheren 
Zeiten AI Fresko mit Heiligen geziert worden, von denen 
noch Spuren vorbanden sind. Ich vermathe, dass die christ- 
Iklie Tradition das Grab als das des Josephs , Gemahls der 
fiatia , bereidinete ^) , und daher diese Gemälde entstanden 
sind. In der zv^ eilen Kammer fand ich 12 Grabsteine regel- 
onässi^ auf dem Boden nebeneinander gelegt, woraus hervor- 
geht, tos die Juden hier jsn begraben piegen. Im VHntmr 
tSl^Vnn wurde eine Pergamentrolle mit dem hebrttlsehe« Pm^ 
tateuch in diesem Grabe gefunden, die indess von Scholz, 
der me im Vatikan gesehn hat, als ganz neueren Ursprungs 
erkannt wotden ist Die Juden haben nttml^ den Cte^ 
•btandi, jede Gesetvesn^e, sobald sie im geringsten veiletnt 
ist, an einem verborgenen Orte zu vergraben. Solches war 
mit dieser PergameutroUe erst vor Kurzem geschehen. 

Steigen w von bliesen «Grikben an dem wesäidten 
Abhänge des Mberges fatnauf m den tBogeaamieK Girtb« tu 
der Propheten (Kubnr el Vmbia), ein wenig sttdMeh V«n 
idein mittleren Weg, der vom Stephansthor über den Oelberg 
mach Sethanien führt Der Eingang liegt «nter d^ £rde 
«ad Mrt mi einer gewölbt ansgehamien YMeifeiunmiifr^ 
aus weMher drei ebenfalls gewölbt ausgehauene Gänge, wie 
Radien mts dem Centnim, zu den die Vorderkammer conceu- 
4risc}i umschliesseiiden Gallerien mit den Grabnischeii fährett» 
VergL iden Hau, den wir von diesen bmher vnbesefaridieMii 
4ii1lbcni amfgeMinmen haben. ^ Die Gttage 'sind im AHge^ 
meinen 15 Fuss breit und 10 Fuss hoch, der mittlere Quer- 
igaag ist Fuss lang und führt noch zu einer kleinen 
Kammer mit nwei Grabnischen. Vnn dieser Kammer bis tfn 
tdem MH dem Chrabe nrnTdlicfli weketfkditvmden Pdtgange 
sind 87 Fuss. An 'dieser Galktie Hegen ^e meisten Grab- 
nischen, näinlicli 16, welche an den Seiten Vorsprtnge ha- 
kokf wie ML mdireren Etagen und an 4^ fijilokseite &nt 



1) Adamnaniis de locis sct. I, 14. 

Der einzige, der sie zu beschreiben versucht üat^ ist Poubdan 
iMi), Yojage de la terre sainte p. )B8^. 
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kleine dreieckige Nische für eine Lampe , eine Vorriehtun^, 
die sonst oft wiederkelirt. — Folgt mau dem aus dem Grabe 
mwJi N. weiterführenden Felsgange, so liegen nach dO 
fidiritteii mr Linketi xwei Kanmem mit GralmisclMB , rm 
hier sieht sidi der Gang immer mehr aufwärts, his er eml- 
lieh durch eingestürzte Erde verschüttet ist. Vielleicht 
führte dieser Gang bis ioi dem Gipfel des Oelberges hina«& 
Vm frihma Aeisendm wird derselbe das Labyiulh ga- 
ammt 

In den Reden Jesu an die Pharisäer werden die Grä- 
ber der Propheten erwähnt, welclie von den Pharisäern er- 
baut wiordea, aber ob diese mit luseren Gfibeam idanliseb 
mad, m«8s fntgKdi Ueiben.^) Bie Tiadiliaii erwähnt 
erst im Anfang des siebzehnten Jahrhunderts. ^) Von Jeee- 
phus werden , wie wir S. 82. sahen , diese merkwürdigen 
Gräber am Oelberg sehr to^eichnend als das nc^iars. 

COotaibaiimi}, erwiliaft, wdl die Grabnischca aadi 
Art eines TaiAensdikges angebracht sind. Ihin Bestiai» 
wattg ist aber weiter nicht angegeben. 

Am Fasse des Oelbergs, gleich nördlich von dem Gar- 
QcliMemaie» bat die dnisiliche Tradkion nacb 4m 12». 
ten der fielena die Felsgräber als das Grab der Maria 
Ireseichnet, und die mit demselben verbundene Kirche, die 
ehemals in eine uatm imd obere abgetheilt war, jener Kai* 
wrin niigesehrieben. Aber kein einniger dnisöieiier Selaift- 
«tcjOer der ersten Jahibandeite giebt Beiklit Uber M» lote, 
ten Schicksale der Maria, die damals noch znrücktiat , und 
es muss fraglich bleiben , ob die Tradition einen wirklichen 
Chnttid %ei 'dieser Bestimmung unter den Fässeii IwCte. An 
idem ^IF^e, der vom jStsfbmisthor nadi der EidnndpiidK 
iienibMM, <dedct 'ein 4Stein adt der wrter Nio. 4. mitgetheü- 
len Inschrift eine alte Cisterne. 



1) Pococke's Reise Tlieü IT. S. 48. 

SS) Matth. S3,fä9. ot täfpot ttiy nqoipiitäy, bei I<nc 11^47. tu 
9) QttSMBi» Ellield. II; M5 
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WIgen wir dem Thale Josaphat nach N. , so finden 
sich im N. der Stadt iimnitorbrochcii Fels^räber, die theils 
durch Steiiibrechen zu grüsscii Höhlen iimgewaudelt uud 
■ebt bewachsen ein höchst malerisches Ansehen gewAhren^ 
Ibctk als Cisternen benutzt worden sind. An dem sttdli- 
chen Thalrande nahe bei den Gräbern der Helena liegt 
das von den Juden hoch verehrte Grab Simons, des 
Gerech teuy des Onias Sohn, Hohepriester zur Zeit der 
Herrschaft des Ptolemäus Soter in Egypten. Den 7ten 
Mai, den SMen Tag: nach Ostern, feiern die Juden all- 
jährlich bei diesem Grabe zu Ehren Simons , des Gerech- 
ten. Sie nehmen dann ihre kleinen Kinder mit sich und 
sobieideB dmiselben hier merst ihr Haar ab ; je nach dem 
Ckwii^te desselben geloben sie eine Smnme Gddes an die 
Armen zu geben. Ausserdem ziehen die Juden Freitags und 
am Neumond hierhin, und die Frommen betreten das Grab 
nicht eher, bis sie sidi in einer dicht bei dem Grabe befind- 
lidien CIsteme gewaschen vnd gereinigt haben. ^) 

Von hier finden sich hie und da im weiteren Verlauf 
des Thaies Josaphat noch manche Felsgräber , besonders 
aber, wenn man über die Wasserscheide hinweg nach dem 
Wady Beit ftwina zu abwärts steigt, werden sie wieder 
mhlrdeh m beideh Seiten 'des Weges. Etwa eine halbe 
Stunde vom Damaskusthor entfernt liegen hier östlich am 
Wege die architektonisch ausgezeichneten sogenannten Grä- 
ber der Richter. Durch ein Portal mit reich vernertem 
Giebel, gana^ ahnlich dem bei dem Grabe des Josaphat befind- 
lichen, gelangt man zu einer Vorkammer und aus dieser 
durch eine Thür in die Hauptgrabkammer mit vielen Grab- 
nischen an der Nordseite, die je 3 und 2 in dner grösseren 
halbrunden Nische misammenliegen. An der Ost- und Md- 
Seite sind kleine Nebenkammeni und in der NO. -Ecke ge- 
langt man auf einigen Stufen zu zwei unteren Kammern 
hinab, die wieder voller Nischen sind, jdagegen ist die Kam- 



1) Journal of missionar3' labours in Jerusalem 41 by ttie 

Bev. F. C. Ewald. London tOiö. S. 185. und jSSO. 
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mer, zu der man in der SW.-Ecke hmbeteig^t, unv^üendet, 
und hier kann man am besten die Art und Weise kennen 
lernen, wie die Grabkammern in den Fels angelegt wurden. 
Bs wurde nämlioli mit grossen eisernen Hakken die Hai^t* 
masse des Fdsen lieransgehanen und dann mit kkineFen 
Weikzeugen die Wand ge<;lättet In Cknnen tndcn sidi 08 
Nischen in diesem Grabe, ein Umstand, der die Veranlassung 
gegeben hat, hier die Grabstätte des Sanhedriny des aus 70 
Mitgliedern bestehenden jüdischen Gencbtnholes m sudm* 
Vielleieht hat man aueh an die von Jesu erwilmten Oiibor 
der Gerechten gedaclit , welche von den Pharisäern ge- 
schmückt wurden. ^) Ich hahe, wie Robinson^ vor dem 16ten 
Jahrliundert keine Erwähnung dieser Gr&ber gefiuden« UM 
wird ihrer von Cotovieus gedadit, ohne dass sie bewumt 
werden. Sandys nennt sie noch das Grabmal der Prophe- 
ten. ^) Seit Quaresnuuis erscheinen sie unter dem heutigen 
Namen. ^) 

Noch drdi Hauptgräber bleiben uns au erHrtem äbrig« 
Es sind die eigentliehen Gräber der Kdnige auf 

dem Südabhange von Zion, die jetzt sogenannten Gräber 
der Etfnigc, die aber dem Grabmal der Helena, Kö- 
nigin von Adiabene, enfeBprechen und die Gräber des 
Herodes oder die königlichen HOblenf, wddm mit 
' der sogenannten Grotte des Jeremias identisch sind. 

Von David und den meisten der folgenden jüdischen 
Kdnige Salome ^ Rdiabeam^ Abia, Ama, Josaphat, Ahai^ 
Amasia, Jotham und . Josias wird aosdrflcklidi bmchteC^ 
dass sie begraben wurden bei ihren Vätern im 
der Stadt Davids^), also innerhalb der ältesten Stadt 
auf Zion oder der Oberstadt des Josephus (siehe S. 93 fg.). 
Hier bdand sich eine känigliche Familiengruft , ein fidibe» 



1} BfatO. 83, 89. 
' 8) Glttrt hei Bobhisonll. S. 188. 
' ' 8) Quareamiua Blocid. IL 8. 788. 

4}1'K«b: 8, 10; 11, 48^ Ii, 31; 15; 8; 84; 88; 51; 9, 88; 18, 
• 81; 14; ^JO; 15; aS. 
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M IN» GnA&t der KjBitfge. 

gHSMßBy weldies Mil allgremeiii C^Fiber der Kttniire (S 
Chr. 21, 20; 24, 25; 26,23; 28,27), bald die Gräber der 
Ktoige Israels (2 Chr. 29, 28) , Israel im weiteren Sinne, 
kald die Gräber der SöJme Bavids (2 Chr. 32, 33)> ja auch 

sitezieü di» Gräber Dayidg (Neh. 3^ 1«) genannt wird. 
Mer der hier liegfenden Kdnig^ Itatte seine besondere Grab- 
kammer (2 Chr. 16, 14; 2 Kön. 9, 28; 2 Kön. 23, 30). 
Wegen scheusslicher Kranklieiten wurden Joram, Joas und 
Maa — «war bei ihren Vätern , aber nicht in den iirbbe- 
grälnisse selbst, sondern nur in dem daran anstossenden 
Acker bestattet (2 Chr. 21, 20; 24, 25; 26, 23); der js^öt- 
«endienerische Alias wurde nicht einmal in der Oberstadt, 
wmkm in der damals noch nicht nmschlossenim Vorstadt 
begnboi (2 Chr. 28, 27). Ber fromme Biskia wurde be- 
sonders bei dem Aufgang zu den Grabern der Söhne Davids 
bestattet (2 Chr. 32 , 33). Mauasse ^ der Mie Ahas wan* 
delte, wurde in dem Garten an seinen Hause begraben, 
mtodlch im Garten Usa (2 Elta. n, 18. Vergl. 2 €hron.33, 
90} , ebenso sdii Sdin Amon , der Iii die Fassstapfen des 
Vaters trat (2 Ron. 21, 26). Dagegen wird als eine beson- 
dere Auszeichnung 2 Chr. 24, 16i. berichtet, dass der unter 
den Rittnige JEoas lebende Priester lojada im dar StMt Ba- 
vUs bei den Käsigen bestattet wurde, „denn er bitte CMes 
gethan in Israel u. s. w.^ 

Wir haben S. 152 gesehen, dass die Angabe der Tra- 
ditio von der Lage d^ Gräber I^vids aul dem qadliidieit' 
Tkak von Son dmrdi die Folge derselben fm der Bea^vd-' 
bung des Nehemia vom Wiederaufbau der Stadt vollkommen 
bestätiget wird. Die Gräber blieben bei der Zerstönng der 
Stadt duvcJi die Chaldäer unvensehrt, entweder weil der Feind 
nkht WBRste, -dass dort grosse Sehätve idch vorCmidcn «ider 
weil die Gräber, ähnlich wie die Kdnigsgräber in Theben, 
verborgen waren. Für das Letztere spricht, dass so bedeu- 
tende Schätze, wie nach Josephus Bericht, darin vorhanden 
waren, den ägyptischen, babylonischen und syrischen Ero» 
bann entgangen sind. Biese Schätze plflnderte suerst der 
Hohepriester Uyrkanus, der Sohn und Nachfolger Simons 
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«ki JfyMkMm^ ab tr von AatiMthi» piiift & Aifhebii^f 
BelageniBg Jenisatems erkaufen wollte. 3000 Talente 

— über 4 Mil. Thaler, jedenfalls eine Uebertreibung^ — • 
nahm er aus einer Kammer in dem Grabe Davids, voii de« 
■III 300 an Antiechiia ttbeimachl; ud fiir di# iel^ngea jhk 
eist frenule Truppen in jadischen Sold genomaen wmsien« 0 
Nach Hyrkauus war es dann Herodes m. , der Geldes be^ 
dürftig y abermals das Grab Davids beraubte. ^) Bei NadhA 
wurde daaaelbe eröffiiety aber kein Geld fand sich mehr 
sondm nur goldener Sdnnnck nnd vide KleinoiKfiiL Ala 
er min weiter zu den Särgen des David und Salomo selbst 
vordrin^2^en wollte, da soll eine hervorbrechende Flamme — 
vielleicht die an dem Lichte sich entzündende schledital^Mft 

— wwp, der Beifleiter des Hemdes getOdteC haban^ so das» 
er davon eilte und als Sahne damaeh ein koslhara fienk-» 
mal von weissem Marmor bei dem Grabeingang errichtete. 
Josephus berichtet, dass weder Hyrkan noch Herodes zu.dia|i- 
Sargen der.]Uni§€8dbstgelangteny weil dieselben unter der 
Rrde durch eine mechanische Vorrichtung so 
bestattet waren, dass Niemaud, der in das Grabmal eintrat, 

gewahrte. Das Genauere hierüber will aber Josef hus 
nicht aittheilen. — Aus der Eede des Apostel Petm aaa 
Tage^ der Ansgieasung des. heiL Geistes enchen wir , da» 
die Lage des Grabas Davids damals allgemein bekannt war. ^) 
Die nadiste Notiz findet sich dann bei Dio Cassius, der be- 
lidltet, dass vor dem jüdischen Kriege mit Hadrian daa 
G|»hnal des Salomo , welches die Juden in hohen fihren 
hielten , als ein bases Voraeidien ausananengestHnit seL'O 
Indess scheint dies nur ein theil weiser Einsturz gewesen zu 
sein, denn unter den heil. Orten, die in dem Briefe der 
Paula an die Wit|wa MaroeUa (zwisdien 388u.d0en. Chr.) 



X) Josephus De B. J,I,9,i^ AntLO« yUyU, 13; 3UU^ 6^ 4. 

j»). Jos. An^. yn,,ts, a; xvx, % 

4) Dao C^ssius bist. rom. 69; 14. 
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1^ au^esählt werdoiy um diese sta bewegen, fUm m ver- 
lassen und nach dem heil. Lande zu kommen, wird auch 

das Mausoleum des David erv^ äluit, \^ oviu sie ihr Gebet ver- 
rieb teu wolleu. ') Genauer wird die Lage dieser Gräber 
auf dem südlichen Theile des Berges Zion beseichuet in 
dem Bericht des Chroniken Paschale über die Begrabniss- 
stätte des Propheten Jesaias, der indess mit viel FabelhaHem 
aus jüdischer Quelle untermischt ist. ) In den Itinerarieii 
christlicher Pilger M'ird das Grab Davids auf Zion niclit er- 
wähnt, bis in's Idte Jahrhundert, weil andere wichtigere Be- 
ziehungen an diesem Orte hervorzuheben waren. Hier wirft 
zuerst in dem Itinerarium hieros. die Säule, an der Christus 
gegeisselt worden, aufgeführt, die, wie Hieronimus berich- 
tet zu dem Portikus der Apostelkirche auf Zion gehdrte^ 
wo diese nach Cyrillus von Jerusalem Angabe, bei der Aus- 
giessung des heil. Geistes am Pfingsfeste versammelt waren 
(siehe S. 192). Antouiuus Placentinus (im Anfang des siebeu- 
ten Jaiirhunderts) fand ausser der Geisselungssäule in der 
Basilika auf Zion den verworfenen Eckstein, die Domen- 
krcme, Lanze, einige der Steine, womit Stephanus gesteinigt 
worden und andere Dinge. ') Adamnanus berichtet dann 697 
n. Chr., dass iu der sehr grossen Basilika, wo die Ausgiessung 
des heiligen Geistes statt hatte, auch das Abendmal eingesetzt 
worden, daher coenaculum, und Maria, die Mutter Jesu, 
gestorben sei. ^) Der Mönch Bernhard (870 n. Chr.) nennt die 
heil. Sionkirche die Kirche des Simeon und sagt, dass hier 



1) Hieronimi Opp. Tom. IV. p. 552. ed. Mart. 

2) Chron. Pascliale seu Alex-. Pars I, jp. 291. Bonnae 1832. Aus 
der Mitte des -Iteu Jalirli. 

3) Epist. ad Eustocliium^ Epitaphium Paulae. Tom. IV. p. 674. 
ed. Mart. 

4) Das Itin. des Ant. PI. findet sich Ugolini Thesaurus^ Im An- 
hang ma Tom. VH. ini5 oad 16. 

5) Adamn. de loeis sanctfs I; ts A. giehft eiBea Phm der Zioas- 
Klrdie^ worauf die Tenchiedenen Punkte genaaer heaeleh- 
net fliad. 
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die Fusswaschuiig stattgefunden. *) Immer mehr steiget sdt 
dieser Zeit die Bedeutung der Kirche auf Zion, die bei Jo- 
hannes Phocas (1185 n. Chr.) die heilige Sion , die Mutter 
ier Kirchen genannt wird. Nach ihm befand sich hier aus- 
ser dem bereits Erwähnten noeh die Wohnung des Evange- 
listen Johannes, der Ort, wo Jesus zuerst nach der Aufer- 
stehung unter seine Jünger trat und die Begräbnissstätte des 
Stephanus % Im Laufe des 12ten und ISten Jahrh. traten 
dann noch mancherlei Besiehungen hinsu. Erst Brocardus 
(1283) erwUhnt wieder das Grab Davids und der jü- 
dischen Könige, deutet aber nur allgemein an, dass sie 
aidi auf dem «ädlichen Theile von Zion befänden, bis dann 
derKiidienlnstoriker Nicephoms Callistus im Anfang des Idteii 
Jahrhunderts ausdrücklich zu dem bereits erwähnten noch 
das Grab Davids in der Sionskirche anführt.^) 
Genauer wird von einem Gleichzeitigen, dem Perdiccas Ephe- 
alus, das Grab David's und Salomo's als eine unterir- 
dische Hohle unter der heil. Sionskirche heneidinet^X 
und von dem Anonymus zu diesen beiden Gräbern noch das 
des alten Simeon und Stephanus , des Protomartyrs , hinzu- 
fügt. ^) Seitdem wird der Gräber der jttdischen Kdaige an' 
diesem Orte in allen Itinerarien gedacht, aber eine genaue 
Beschreibung des Grabes Davids sowie der ganzen Sions- 
kirche giebt erst Quaresmius. ^) Aus dieser geht hervor, 
dass das, was mi seiner Zeit und bis auf den heutigen Tag 
als Grabdenkmal des Davids in dem unteren Raum der Zions- 
kirche gezeigt wurde, ein späteres Machwerk der Muhamme- 
daner war, welche diesen Ort seit 1561 von den Franzis- 
kanern in Besitz genommen hatten: «ein steinerner Sarg Aber 
der Erde hervorragend und an die Wand sich ansdifiessend. 



1} Benli. Itin. Acta Sctti Bened. Saee. IlT. P. II. &• ISU. 

5) In den Symmikäi des Leo Anatins 8. IS u. BO. 

8) Nie. OAlIistus hist. eccl. YIII, 30. 

4) In den Sjmmikta des Leo AIL S. 76 fg. 

5} Ebendaselbst S. 84. 

6) Quaream. £lacid. D^ IM. 

14 



by Google 



91« 



mit Decken Me^t maif diardi C^Um vmMomtm^, ate 

kein aus dem Fels j^ehauenes altes Grab, sondern ein Grab 
wie das eines nuuhawunedaiiischen Heiligea gewi^lmlich isL 
Es lutfui daher ygn wenigett InteraM seia , in tei «leHii 
Baum Coenaeidms eh gelangea, der den CIniBteB JeM 
vkM zugän^lieb Ist 

Was die Tradition als wahr festgehalten hat, ist, das& 
die Gräber der jfidischen Könige auf dem südlichen Abhanpi 
von 25ion kgeii, imd kh stunne 0(ta Tkaäm') Im^ daf» 
durch & tterkwilrdige Nachricht de» Benganin Y#a TMelü 
(1160 — 73), welcher unter viel Fabelhaftem etwas Iiistori« 
sches zu Grunde liegt, die Tradition auf die Gräber 9avi4fi 
aufitterkaam gewerdc« k% und diesdben sek dem ISte 
Jahrtiundert udt äm CeenacuhuR selbst ab eia neue» wkb^ 
tiges Moment in Verbindung gesetat hat Rabbi Beajamim 
berichtet nämlich, dass vor Jerusalem auf dem durch diu 
Stadtmauer damals schon itusgeschlossenen Theile des 
ges ^bm kein GebMde^ mimet ein«v Kirche der Chiialaii. 
sich Undf. ^1m Berge Zlen^^ Oihrt er fort, „sind din 
Gräber der Familie Davids und der Könige, welche nach 
ihm regiert habe«, die Stätte derselben aber ist unbekani^^ 
Nm enMik er, wie m i^htatn nach dem WMW elPK 
Mauer der Stonskircbe der MiiariA dna Materii^Mf Wn« 
derherstellung von der alten Ziousmauer liabe nehmen 
lassen. Bei dieser Al'heit seien einige Leute wi eiiie 
deckte U/M» geoteascn, iik die sie beimlMh vartrapg u m ditsi 
war das 4er Kttnige. Sin iiwjfcwardigc.< . 

Ereigniss, nämlich ein heftiger Wind und eine menschliche 
Stimme — was an die Begebenheit des Herodes ro. (S. 2/07.) 
erinnert — trieb sie smi^k, und als dies dam F at riaid m ii 
nu Ohren kam, liess er diesen Ort verded^en und- Tor Jeder- 
mann verbergen bis auf diesen Tag. ^) 



1) In der Abhaadlimg üben die^ %%!r, der Könige % a, 0^,^ be« 
senden genau lu^ ipriSbidlel» Ist Her die: IMifion vei^Dlg^ 
siehe S. St fß, 

fi) lüuer. P. Beiyaminis ed. rEmpei^ SL 
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CMher 4er Kttnfe genwle mter tan Coenrndoi liegen, m 
stdit doch die Lage derselben im Allgemeinen fest, nämlich 
IMif den «ttdliclien Abhang von Zion, wo nach der Sage der 
Wmtfknmm tMe anageddmk FekluMHmniL nch fiate aal* 
Im mai eine Menge grosser Cisteniea wirklich au sdien 
sind. Was aber den Vorschlag von Otto Theuius anbetrifft, 
von dem amerikanischen Kirchhof mus durch Schacht und 
ÜMiea diese Gräber aafnauuben, aa halte ich deaselbea 
aaab ciwr Aasahaaaig des Terraias für aaaaafiihrbar vn4 
eben bei der Unsicherheit über die iiage dieser Gräber durch« 
^im nicht für rathsam. 

Steht also die Lage der jiidisGhcn Kanigsgraber fest, 
•a ftMwui dii^ im N. der Siait, elvra ciae ViartdBlmde tob 
BMaatetlMr asiUdi tob ier Stiaese aaeii Nabidns gelege- 
aen Felsgräbar, welche eine ganz neuere Tradition als „Kö- 
aigsgräber^' bezeichnet bat, aa den älteren jüdischen Köni- 
pai iai fceiaar Beaiieliaaf etehea. Sobaa der Styi weist auf 
üa Mt des Uerades ai. Imb la giasstsr üehveiBslinBNnig 
mit den Felsmonumenten von Wady Musa und den im Thale 
Jjasaphat befiadUcIieu Denlunälem» 2wei vieseciMge Höfe 
aba*« Jtar tief ia den F«da etafnaeBkl, vaa deaeB der 
süiiirha- Ia aUmifir. Fean Als 'ghüiBf aa im aaderca 

dieat In der ewtsi^n beidea Hafea steheB gelMse» 
aea Felsmauer führt an dem östlichen Ende ein gewölbter 
INiachgang nach dem nördlidaai. ttofe, der etwa 80 Fuss ins 
fleaiaati aiiseb JNese wiwakteBli^ii eiaviaeiB sehr audie 
Gtil er 4sr MvalfeaBüBeB oder aaeh dlsr Priester ia Tbebea. 
In der Mitte der westlichen Wand des nördlichen Hofes liegt 
ein reich verziertes Portal, zwei Eckpfeiler und dazwischen 
ia igleieheB Abstaadea awei Ffeitor., die jetat a^crstört siad, 
tragen dea Fries, ia dessea Mitte eiae Itaabe aad elaige 
Kranze sich beihiden , an den Seiten kleuie SchiMe von do- 
rischen Trj'glyphen eingeschlossen, in derselben etwas rohen 
.^UisführuB^y wie an dem Grabe des Absalom. lieber dem 
Fries ladet ein Letstengesims ein wenig ans^ womit das Portal 
indess noch nicht abgeschlossen gewesen- an eeia. adi^t 
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Treten wir d|ir^ das Partal üi die Voideikanner, die etwa 
40 Fuse lanf , 17 Fosb breit und 15 Fuss hoch ist, so fiOirt 

an der Südseite unter der Erde der mit einem Giebel ver» 
vierte Eingang zu vielen zusammenhäugeudeu GrabkammerUi 
iron denen Niebuhr und dann Robinson Plane nebst genaue* 
ster Beschreibung geliefert haben 0» die uns derselben ttber- 
hebt Robinson hat nach dem Vorgange von Poeodke und 
Clarke unwiderleglich nachgewiesen, dass dieses Grabmal 
der Helena, Königin von Adiabene, angehört habe, deren 
Familiengeschidile und merkwürdiger Uebertritt zum JudeUi» 
thum von Josephus ausfOhilich enahlt wird. Besonders 
wird hervorgehoben, wie diese Königin als sie mit Schätzen 
beladen zuerst nach Jerusalem gekommen sei, gerade zur 
Zdt jener grossen Hungersaoth unter dem Kaiser Claudius 
(Act 11, 28) , alsbald von Alexandrien grosse Getraidevor- 
räthe und von der Insel Cypern Feigen habe herbeischaffen 
lassen, die sie unter die Mangelleidenden vertheUt und sich 
dadurch ein unvergessliches Andenken, bei dem jadischen 
Volke erwarben habe* Auch ihr Sohn Isates habe viel Geld 
nach Jerusalem gesddekt Sie liatte sich in Jerusalem in 
der Mitte der Unterstadt einen Palast erbaut ^) und vor der 
Stadt ein Grabmal augelegt, wo sie mit den Ihrigen ruhen 
wollte ; denn ato sm auf die Nadiricht van dem Tode ihres 
Sohnes laates, der ihr in der Herrsdiaft gefolgt war, nach 
Adiabene eilte und dort bald starb, wurden ihre Gebeine 
uebst denen des Izates von Monobazus, ihrem Sohne und 
den Bruder und Nachfolger des laates nach Jerusalem ge- 
schid^ty „damit dieselben in den did Pjiramiden beigesetst 
würden, welche die Helena drei Stadien von der Stadt Je- 
rusalem entfernt errichtet hatte^^ 



1) C. Niebahr ReiMbesdureibiiiig aacliv AraMen. Hmabmf 1887. 
a. Baad. Plaa 8. 08. BoMfereiking 8. tiS, Bobiason Ihefl n. 
8. 188. Plan Im Anhang snm atfCCta Beude. 

8) Josephas Ant XX, 2, 8, 4^ 

3) JOS. de B. X y, Bf 1. VI^ 6^ 8« 

4) Ant. XX; 4; 8. 
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Was die drei Pyramiden betrifft, die jetzt nicht melir 
vorhanden sind, so weist die Constniction des oben beschrie- 
benen , in drei gleiche Theile getfadlten Piortals darauf hin, 
dass nch solche Mher Aber deiBgelben erhoben, in der 
Weise wie eine Pyramide bei dem Grabe des Zacharias sidi 
findet, nur waren dieselben nicht mehr aus dem natürlichen 
Fels gehauen, sondern aufgesetzt, wesshalb sie auch spüter 
lelebter serstOrt werden konnten. Die angegebene Entfer- 
niDig der Orftber der Helena von der Stadt, nftmlich drei 
Stadien, stimmt genau mit der Entfernung der oben beschrie- 
benen Graber von der Nordmauer der heutigen Stadt über- 
lern, die, wie wir nachgewiesen haben, fast dieselbe Stelle 
wie die dritte Maner des Agrippa einnimmt Auch die ftbri- 
gen Stellen , an denen die Gräber der Helena bei Josephus 
erwähnt werden *) , weisen , wie wir S. 42 fg. gesehen ha- 
ben, darauf hin, dieselben da zu suchen, wo die sogenann- 
leo Ktfnigsgrftber im N. der Stadt liegen. — Eosebiiis er- 
wftlmt bei der Hnngersnoth miter Kaiser Clandivs der Wohl- 
thaten der Helena und fügt hinzu, dass die Gräber dersel- 
ben (aitjkai^ noch zu seiner Zeit in den Vorstädten von 
Adia d. L Jerusalem siditbar seien. ^) Genauer giebt ffie- 
ronimns die Lage dersdben an fibmiiistimmend wät unserer 
Annahme, indem er berichtet, wie die Paula von Norden her 
über Bethhoron nur mit einem Abstecher nach Gabaa (Gibea 
Beigamin) nach Jerusalem gesogen und das Mausoleum je- 
ner wohlthätigen Königin von Adiabcne mar IdnlLen des 
Weges habe liegen lassen. ^) Ymi ffieronimus bis zur Zeit 
der Kreuzzüge werden diese Gräber, als nicht zum Legenden- 
cydus gehörig, gar nicht erwähnt. JMarinus Sanutus aber 
fahrt sie an gms in Uebereinstimmung mit unserer An- 
nahme^)« Dann wird dieser Grtber eist gegen Schluss des 



1) Job. de B. J. V, 2, 8; 3, 3-, 4y 9. . 
ft) Euseb. Hist. ecd. II, Ift. 

d) Uieronimus Ep. 86. ad Eustochium Epitaphium Paulae Opp. IV. 

pag. 673. ed. Mart. 
4) Marinus Sanutus See. fid. crucis ID; 14; 9. Contra orientem 
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16ten Jahrhunderts wieder gedacht als „Gräber der 
Könige" »)• 

Noch von einer anderen Seite bestätigt sich unsere An- 
nahme. Es wird nämlich von dem griechischen Schriftstel- 
ler Pausanias (im zweiten Jahrhundert) der Grüber der He- 
leiia bei Jerusalem gedacht, welche er als die merkwürdig- 
sten beseichnet, die er nächst dem Grabmal des Königs 
Mausolus in Karlen, gesehen habe. ^) üeber die Lage dieser 
Orftber ist swar nichts speniell gesagt , aber es heisst ,,da8s 
die T h ü r in dem G r a b e, die auf künstliche Weise aus dem- 
selben Felsen gehauen war, sich nicht früher öffnete, als das 
Jahr densdben Tag und dieselbe Stunde beiheigefahrt hatte; 
dann aber ftifnete sie sich durch den eigenen Meehanislnus 
und verschloss sich wieder bald darauf. Wer zu einer an- 
deren Zeit es hiUte versuchen wollen, das Grab zu öffnen, 
hätte die Thür mit Gewalt aufbrechen müssen.^^ Zu dieser 
ttbertridienen Dantellnng hat aber dne Einrichtung In un- 
seren Gräbern Anlass gegeben , die sich in keinem anderen 
Grabe um Jerusalem findet, dass nämlich die Grabkammem 
alle durch stehietme Thtireu, die in Angeln hingen, geschlos- 
sen waM, von dthen nMb ^Mgt ganji oder in Stacken in 
dem Gtabe zetstmnt Ivenmiliegen. Sie sfaid von versehiede- 
net Grösse , mehrere Zöll dick und mit Panneau's geziert, 
wie unsere Zimmerthnren. An den Seiten oben und unten 
befinden sich Zapfto, die in entsprediende Löcher in dem 
Fi^en eingepaM Wären. Nun bat es , wie au Tansanias 
Zeiten, so später im Mittelalter, als die Thürcn noch hingen, 
viel Kopf brechen« verursacht, wie diese Thüren angebracht 
worden seien , und ml den wunderiichsten Erklärungen und 



deseendit torrens CMron, colleettB äuud obbAos ««aity tgm» 
■ecum traut de partHms MiperknsUms: sciiicet Basiai Anatottiy 
sepulckro reglnae laMofum. 

1) Siehe Robinson Theil IT. 8. 199. knm, ii, 

2) Pausanias Graeciae descr. lib. VTH. c. 16. Valesins in den 
Aumerkungen zu £u8el)ius hat zuent Meraiif aufiaeiluani ge- 
'nadit 
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AifMtettdnifia Anlags gegeben. Maa glaidbto^ die Thttren 
vein kttnetlidi ans deai Fds gdnven und aieniali ven der 

Stelle gewesen. Maundrel], zu dessen Zeit noch eine Thür 
hing f erklärt „das Räthsel , welches unter den Pilg^ern viel 
tikrotigkeiteii Femnaclite''. Die Thür berührte ttamlich ihre 
Menehirelle auf Maabe awd Zoll nicht» ge dass sie leicht 
intli firbahang aadi aben aaa den Angela gehaben werden 
konnte. *) 

Nur im Interesse ihrer UypotJiege über den Lauf der 
dritten Mauer des Agri^pa konnten Schula und Willians 
MMfdings ^ese Graber der Hdena anderste suchen- und 
die \iirklichen Gräber der Helena mit den bei Josephiis er- 
wähnten y^ünigliclien Hölilen^^ fär identisch halten , denen, 
wie wir im Folgenden nachweisen werden , die sogenaante 
Gratte des üeteaiias eatspridit Die nadl den Untersnchon* 
gen ven Schida auf dem von Kiepert entworfenen PÜuie ver« 
zeichneten augeblichen Gräber der Helena ennangeln, abge- 
.aehen davoU; dass ilire Lage nicht mit den oben erwähnten 
Angaben abereinstimmt, alles aichitektonisdien Schmuckes 
oder sonstiger Vordditnng, die ihnen eine WeUberQhmdieit 
hätte geben können. 

Der Hauptgrund, den Williams gegen unsere Annahme 
wm der Identität d&t sogenannten KOnigsgraber im N. der 
fitadt mit den Grabeni der Heiaia anfahrt, ist deir , dass es 
nicht denkbar sei, dass eine vereinzelte Wittwe, wie die He- 
l^a, in fremdem Lande eine solche Reihe von Kammern, 
die nicht weniger als dO Grabnischen für Todte enthalten, au 
ihrem Privatbegrabniss soUte angelegt hab^ ^) Und Carl 
von Raumer erklärt sidi aus demselben Grunde gegen un- 
sere Annahme: ,,das Monument der Helena war einzig für 
drei Leichen bestimmt, für Helena und ihre awei Solme 
isates und Manabaaus, drei Pyramiden watan aber dctt 
drei Gräbern; in den Chrabem der Könige ist aber dne 
Menge Grabstätten^^ Möglich ist es immerhin, dass die 

1) Mtandren's AeUO den feteten ÜM. 
9) Wmimiis dke My dfy S. «». 
' 0) BeUcige mar bU>L Ooogr. von K. v.BaaMftbl. IM. 
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drei Pyramideu, die ia spaterer Zeit verschwunden sind, die 
Zahl der Häupter der Familie anaeigteDy sowie die Gmber 
der Hasmonäer durdi sieben PyraBÜden nach der Zahl der 
Haupter der Familie «geschmückt waren (1 Mace. 13, 28). 
Aber wir ersehen aus Josephus, dass die vemittwete Köni- 
gin nicht allein In Jerusalem lebte» sondern dass ihr ander« 
Fteilienglieder dorthin gefolgt waren ') , unter andma 
auch ihre Söhne und Enkel, die Brttder und Söhne des Kö- 
nij^s Izates; denn diese w erden von Titus gefangen gesetzt 
und spater als Geissei nach Rom geschleppt ^) Für diese 
Söhne und Enkel der Helena war gewiss in der FamilioB» 
gruft mit vorgesehen, und wenn Williams nicht begreifen 
kann, wofür die nicht wrnij^er als 30 Grabnischen in den 
Gräbern der Helena bestimmt gewesen sein sollen, so möge 
er aus Josephus wissen, dass der König laates, der Sohn 
der Helena, nicht weniger als 24 Söhne nnd 94 
Töchter gehabt hat. ^) 

Eine grosse Cisteme, welche sich an der Westseite im 
südlichen Hofe befindet, ist ursprünglich mit den Grabeim 
angelegt nnd bot den VorObergehenden hier in der wasser« 
armen Gegend eine Erquickung dar, wobei des entsddaftmen 
wohlthatigen Stifters freundlich gedacht wurde. Es ist 
noch heute im Orient ein stehender Gebrauch , bei den 
Gräbern der Grossen oder Heiligen an die Varttbergehendcn 
Wasser an spenden. 

Die Juden halten dies Grab für das eines reichen und 
höchst M'olilthatigen jerusalemischen Juden Kolba Sebuah, 
der oft im Talmud genannt wird, eine Tradition, die indcsa 
neueren Ursprungs und nur an die rdche und so wohUhätige 
Helena erinnert Rev. Ewald theilt mit, dass die Juden ver- 
sicheren, eine Marmorsäule, die sich in dem Grabe befindet, 
werde oft ausserhalb mitten im Felde gefunden, wo sie den 



1) Jos. de B. J. II, 19, 2; IV, 0> 11^ V, 0, 1. 

2) Jos. De B. J. VI, 6, 4. 

3) AaU%, XX, 4> 8» 
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Zaiiliererii , 'die sie wefi^Tileppen wollten, entfiele; sie fiUiile 
aber immer wieder ihren Rückweg zu dem Grabe. *) 

Wir liaben die Gräber der Helena so ausführlich ertfr- 
Uxtf weil sie ein htfchst wichtiger Bestimmungspunkt für die 
Topographie Jemsalems sind, und wir wflnsehen mit BoMn» 
8on, dass dieselben als die merkwürdigsten unter den alten 
Gräbern um Jerusalem hinfort wieder ihren eigentlichen Na« 
Ben „Gräber der Helena*' fuhren und 2u ihrer alten Be- 
ftilmtfMif gelangen machten. 

Schon oben deuteten wir an , dass den bei Josephus 
erwähnten königlichen Hohlen, ohne Zweifel Grab- 
liäiilen, die sogenannte Grotte des Jeremias entspreche, 
weldie gieich m Rechten , wenn man zum Damaskusthor 
hei'austritt, ▼on einem Felshtigel umsehlossen liegt, der gann 
unverkennbar ursprünglich mit dem gegenüber innerhalb der 
Stadt liegenden Hügel zusammenhing , später aber durch 
cincii Durchstich getrennt wurde. Wir haben S. 45 darauf 
aafinerksam gemacht, wie Herodes Agrippa diesen durdi 
Steinbrechen entstandenen Durchstich benutzend und um 
Material zu gewinnen zu der jetzigen Gestalt erweiternd, 
die dritte Mauer gerade an dem nördlichen Abhänge des südli- 
chen Thdles hhitiberfülhrte, während grade gegenfiber in dem 
nördlichen Theil die königlichen Höhlen lagen, durch wel« 
che gleichsam die Mauer hindurch geführt wurde. Aus einem 
ehemaligen Steinbruch oder vielleicht einer natürlichen Höhle 
wnden Grahkammem mit Grahnischen geschaffen, die dann 
in späterer Zeit, wie jetzt sichtbar ist, wieder in einen 
Steinbruch umgewandelt wurden. Dass aber hier ehemals 
Gräber waren, dafür zeugt besonders der in der abgeschräg- 
ten sädlichen Felswand vorhandene rechtwinkelige Einschnitt 
etwa 64 Schritte vota W. nach 0. lang und 20 Schritte 
breit, der, wie bei dem Grabe des Zacharias der Fall ist, 
ein aus dem Fels ausgehauenes monolithisches Denkmal um« 
scMosSy das später zentört ist. Jetzt liegen innerhalh die* 



1) Rev. Ewald Misaioiiary lab0W9 a« a. 0, 3. XH ^. 



m Die Uftigüdbcn BiAkiu 

Mi ISiiMiiiitttt inf cnen vmdilMBeiieii Edt. die CMbcr 

einiger rauhamedanischer Heiligen. In der südlichen Haupt- 
wand eröffnet sich der unregelmässige Eingang xu. einer 
gmwft Hdbk oder Febgrotte 40 Schritte Jaag Yon W.bmIi 
0.» €• Mnitte vm fimgaog bis cum nOnUidicipi iSode and 
90 FoM hoch, hä westlichen TiMe sind mdk nwel sh 
dem Fels gehauene col^ssale Pfeiler stehen geblieben, deren 
ftüier 2ur AbÜieiliiiig der Grabkammern jnebrere vorhanden 
gßwmtm sein mögen. Hie UM» ist in q^Menr Zeit dardi 
gttinfcredM«, das Mn* unmittefliar M der Stadt selnr be- 
quem M ar , so erweitert worden , dass keine Grabnischen 
mehr zu bemerken sind. Aber obgleich dies Merk^eicbeii 
ran CMbem nicbt meiir vwhanden ist^ sa dient inn weUcn 
JaM m rncre Anaidit yoDends nn besttUtgen» Bs findet ii^ 
nämlich, wie bei den Gräbern der Helena, eine grosse Ci- 
Sterne bei dieser Felsgrotle , zu der nahe bei der Ostwaad 
des iiinsfJiniti.es ein Iddner fiiagang «nd eise Vmdi»iumN 
matf 18 (Sehrilt t«s 4leTicsrte, binfHOrt Ans dieser Vwdsr* 
kmnmer steigt man an d^ Mdselte aof 24t Stnfen an der 
Cisterae selbst hinab, einem 24 Schritt ins Gevierte messen- 
den unterirdischen Räume, dessen gewölbte Decke von ^ncm 
fadintisehmi Ffeiler in der Jlfilte getragen wird. ABsa 
ist ans dem Pds gebanm und mit dem lestasten Ceamnl 
rerkleidet. 

Die hier früher vorhanden gewesenen Grabhöhlen halte 
M Ittr dia iüinigliahen JUftfalen bei Joaephus in UebeMaa.» 
albnnwm g ndt iease« Angiül»e, dass £e dritte Mansr dsa 

Agrippa, welche fast denselben Lauf nahm als die heutige 
nördliche Stadtmauer, durch dieselben sich fortgezogen habe. 
Ob mit diesen iLttniglidmn Gtabhlibkm die bUniglichen Odu 
Inr Cti fUftifuPH ßwiXuti) idantiscb sind, in denen Arisla» 
bul's durch Honig cnnservirter Ldchnam von Antmiins, dem 
römischen Feldherrn , beigesetzt wurde , nachdem er lange 
SMt nach der Vergiftung durch die Pompejaner zu Rom ge- 
legen nnd des Begräbnisses im väterlichen Boden entbehrt 
hatte 0 y ut fraglieh. — Fttr die allgemeine Beneichnnng 

1} Jos. a« B. J. I, 0, 1. VergL ikat. XIV, 7, 4» 
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^tairf^elie nMen^ gIMil loflephm an uaima BMm dM 
speziellere ; nftmlich: die Gräber des Merodes. Als 
Titus das Lag^er vom Scopus im N. der iSladt näher m 
BMi Marftekeii will, da llasC er dat gamse Tervaui 
Im Nord an der Stadt bis sv des Mavara tkm um^ 
die Gartengehä@:e niederreisseii , Bäume abhauen, die Klüfte 
ansfüllen, die hervorstehenden Felsen wegsprengen, vom 
Se«f «8 — die Htthe gicicli adrdlich fM Tlmle Josapliat 
ils SV den Orabern des Beredet, fceir welfh >i 
der sogenannte Schlangenteich lag. Die Gräber des ttm* 
des lagen also dicht bei der nnrdlichen Stadtmauer und sind 
ebne Zweifel mit den königlichen Hi)hlen oder der Grotte 
ies Jerarias identlsdi. Vdber den SeUaagürteidi («die fl» 
fSfl). Pllr dte Chrtlber des Herodes, sagt Jeeiphvs m eiaif 
andern Stelle, bloss das Grab des Merodes, welches auch 
an dieser Stelle zu soehea ist, denn die Umwallung des Ti^ 
1»^ die alle ferbergenen Aisgiage wm derfitadt wawlblieii 
aett sollte, mdtag svletat noch, ebe sie sieh de« Ansganp» 
punkte , nämlich dem Lager der Assyrer auf der Höhe von 
Bezetha wieder anschloss, das Grab des Merodes das also 
in der Nftbe iren Beaetha lag, nnd wirfclieh seil ja» viewiK 
§. 190 sahen, bi derNibe der Jercnnasgrotte eni nnlar« 
irttseber Gang nach der Stadt sich vorfinden. 

Es frägt sich, nach welchem Merodes diese Gräber benannt 
wurden! Beredesm. wnrde nach seinem Befehl in demVe» 
mibm» den JetnlfenDjebelelFnvBitt» infiO. tmiJenni^ 
befgeseteC, Boroles AnUpas bemehte nicbt «her Jndia. Am 
wahrscheinlichsten ist au Merodes Agrippa zu denken, der 
ein Ticikidit schon vorhandenes Grab prächtiger herstellte» 
M&t ndlte er gerade der heben Noidwand vnn Beaelbn §^ 
fSttOier) w« er In fcihner UntenehnNUf die Feliwaad nmr 
Stadtmauer gemacht hatte, ein grosses Werk der Befesti- 
gung, worauf bisher viel am wenig aufmerksam gemacht ist» 



" ' 1) Jos. de B. J. V, 3, ». 

n) Jof. de B. 1», n. 
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Wtaik 9tB kircUidie Traffitiim, wie wir iriieii, sdlioi 
ersten Jahrlianderten bis zum 14teB die Gräber Davids und 

der jüdischen Könige unberücksichtijs^t lassen konnte, wie 
kann es da auffallen, dass der Gräber Herodes nicht gedadU 
wird, tosen Name fOr die Obristen ein gehnasiger war, ja 
▼idneidbl wnrde sdmn Mh Ten deneelbea das DeiriuDal vor 
diesen Gräbern zerstört Erst in dem 14ten Jahrhundert 
findet sich eine Notiz über diese Felsgrotte bei dem Kirchen« 
bistovifeer lAcefberas CaMistus, der berichtet, daes die Kai- 
berin Hdena in der Orette des Jeremias («y Xwt* 
wf ' ^tQgfifov) ^ und in der Quelle Siloah Bauten errichtet 
habe. Diese Grotte, wo nämlich Jeremias seine Klagelie« 
der verfbsst haben soll , wird dann in den Itinerariea im 
16tea Jahrhundert gewöhnlich nach den Grttbern der Könige 
erwähnt, als 100 Schritte von denselben entfernt und in 
dem Zustande beschrieben , worin sie sich heutiges Tages 
befindet. Ausführlicher beschreibt sie schon Quaiesmiusi 
wekher auch der oben beschriebenen Cisterne bei der Grotte 
gedenkt, die er als das Geftngniss des Jeremias bezeichnet. ^) 
Seitdem emähnen alle Reisende mehr oder Mcniger genau 
diese OertUchkeit, wie man aus der sorgfältigen Zusammen- 
siellang von Thenins in der Abhandlung über Golgotha ujoid 
das heiL Grab ersehen kann Die dort aufgestellte ffypothese, 
dass die sogenannte Jeremiasgrotte dem Hügel Golgotha ent- 
spreche , ist indess ganzlidi unhaltbar (siehe S. 169 fg.). — 
Bei den Muhammedanem hiess die Grotte im Mittelalter 
Bdhemiene und scheint damals von Derwischen bewohnt ge^ 
Wesen an sein, denn in der Beschreibung Jerusalems von 
Mejr ed-Din wird berichtet, dass man hier die Lebenden 
un ter den Todten sehen könne, nämlich unter den Gräbern, 
die sich auf dem Berge befonden. Noch jetat steht die 



1) Bist, eoetefl. Vm, 80. Siehe S. 177. 

S) Quaresmius Elucid. D, 731 und 732 fg. 

3) In lUgens Zeitschr. für hiat, Tiieol. Jalirgaug lQi2. Uefl 4. 
S. 30 fg. 

4) Fundgruben des Orients Uf 138. 



Digitized by Google 
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Grotte bei Mnhamnedaoern weg cn lier -Oitlber te Hd« 

Ilgen, die sich dort finden, in hohen Ehren. 

Was die neueren Kirchhöfe betrifft, so haben wir die 
Yier Mf iem Berge Zinmy den katholiscbett) gnedttschen^ 
ameittecln «nd amerifcnlidieii, sowie dm freteetoaliiieliwi 
kl VW* von Mfodier a«f dem Plane Terzeickaet» Die Be- 
gräbnissstätten der Muhammedaner sind zunächst längs der 
östlichen Mauer des Haram es Sherif, der besonders gesucht 
vifiiy dn xweitcff ttiicr der Grotte des Jeifioe «uleiA 
ter M umI üb den Biiktt el BhaiUOy der Moaul* fenoaiil 
iiird, wie die Araber eii^lären, Ma min allah .,der welcher 
von Oott koonl^ Sielie die richtige BrUtoiog & Am. U 



w«i|iii wr in den HaiiptmieBtaii die ümbitAU 
forMknit seit der SMUtmng diadi TUmlw «ipf dffi he«- 

tigen Tag verfolgen und dabei einige Punkte, welche die 
Topographie der Stadt betreffen und bisher noch nicht erör- 
tert sind , einflechten. 

Auf Befehl dee Titos wurde die ganse Mutt und diar 
Tempel gemMeift Nur die drei Icelossaleu Thflraie, 
Hippiciis, Phasael und Mariamiie auf der NW.-Ecke der Ober- 
stadt nebst der daran anstosseiiden westlichen Ringmauer 
Iblieben steh», um ein festes Lager xn inlden Ittr die x»- 
rfidEMeibende Besatmuig, die sdmte Legion ndist einigmi 
Reiterschwadronen und Fusscohorten. JeneThürme sollten als 
ein Denkmal für die Nachwelt dastehen, wie fest die Stadt 
gewesen , welche der ritanischen Tapferkeit unterlegen war. 0 
Star sfldKdieTheU der die Unterstadt umsdiliessenden «weiten 
Btau^, der vor der Einnahme der Oberstadt nodi stehen geblie« 
ben war (S. 34), scheint demnach später auch zerstört worden 
zu sein. Josephus , der als Augenzeuge die kleinsten Details 
bei der Eroberung und Zerstörung der Stadt erzählt, sagt 
niehts davon, dass Titus den Bann über die Stadt halie aus- 
gesprochen , indem er nach einer bei den Römern üblichen 
symbolischen Handlung den Pflug über dieselbe habe zie- 
hen lassen als Zeichen ewiger Verwüstung. Erst in neue- 
ster Zeit ist diese Vermuthung ganz grundlos ausgespro- 
clien worden. ^} Man hat eine spätere , noch dazu höchst 



1) Jof. de B. J. VIT; 1, 1 u. 2. 

9) Von J. Scaliger und dann von Yalesius in Anm. zu Eusebius* 
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lUMHchere Nachricht des ttieronimiis 0» dass imter ttüdriaii vfp 
toi FeMhmn Titas Anniiis Rvffns te Fing abw 4$ Tesh 
pelfltttte gezogen worden sei, yerweebsdt Qewian MMH 

Titus Jerusalein als die Warte des Landes für die Zukunft im 
Auge, sonst liiUte er nicht eine so bedeutende Besatzung dort 

»My<if fcgtitoiiffi» — Bis «t den getten ihuipwilft ^^fk <k Sdilj» 
wie BemiHnvB tonchtet ui diesen ZiistaQik^ Ni« tinifi 
Juden mtfgen sich dort wieder niedergelassen haben, um, 
nachdem all ihre glänzenden Hoffnungen mit der Zerstö- 
vmg Tenifels gescheitert war«»^ wenigstens auf im 
TtiMieiii deneUMB den Uot^ffaiig ihm HevKUeUMÜ «i 
iMkkgen. Die Beiiaodlinigswdse, welche die stolzen Jfitten 
von den Römern erfuhren , kxäukte sie anfs tiefste flif 
sannen auf £mpörung. Schon unter Trajan gtthi:^ e# imMüi 
ie» Mm m 9Mm Orten wU mck in PnlMMfi fo toi 
Aiirian gann toonto» darauf sann , to Hewk tov ifenei 
nn sichern. Er zerstreute dieselben in Colonien nacl^ allen 
Theilen der bekannten Erde , odei suckte ihre ]Kl^ti9nalitltt 
tu JL durch Verhot to. tes rhne i dim y. n» m mmhlsf 
nnil sie mü Irenito Völkern m vemHachen, A|et4»nBwH 
Mittel aber fasste er den Plan nnv Wiederhers tellujif 
Jerusalems. Von hier aus sollte, als von eijier Z^i«gj> 
feste, das unnihige Völkchen gmü^U werden. Eine Colo^ 
nie wnvde in Jemsaicm gegrtteto, die Ae^a, ^-mitelw» 
md an der 8Mle des alten jüdisdien Tem|»ela eritek» iW| 
wie Dio Cassius berichtet ^) , ein anderer, dem Jupiter Capi- 
tolinus «tt üihren, ton die Juden seit Titus ^ns^ J^Viab 



Dm «enaiiere bfeviiV«r in der gründlic1iei(| Ab)m)4|Mfg, von 

De^IiQg: A«Iia Cap. Origenes et historla Opp. Tom. V. 8.449. 

Müiitcr der jüdische Krieg unter Trajan und Hadrian S. 42. 
I) Hier, in Zach. cap. 8. £r erzählt nach jiidiscbec Traditioo. 

Vergl. Miinter a. a. O. S. 42. Anni. 3. u. S. 71. 

Hierou. Ep. ad Dardaniun Opp. IT. S. 610. ed. Mart civitatis 

us^oe ad Hadrianum principeiii per quinquagfaite aniMS auui* 

am reliqiiiae. 
9) IMo Cassiin Ust rem* 69f 



m Wied^hmteUung unter Hadiian. 

diien Tribut hatteu z^bi\p^ müssen. 0 Dies Untemelmeii^ 
«aqpttrte iBe Juim aufi iirgste. Frande NalwMi siiUtea 
ihre Stadt inne haben , fremde Culte sollten dort gehaUm 
werden — das war :%u viel. Sie warteten indess , bis Ha- 
drian , der das Jahr 130 in Aegypten zugebracht und 131 
nach Syrien gereist war, si$h entfernt hatte. Kam war 
der Kaiser fem genug, da brach die im Geheimen liagsl 
vorbereitete, wohl organisirte Verschwörung allenthalben aus ; 
Palästina war der eigentliche Breunpunkt. An die Spitxe 
der Empörung hatte sich der .gehemuussvoUe Barcochba, 
der Sohn des Sterns, gestellt, der sich fUr da Mmshw 
ausgab. Alles Volk strömte ihm an nach der Festung Be- 
ther bei Jerusalem, dem Hauptpunkt der Bewegung. Die 
Ruinen derselben , die noch heute bei den Arabern Kirbet Cijl 
Jehttd heissen, liegen bei dem neueren Dorfe Beitir in der 
Nachbarsehaft von Jerusalem. Barcochba setste sich audi 
bald in den Besitz von Jerusalem , wie aus Münzen erhellet, 
die dort von ihm anfangs theils aus römischen umgeprägt, 
theils neu geschlagen wurden. ^) Vor allem yetsuchte er den 
Tempel wiederhennstellen. 0 Nur die grosse Schmadi 
einer abermaligen Einnahme der Stadt und die Vereitelung 
des Versuchs eines falschen Messias , den Tempel wieder- 
heniastelien , macht es erklärlich , dass die jüdischen BeridUe, 
mit Ausnahme des samaritanichen Buches Josua , Aber diese 
Vorgänge schweigen., 

Anfangs beachteten die Römer den Aufstand der Ju* 
den in Palästina nicht so sehr, als dieselben aber an allen 



1) Wenn Eusebius bist. eccl. IV, 0 tagt, dass die Colonie Aelia 
erst nach der Unterwerfung der Juden vun Hadrian gegründet 
sei , so ist dies so zu fassen , dass die Bauten in Jerusalem 
sclion begonnen waren, ehe die Empörung ausbrach, ja letz- 
tere eben veranlassten. Nach der Unterwerfung der Juden 
wurden sie dfum mit noch melir Grund wie savor ToOeads 
ansgefiulvt. 

9) Mfialer a. a. 0. S. 57 %. 

8) Bei Deylisg a. a. O. S. 461. 
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Die Wiederherstellung unter HadriaiL ist 



Orten sich erhoben und , wie Dia Oassius berichtet ') , der 
ganze Erdkreis dadurch bewegt wurde , da machte sich Ha- 
drian aaf und rief seinen bewahrtesten Feldberrn f den Julius 
Seven» von Brittanlen , dass er deir Außitänd der ludoi 
unterdrücke. Aber ein lang^er und gefährlicher Kampf ent- 
spann sich , da den Juden zu lange Zeit zu Rüstnnj^en ge- 
lassen war. Erst nach beinahe xweijahrigem Kampfe konn- ' 
teil die Römer mr Belagerung Jerusalems schreiteii; das 
Ton den Juden in BHe liefestiget worden war, walfrsehein- 
lieh iu ahnlicher Weise, wie ihre Feste Bether, deren colos- 
sale aus losem Steingeröll zusammengesetzte Mauern noch 
keilte eriialten sind. Die abermalige Wiederrinnahme JenuNi- 
kns dnrefiHftdrian, bei welcher Bareoehba umgekommen 
sein soll , wird in dein gleichzeitigen samaritanischen Buche 
Josua, dessen eigentlicher Text mit Hadrian schliesst, be- 
riehtet und nicht riel später von Appian. ^) Im 4ten Jahr-^ 
Iwndert wird es von Eusebius, Bieronimns u. a. bestätigt") 
Aber die Notiz des Hieronimus , dass die Stadt unter Hadrian 
abermal von Grund aus zerstört worden sei ^) , stimmt nicht 
mit dem Plane des Kaisers , der schon vor dem jüdischen* 
Kriege in Ausfübrung genommen war; es sei denn , dass nur 
durch die Zerstörung anfgctäumt wurde , um in bestimmter 
Ordnung wieder aufzubauen ; ebenso wenig ist jene Nachricht 
desselben Schriftstellers glaubwürdig , dass , wie wir oben 
sehon andeuteten , der Statthalter der Provins Titus Anniuo 
RuHiis den Pflug über die Stätte des alten Tempels habe 
ziehen lassen ^) , denn theils ist kein Beispiel , dass die Rtf- 
ner diese symbolische Handlung je auf einzelne Gebäude 



1) Dio Cas9. 09, 18. 

9) Im Auszuge des 45. Cap. in Fabricii Cod. Pseud. epigr« Tom. 

V. S. 887. 
8) Appiao. de rebus s>Tiacis 50. 

4} Euseb. demonstr. evang. VI, 13. Hieronim. in Habacuc cap.8# 

u. a. bei Miinter a. a. 0. 8. 71 fg. 
5) Hieron. in Hab. cap. 3. bes. io Eftecbiel 1. 
0) Hiebe 8. 808. Anm, 1. 
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«ngewevlel kitten, n— k Hm wimrliiinliiiii imm^kim 
«•Mett Ort» ües ge8ch«ktii «tl» soll , wo WMm beiiilt 

vorher einen Tempel dem Jupiter zu erlMuiea begounen batU 
HAd bald darauf den B^u apsfiibrte. 

im Jahire 186 Oif. in dwMdfcea * Aig m i iw t (m -aini 

des Monats Abb), in welchem Nebucadneaar einst und liUm 
3p«Uer Jcmwlem bezwiuig^en und zerstört hatte. Die Zer- 
streuunf d«r ttkec die btw«|i«te lide «1» iSkUuMi doi 
fimndcn y^ftef wmto jetet rdOMdet Ab dtr mltan 
bynthe bei Hebron, die au Abraham s^ des StaMBTttm^ 0»* 
j^elt erinnerte , wurden sie in unaiahlbarer Menge verkauft 
und füiF eÜMa jDdMBhf» SdMW nkktmehv «1» fübr ein Pfoid 
1ieia]iU;iv«r likvttidit veiluHiil: miden kowrt», wvrAii aiA 
Qam auf i«i> MMrkjt geschleppt ni dar Reit mmIi Aegyp- 
ten eingeschifft. ') 

Als der Kaiser Hadrian nach dieser Katastrophe im 
JMire laa B» Chr. aenifr Ykeanatia Iwrte ^ dn «Mcit im 
Polg'e einer kel mlchenl^Mten tMdieB Sitte, Mite jni gprfin^ 
den oder einzuweihen, oder alten Städten neue Namen 2U 
geben Jerusalem als römische Ckdonie den Naaea €ole» 
nin Aelia Caj^italiAä-, Aelia nach im- Vetinwpn den 
SttfteiB Aidw Badrianw , und C^toUnn denCMe mmWth 
ren, dem sie g^eweiht war, dem Jupiter Capit^linus ^ dessen 
X^mpel sidi^an der SteUe des jiidiscben Jetk»v%brTmj^^ 
erkok. 

Was den ^ndmg der dnreb Hadriam wiede ri m y e ottft " 

ten Stadt betrifft, so steht fest, dUes die Mauer der Aelia 
Capitolina im Norden wätirend des Mittelalters keine bedeu- 
tende Veränderung erlitten habe und fast gans der beutigen 
Stadtmauer im Norden entspreche. ^) tQfefgM» d&a Idiheiige 



1) Hier, in Zach« cap. 11 , 4. in Jer. cap. 81^ UL Glr^ Pa- 
schale TheÜ I. B, 474. Bomne lj88n. 

ft) Siehe MÜBler a» a. O. S. 87. ■ 

3j Eobinson Theil II. S. 110 Schulz Jecusahon. 8.^ Afti 



Digiii^ca by Cj 



Bit «MciiMitdiMf wtor ifaihria& tif 

inMit aiNBr, im BtMm db ÜMve jwiite MUMr 
Nliil habe , ist S. 40 ff. tob ms iiachf^ewieseit wotderi« tei 
derselbe im Norden der Stadt die durch Titus zerstörte 
dritte Mauer de» Ayrippa fmi m Utm aUm JMMifia 
«MeriientallftB^ Stini ««eg» sdMt lüfite dte 
1MI im Berges 'ttuv, der )ilit aufserhidb der NMei» 
liegt^ sowie den südlichen Abhang: von Moriah aus. Im vier- 
ten JahrhundeH wird nämticJi van: todbiua wmi Cyrülm 
M IMasafmif der INaplMlM, da» CUm mm fC|ii^;MK 
AdMiUde iMidea solle » ala crflillt datgdulellt *K md mMb 
dem Itiner. Hieros. (333 n. Chr.) lag die Apostelkirche auf 
den Stdabhange von Zion , an deren Portikus sich die Geis« 
Irtmg w m i i a bdiaad (aieke S. 908) mmMk iü Mt^) 
WalMid J t nef iiii a destafin^ der SMi «i aeiiMr M«<ala« 

die grösste Ausdehnung, zu welcher Jerusalem je gelangte, 
auf 33 Stadien schätzt ^), eine Schatzuag, die, wie die mei« 
iHu Mteer flabUMK*^* tbertiMei IK, ad giebl fiaiefeta 
dMi IMInif an aefaet Mt aaf t8 BMim av"»), üm Aa«^ 
gäbe, die nach Ausschhifl» des sfidliehen Theik von Zion 
und Moriah zu der SciMtsning des Josepfaus in riiibitigeai 
VatiMlMiai steht. 

HaArnn mJww i cfc te dia^ (Maafo ak rMMhe MÜH all 
bDirrfllt^en Gebäuden. Vor dem Tempel des Jafiti^r CapHo^ 
Hnus, der, wie Dio Cassius berichtet''), an der Stelle .des 
JfidiBChaa Tempels sieh erhob, Staad eine Reiterstatue 
■Mrian, die wie der Teaqiel selbst, aocb aa Bli^rtiimi 
Mt mhandea war. ''j An dinr StMte Ür AulMehung 



1) Raseb. DettOQStr. evmg. VIII, 3. Cyrillus Catech. X\lf la 
. a> Vau eer OMIe afloah steigt d«r Pilger von Boordeaax auf 
astf iWf aioa„et coimBBa «ebao Ibi s»t^ hi <ua Cirlwi il aa- 
leellls ceeideraat latus au tum iatra nuMa Man psr^ locus 
UM pSlatiuBi liibnit Dtt^rld.« 

ay Jos. de B. J. V, 4, e. 

4) Buiteb. Prftep. evang. IX, 4. 
d) Dio Cassius Üb. 69, 12. 

6) Uieron. in Jes. S, 9. in Mattk. St, 15. ... 
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m Wied4sriMitdtaBf «ier Vmtim. 

Jm CfarM raae «ui HdiigtiM 4er Visam eftant, wdi* 
dies Constaniui , der Grosse , später zerstftrie (siebe S. 17S). 
Für die Ae^ypter errichtete Hadrian einen Serapifitempel iu 
Jerusalem. ^) Ausserdem baute Hadrian die Burg Antonui 
mkr ä0 •m^«^#m/ wieder m«f , 4ie jetet dinacjrffjiv^or 
MHmt wwie mi ui die Burgen vm %Tak«s , das xmiL 
nvXov und fJoffvXov erinnert. Wir hoben schon S. 78 hervor, 
dass damals die Felsböhe Akra und mit dieser der Haram es 
fabmt txU im der jetslf tn Gestalt gelangte. INui Ckroal» 
cta Pasdiale HHfart tener aa ^ daes Hadrian swei lÜenäMi 
Bäder erbaute, ein Theater, ein Tri camaron, ein Tetranymphon 
und eine Münze (r/j)/ xo^gui^}, das Material zu diesen Bau- 
ten üeferteii die Trümmer des Tempels, die Stadt .wnsde in 
lieben <||uHrfi«re getiieilt, denen je ein Varstdier g^setsf 
wwrde.^ 

Ein Befehl des Kaisers untersagte den Juden bei Todes^ 
strafe den Zutritt zur Stadt und um die Juden recht an 
bnwhiiilim ml ihnen die Sitadt verhasst nn machen, lim 
Hadrian tiber dem Ther,. welches nach Bethkhon Ohrte, wabrr 
sdieinlich dem heutigen Jaffathor, ein Schwein als Marmorre- 
aufrichten. ^) Den Christen stand dagegen wie den heidi|ir 
wAuL ViaUum die Stadt äffen und wahrschfinlieh iMhirte m 
dieser Zelt «nter Hadrian die von der Belagerung durch Ti* 
tus nach Pella ausgezogene christliche Gemeinde nach Jeru- 
salem zurück. ^) Wie das Juden th um durch d ie Katastrophe 
unter Hadrian den letzten Stoss bekommen hatte , so scheint 
auch eine einseitig judaisireiide Richtung, die sich unter des 
Christen geltend gemacht hatte , aufgehört 2u haben , denn 



1) Eine Müoze die ia Vaillant's Werk über die ColoniemunEen I. 

flk 106 «agefülurft tot, beatäCigt es. 
S) GhFOp. PMChale T. I. 8. 474. Boi|aae 1880. , 
9) Eoseb. demoiuir. evaog. lib. YIU, 18. Hist . eceL IV^ 0. o* i. 

4) Hieron. Cbron. ad annmn Hadr. 80. Cbr. .187. 

5) Boteb. bist. eccL 5. Epipbanins de mensur. et pond«. XV. 
f. 171« ed. Peisr* 
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Bio %Mciiliintillui|^ wtof ftMbiMU flü 

die bislHiM^ 0wHMMkni #0r dnristÜclMNi BtodNlfd von Jfni^ 

salem aus dem Stamme Davids und der Verwandtschaft Jesu 
bricht unter Hadrian mit Judas, dem fünfzehnten Bischof; 
Aer ttech xu Fella ^loiftea an S9m schcmty ab imil nit 
HBurc» fiingt dito Reihe der BiBobllft am deB Heilen w», 
deren von Marcus bis Macarius zur Seit Constantins 23 auf- 
geführt werden , von denen übrigens wenig bekannt ist. ^) 
^ Von tet jetot neeh TWbandeiien BauMtni ms der 
2eit des Hadrian haben wir sehen B, 7t fg. das* geidene 
Thor an der Ostseite des Haram und das Doppelthor an der 
Südseite desselben unter der Moschee elAksa angeführt und na- 
her beschrieben. Die Aber jenem Doppellher beftndliehe Inschrift 
fS. 99) ist ren den der Wohlthat des Hsilrian gedenkenden 
imen f^Ienlscen dem Grltaider nnd Patron gesinnt wvrden. — » 
Mit dem von Hadrian theilweise an der Stelle der alten Burg 
Antonia errichteten Dodekapylon ist ohne Zweifel der Ecce 
ttemo-Bogen der TradiHen, ein eelessales isoUrt stehendes r9^ 
misehes Thor, erbant wofden. Der nach des QoaTesmIns Be^ 
rieht an der Westseite des Thores später von einem Guar- 
dian des Berges Zion eingesetzte Stein mit einer Inschrift, 
anf weldiem Christus und Pilatns gestanden haben snüen, ist 
imdl jeixt vorhanden. Qnaresmins selbst gleht die fasduMt 

TOL TO 

mid erklärt sie als den Ausruf der Juden , Tolle^ d. i. ffin« 
weg mit ihm , kreuzige ihn. Er lügt aber hinzn, dass ein 
anderer kundiger Pilger , der sie genauer betrachtet Irabe, 
TOCX gelesen und den Stein für das Monument eines aus- 
gezeichneten Mannes gehalten habe. ^) Die Inschrift lautet 
indess wie unter Nro. 12. mitgetheilt ist : 

CAM 

eoL 

nnd ich erkliUre sie: Colonia AeÜa magna Capitholinn. 

Der Name der Stadl Aella Capltalina wunde seit fla« 



1) Eusebius bist. ecci. IV, 6; V, 12-, \l, 9 u. 10. 

S) ttosretmios Elucid. O. s. a06. 
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IcnlsalMi bis ü ConiMiitiii, 



irbn der kentete^nie. ilf ftiiet tkk vtiim Wltaaei CML 
Ael. Cap. von Hadrian Iria auf Haitilian. 0 Ber Nama /a* 

rusalem war so sehr ausser Gebrauch gekommen, dass unter 
MaxUnin der riftiniache SlaiUialt^ von Paliatiiia, FirmHia- 
^mßf einen MMyrer an Cfeaana, der J^malatt, niailicli i4m 
da dmtoi lal, daa FMe, welckiea vaser aller llWter lyt^, 
als seine Heiinath bezeichnet hatte , aufs äusserste quälen 
lieas, lun herauszubringen : ^Waa das für eine Stadt aei und 
vo in aUer Welt m Hege.«"^) 

Schon gegen dia Bude dea dritten und $a Anfang d«i 
vierten Jahrhunderts wurden nach des Eusebius Bericht die 
Wallfahrten der Christen nach den heiligen Statten, bea#»* 
den wo Chriatna geboren nnd geii Hiauael geiywen, 9$§&^ 
meiner.^ Ala aber daa Chrfstenthnm unter Conatantin ebitn 
ab glanaenden Sieg davontrug und jetzt alle Hindernisse der 
Wallfahrt beseitigt wurden, da wuchs die Zahl der Pilger 
■Ht jedem Jahre. Die wiebtigste und folgenreichste WaiU 
fabrt« die um diese SSeit gemacht wurde, war fta dar %^ 
aerin Heleiia, der Mutter Constantins des Grossen, die im 
Jahre 326 in einem Alter von beinahe achtzig Jahren mit 
jugendlichem Muthe nach dem heiligen itande pilgerte , um 
filr daa Wohl ihres Sohnes, dea Kaisers, und ihm Bikel 
Gebet und Danksagung darsubringen. Von allen Rirehenhb- 
storikern des fünften Jahrhunderts wirA einstimmig berich- 
tet, dass Helena im Jahre 326 n. Chr. bei der Wiederauf« 
deckung dea Grabes dea auferstandenen Weltheilaadea antg^r 
gen gewesen sei, welches bis dahin durdi aufgeachMtete 
Erde und ein darüber errichtetes Heiligthum der Venus ver- 
deckt war.^^) Bei Eusebius dagegen, dem gleichzeitigen Ke- 
richterstatter „aber das Leben des Constantin^ ist xwar der 
Zeitrechnung nach daa Jahr 880, in den Helena nach den 



1) MIomwt Medaffles Anflqnes Tom. V, p. aia. 
8 Bnsebios da Mart. Pal. eap. XT. 
9) Bnseblm demoaMr. evfin^. VI, vn, 4. 
' 4) Socpares hint, eccl. I, 17. Sozomenus lib. II, 1. Thf<|^oretI, 
17 u. 18- Bufin I. cap 7 und a. - •* • 
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ML LMie pttfAito^ aich 4« Jahr WiedeMiifiAedLWf 
i« ML Oi«M; aber es wiri akht anirttcUidi htinrox* 

gehoben y dass Helena dabei anwesend war oder j^ar irgend 
eiiieii Antheil an dieser Unternehmung gehabt habe. £use- 
MiH fcbnibl ä» «iwfifti^giiciie Idae^ den bis dsluii «iif as 
aeftiwOklw Waise raiaekte beUigaton Ort der Av&ntdianf 
iaa Brlüsers Allen aar Verehnuf «afiEttdeckaa and tm 
Bethaus daselbst zu errichten , dem Kaiser Constantin zu, 
den ein göttlicher Impuls geleitet habe. ^) Mau muss, wie difi 
MhlSfilTfr daa ftaltca Jabrlauiderti» die aaf Easebius lassen, 
a«B don nadb der Eraalüanf des Baoes der Orabcskirehe 
erst folgenden Bericht über die Reise der Helena ^) ergäu- 
jen y dass dieselbe auch bei Wiederaufdeckung des heil, 
toabea JMgiian |irar, s^ ea noSt 4a» ^ Eaiserin dieselbe 
vmranhsHt Mto ader dasa ala vom Kaiser aosginf and hü 
ihrer Anwesenheit zu Jerusalem erfolgte. Die bei der Wie- 
deraufdeckuug des heil. Grabes stattgeliabte Auffindung des 
vaMa KrnaeSy an daoi Christus gehangen iiaben sali, wird 
fW-Bosabins Wenfalls nicht ecailhlty jedaeh sehen Cyrill, 
te Bisdiof van JerosaleHi seil 348 n. Chr. , also nicht viel 
nMhr als 20 Jahre nach dem Ereigniss , bezeugt ausdrück- 
Mdb» dass das Kreuz unter Constantin aufgefunden sei und 
«nr Varehruttf anfbewahrt werdcu ^) Aach Hieraainras 
wabnt das Kieaaesbala an nehteran SteUen unter den ver- 
ehruugswürdigen Gegenstanden zu Jerusalem. ^) Aber bei 
dieser mehr nur vorübergehenden Erwähnung bei Cyrill und 
ttaraalaMa wird dar lideaa nieht basaaden gedacht. Eist 
im äm linfian Jahrhundert eraahlen die angefiahrtra Ge- 
scbichtechreiber die genaueren Umstände von der Auffindung 
des wahren Kreuzes und der Nägel Christi. Bei dem Einen 

1) Euseb. da Tito Const ni, i65. S6. 87. 
n) IbiMb» s. a. O. Uly 4a— 47. 

a) B^ sd Coattaattnn 8. Cstech. X, ia$ Veral|. IV, 10$ Cat. 

Xnif 4. acfieke des wahren Krenaes seien «clion durch die 

aanse Welt untnat 
4) Hfenoa. Bp. ad Msrcellmm 44. Tom. IV. p. SSS. Ejp. ad Bo* 

JtochiQiii; Epitaphiam ^fudaa Ts». IV. f>.979* 
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Der Bau der heil. Gn^kireli^ 



wird die Sache mehr, bei dem Anderen wenig^er wunderbar 
ansgegehmflckt, aber eiostiBinig wird die Auffiadang der Helena 
zugeschrieben , die einen Theil des wahren Kreuses in eine 
silberne Lade deponiren und zur Ven*hrui><^ zu Jerusalem auf- 
stellen liess, einen anderen Theil an Constantin schickte, 
welcher denselben in seiner Statue, die sich auf einer hoben 
Porphyrsanle auf den Forum Constantini zu Conslantinopel 
erhob, verbergen liess, in dem Glauben, dass die Stadt, vio 
sich dasselbe befände, unversehrt bleiben werde. 

Nachdem Eusebius den Bau der Grabeskirche ausftthr« 
Udi beschrieben hat, ftthrt er noch an, dass Constantia swel 
andere Kirchen , Aber der €k»burt8]rrotte des Heilandes su 
Bethlehem und auf dem Berge derAuflahrt, aufs prächtig, 
sie ausgeschmückt habe, um das Andenken seiner Mutter, 
welche dem menschlichen Geschlecht so viel Gutes erwiesen 
hatte, SU verewigen. Dies veranlasst erst den Eusebius, der 
ja eigentlich nur von dem Leben des Constantin handelt, 
nachträglich die Pilgerfahrt der Helena nach dem heiligen 
Lande berichten, wie dieselbe, naclidem sie die Fuss- 
stapfen des Heilandes nach Gebühr verehrt hatte, sogleich 
durch die kaiserliche Macht ihres Sohnes unterstützt, Gott 
zu Ehren jene beiden Kirchen errichtete, die eben später 
Constantin , um das And nken seiner Mutter <u verewigen, 
so prachtig sehmfickte. ') Von ihrer Assistent bei der Wie« 
deraufdeckung des heil. Grabes ist dann in dem weiteren 
^ericht über die Helena nicht mehr die Rede. 

Wundern wir uns nicht, dass bei Eusebius in der lob« 
rednerischen Darstellung des Lebens Constantin^s der An- 
Aeil, den die Helena bei der Grandung der Grabeskirche 
wirklich gehabt hat, nicht hervorgehoben ist, wahrend die 
spateren Geschichtschreiber einstimmig davon reden. Hat 
doch sogar Eusebius in dem eigentlichen Panegyrikus, den 
er seinem kaiserlichen Gdnner gehalten, ohne Weiteres den 
Constantin als den Gründer der beiden Kirchen über 
der Geburtsgrotte zu Bethlehem und auf dem Berge der 



1) Easeb. de vita Const. III, 41. 4a. 
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Anffafirt bezeiclihet 0 , wahrend er in dem Leben des Con- 
stantin, wie wir sahen, nur berichtet, dass der Kaiser die- 
selben dem Andenken seiner Mutter zu fibren, die sie ge* 
g^rflndet, bloss ausgescbmiickt habe« Wenn aber EnseUus 
so geneigt ist, alle jene herrlichen Thaten ln heil. Lande 
auf Constantin als ihren «rspriinji^lichen Begründer zurück- 
zuführen, so möchte man fast annehmen, dass auch der Plan 
rar Aufdeckung des heiL Grabes, wie die späteren. Geschicht- 
schreiber berichten, ursprttn^lich yon der Helena, nicht von 
ihrem Sohne ausgegangen , sei's , dass sie schon die kaiser- 
liche Erlaubniss dazu vor ihrer Pilgerfahrt ausgewirkt hatte 
oder dass ihre Anwesenheit zu Jerusalem , wo sie sieh ge- 
wiss vor allem auch nach Golgotha und dem heil. Grabe 
umsah , und nun hier die Schmach des Christenglaubens ge- 
wahrte, Veranlassung gab, von ihrem Sohne die Erlaubaiss 
nuir Aufdeckung dieser Orte erst za erwirken , nach deren 
Erlangung sie der Ausführung selbst noch beiwohnte. Aus- 
ser der kaiserlichen Erlaubniss, die wohl zur Zerstörung 
des heidnischen Tempels erforderlich war, schoss dann der 
Kaiser auch die nöthigen Gelder zu dem Werke vor.. . Auf 
den Bericht, der über die meriLwürdige Aufdeckung des heil. 
Grabes ah den Kaiser gemacht wurde, erfolgte dann jener 
Brief an den Bischof Macarius von Jerusalem, mit dem Auf- 
trage zur Erbauung der Kirche über dem heil. Grab und 
Ch^lgotha. Als die Sache so weit gediehen war, vielleicht 
aber auch schon etwas früher kehrte die Kaiserin nach 
Constantinopel zurück , wo sie bald darauf im Jahre 327 
oder 28 n. Chr. starb. Bischof Macarius, der den Bau der 
Kirche leiten sollte, starb schon im ersten Jahre des Baues 
mid es folgte Bbximus, der in der lotsten Verfolgung Be- 
kenner geworden war. Acht Jahre wurde an der gross- 
artig angelegten Kirche gebaut. Wahrend dieser Zeit (333 
n. Chr.) besuchte der Pilger von Bourdeaux Jerusalem, der 
von der Hdena, die schon 6 Jahre todt war, nichts meldet 
und auch die Kirche zu Bethlehem und auf dem Oelberg dem 



1) Boseb. de laudibus Comt IX. 
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nichts von dem wahren Kreuze. Im dreissig^sten Regienings- 
jähre des Coiistantin, 336 n. Clir., wurde die Kirche vollen- 
let Bin grämt» Concil aller BiBcfaM des Rekliesy wMm 
mtf den Bnf des Kaisers saerst aa Tyras alch venaaumü 
hatte, Tiiirde aufg^efordert , an den Festlichkeiten hei der 
Einweihung der Kirche Theil zu nehmen , darunter Ense- 
Mas, der uos als Aageaaeage eine BesdopelbiBig der n^rlL* 
wfirdlfea Gratofcirdie ItinteilasseB , die Whet BieaMai 
im eilLlftT« maMebt hat; Wir woflea aadi langer Brwt^ 
gung des Textes dieselbe zu erklären versuchen, indem wir 
vorher kura dea Bericht des Eusebias über die Verbereitaa- 
fea avm Baa aii^^etheiit babea. 

Aas diesem Beridit geht gleich klar hervor , dass ^e 
Lage des heil. Grabes im Allgemeinen feststand und 
nicht erst eraiittelt zu werden brauchte; die Absicht des 
Kaisers gfag aar daraaf aas, dea heüiptea Ort der Aafer« 
stelmaf des Btlttsers Allen aar Verehr« nf aafaa« 
decken. ^) Dies hat Robinson namentlich nicht beachtet 
and in Folge eines Miss Verständnisses des Eusebius geglaubt, 
es habe sieh auch am die Wiederaafifiaduag der hdügea Or(eGal<i 
gothaaad des Grabes Christi im Allgemdaen gehaaddt, wihreml 
doch aus Eusebius klar hervorgeht, dass es sich nur um die 
Wiederaufdeckung speziell des Grabes Christi 
an einem bestimmten Orte handelte. Denn es hatten, 
wie Easehias fortfiihrt ^) , gottlose Mensdicn oder vidBMhr 
das gfanae Cksehleeht der Daaionen dnreh dieselben eifrigst 
sich bemüht, jenes göttliche Denkmal der Unsterblichkeit, 
nämlich die Htthie, aus welcher der Erlöser Chhstus von 
den Todlen aniefatanden war, der Fiastennas and Vergea» 
senheÜ au ttbergeben , in der tiiMditen Absicht , dadarch 
die Wahrheit selbst verborgen zu halten. Zu 
dem Ende hatten sie den Ort durch Erde tief verscbUttet, 

1) Boseb. de vtai Coiist. lY^, 48-47. 
f) A. a. O. III, 26-41. 

3) a. a. O. III, 25. 

4) a. a. 0. m, SS. . . ^ 
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iiiinf Plate g a fia a te rt und «bcr iar Mteingfiiif^ 

Höhle ein verderbliches Heiligtliiim Äer Veam michtet, w#» 
selbst dieser Göttin die üblichen Opfer gebracht wurden» 
Auf diese Weise glaubten sie ihre Absiebt erreiebt iu babeii| 
Blattioil iadHen oidil, iaaa to» wekte tth« tai 
7ai iiagnicii trimfirirt hatte, Um ünlenidHMi nldit 
bestraft lassen würde. Schon hatte das heilbringende Licht 
die Seelen der Mi^Müffhfii erleucbtet und. üe ganze Welt er- 
INIt Ma«i .paarte f» laBfe Sielt 0 , ^ Macbir 
MÜaMB teCtaMaaMi gegen üe WaMaiC n wditB fcnacM 
wurden. Erst Constantin fühlte sich getrieben, jenen durch 
allerlei unreine Stoffe von den Feinden bedeckten Ort wie« 
iar avDattdeckea iiad 4er Bashek jeaer aicbt n iieiebeny di^ 
danadtai dar Vergcsaankalt md Uakaandiehkeit hatten 
übergeben wollen. Eusebius deutet hiedurch an , wie wir 
schon & 172 bemerkten, dass die Absicht heidnischer Laste- 
lar» janca Danbaai der.Unsterblichheit nnd dar VeifeaNOihfit 
sn Ahaffgaban, gerade dam diente, hia an Canatantin*a Mt 
seinen Ort haitunnit zu bezeiehnen, denn gerade der furcht- 
bare Schimpf, der dadurcli den Christen angethan worden, 
nmata aiah anfs tiefste dem Gedächtniss. einprtgen. Con- 
atnnän trat nnn als Archer dieses Sehhnpte anf. Er liaaa 
das Heiligthuni der Venns aanunt den Statnan nnd CHltnen« 
bildem zerstören, und nachdem man den hochauf geschichteten 
Schutt «n tierot hatte, kam das heil. Grab zum Vorschein* 
Ba nnM dannach ahia var den «hrigen hier bi6ndUcbe|| 
MMMb nnsgaaMehnate Ponn gdiabt haben , wie sich arn^i 
von dem Grabe des reichen ßathsherrn Joseph erwarten 



1| Wie Hte r aa b Baa crgAantad beiiehtet|- warm au asn Eeilan 
Badrlaai die beO. Orte von den Beidta «o betoUmpft wordop« 
8|ala n. low. Wir.bepari^en »aohlr»gUGii, dass aaeb Jnsraa. la 
dw nnehe gegen JovlalaB Opp. IV, 2, IM aatdrOcUich bemerkt, 

dass an der Stelle des heil. Grabes später ein Tempel der Ve- 
nus sich erhob. Er sagt an derselben Stelle , dass Christus, 
begraben sei an der N.- Seite des Hügels Gaaa, worin 
der alte Name GoatJi> woraus Golgotba eiitstan4> leielii i|n er^ 
kcBoen "ist» •» . ^ .2 .a 
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lütt WalmdieMch war das Fawin 4er Venns gerade 
iarfll^r errichtet worden. 

In Betreff des Baues eines grossartigen, dem heil. Orte 
Wirdigen Hauses , das sich hier als ein Siegesdenkmal des 
OurislentiinM «lieben selke, «rtheiile der Kaiser Befehl an 
die Prtlaldes der orientattscben Prsvinsea, die erforderlidien 
Summen vorzuscbiessen. Den Brief, welchen der Kaiser an den 
Bischof Macarius schrieb , hat uns Eusebius mitgetheilt. 0 
Nachdem der Kaiser seine Freude über die Wiederauf dekunn 
in fltartiMener Wdse ausgesproehea hat, macht er ein- 
ffdne Anefdnnngen. Pflr die niamomen Sänlen will der Kai» 
ser selbst sorgen. Besonders fragt er, was Macarius in Be- 
treif des Daches der Basilika denke , ob er ein getäfeltes 
HedLWCifc roniehe oder ein anderes Werl£ (etwa einen sidi^ 
baren DachstaM) fBr besser halte. 

Sogleich schritt man zur Ausführung. In der Neustadt, 
gegenüber der alten, wurde das Werk begonnen, — man 
siebt liicmns, dnss man sn jener Zeit wohl wnsste, daas 
dieser Stadtlheil an Christi Zeit amseihalb der alten Stadt 
gelegen — ein Umstand, den Eusebius benutzt, dabei auf das 
neue Jerusalem anzuspielen^). Vor allem wurde die heil, 
ttlble als das Haupt des Gannen (17 xc^oXif jov nmr^ 
ad() dmeh ansgewafalte Säulen und allerlei ZierraHi ge- 
aehmOökt. Bin mit bunten Sternen gepflasterter naln nm 
das Grab herum wurde nach drei Seiten von Säulen- 
.gUngen umschlossen, aber kein Dach ruhte auf denselben, 
aandem der durch diesdhen eingeschlossene bunt gqpin* 
alsrte rings um das Grab lag unter dem freien ffiss- 
mel. 0 An der vierten Seite, dem Grabeingang, 
der nach Osten zur aufgehenden Sonne hinschaute, ge- 
genüber sehloss sich die Basilika jenen HaUen um das heiL 
Grab an (o ßaot'ksiOi avprinio vitig), ein wunderbares Werk 
von ungeheurer Höhe und bedeutende^; Länge und Breite. 



1) Eufieb. de vitn CoübU IM, dO. 

2) a. a. 0. III, 33. 
a) a. a. 0. m, 96» 



Digiii^ca by 



D«r Bm der hdl. Grabeikiidie. ÜT 

Wimm wM das flauptsehiff j^eschrietoi , das naeh im* 

■en all den M^äudeii mit buntem Marmor gpetäfelt war und 
nach aussen von geglätteten , wohl zusammengefügten Stei« 
nea gUuiale. Da» Dach war mit Bki gedeckt, lun den Re» 
gen anfinfiuigeBy nadi imMB war die Heeke fendMite^ 
te» Tafelwerk zusammengefügt, dessen reiche Vergoldnrif 
einen Lichtglanz über das Ganze ausstrahlte. ^) Dann folgen 
die doppeHen Seitenschiffe, die in nwei Stockwerke 
fetheilt waren, von doien eins subterraa war. Sie waren' 
▼an gleicher Länge wie das Hanptech^ nd die Decken deiw 
selben waren wie die des Hauptschiffes reich vergoldet. Die 
ttber der Erde befindlichen doppelten SeitenachüEe wurden 
Ten telemialen Sttnlen getragen, die säliteninen dagegna 
antcr diesen waren dnrch Ffciler (niavotg, QnleMIze), ge- 
stützt, die ringsherum geziert waren. 

DreiThore an der Ostseite der Basilika nahmen die 
Menge der fiintretenden auf. Nun kehrt Eusebttts nachmals 
nn der HanplsaclM nurOdL , nlünlidi nn den heä. €hrabe und 
lesehrobt dessen Anssduntckung nfther. ^ Den diei Thoren 
an der Ostseite der Basilika gegenüber, also an der West- 
seite, lag das heil. Grab, wie Eusebius schon angede»- 
M, der Haup^unk^ des gannen Hemispharians an dan* 
Gipfelpunkt der Basilika , von IS Sttnlen, nach der Sahl der 
Apostel umgeben, auf denen 12 »ilberne Gefässe als Weihge- 
schenke aufgestellt waren. ' 

Jetit geht Eusebius nur Beschreibung der Vorhele im 
Dsten YMT der Basilika Uber.^) Der nunttdist liegende Vnr- 
hof hatte Hallen zu beiden Seiten , Hofthore schlössen ihn 
ab gegen einen Marktplatz , in dessen JMitte sich reich ver- 

1} Rnseb. de Tita Coiut. 111^ 86. 
SO a. a. 0. III, 88. 

8) a. a. O. m, 38. to 9tt</>«X«iov tov nanoe ifuatpai^Uiu* Das 
BemSspharion war Jener ed drei Seiten von HaOen mDseUoMeae 
halbrunde oder Tielmehr irafeisenfürniige Bamn ringp.mn das 
erab, die Absls der BasUica, die bei der elgeaChäiBliGlien Äa^ 
läge der Orabeskirclie nach Westen lag. 

4) a. a. 0. lU; 89. 



Bierth 1%ore, die PMpylMii des Gima erlM^n » dic^ dcir 
YoTflberg^ehieiidea sebo» andeuteten , welche Pntdit sieh i« 
Innern entfalte. 

Diese Beschreibung^ des Eusebius zeiget uns, wenn wir 
den Flau der heutigen Gnbeekiiche genauer betnchten, da« 
die uraprttngliche Anlage dendben trotv dler Ver« 
änderung^en im Laufe der Jahrhunderte der Hauptsache nach 
dieselbe geblieben ist. Wir sahen schon S. 173, dass das 
heiL Grab selbst noch jetnt im innem ein altes Felsgrabr dar« 
stellt EuseMus bericlitet «war ntdit, was Constanti* mit dem 
FdsgfTaW selbst, der heil. Höhle, vorgenommen habe, Aato« 
ninus Piacentinus aber, der etwa um das Jahr 600 n. Chr., 
also noch vor der ersten Zerstörung der Grabeskirche durch 
fie Pener hn Jahre 614, eine Beschreibung denelben gege- 
lien hat, berichtet , dass das he9. Grab gann ans dem Vel- 
sen gehauen , nach Art einer Kirche zugerichtet und mit 
Silber bedeckt gewesen sei. An die Stelle des Silbers trat 
dann olme snnstige wesentliche Veränderung bei det Wie- 
deiherstdhing Marmor, wie Arculphus dem Adanmanns mit- 
theilt, das Weitere siehe S. 173. — Das Hemisphärion um 
das Grab herum ist noch da, nur ist es jetat durch eine 
ILuppel iiberwdlbt, an deren Decke sich indess noch heute 
ein grimses Fenster befindet , gerade fiber dem Grabe. An 
dieses H^Bmisphärion nach Osten hin, vor dem Eingänge zum 
Grabe srhliesst sich dann das Hauptschiff an. Die Er- 
hebung des von der Basilika umschlossenen Htigels Golgotha 
liber dem Boden des Hauptschifles gab ohne Zweifel Aalaü 
nur Theilung der Seiienscbitfe in ein snbterranes nnd obere» 
md der Symmetrie wegen wurde dies auch auf der Nord- 
seite beibehalten. Die unterirdische Kapelle der Helena mit 
der traditionellen Stelle der KreunifBauifiäaidttdgy die sieit jetnt 
im Osten an das Hauptschiff der GrabesKirche aniicMilfisst^ 
mag die Stelle einer jener Seitenhallen des Vorhofes im 
Osten vor der Basilika einnetimen. Antoninus Piacentinus 
beichtet nindich , dasa in der Vorhalle der BasiUkft'in einem 



1) Itiner. Ant. XVm. 
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ttmuk 4ai EnamtAaUM suv Vmtamg'd« .GlAubifin auf- 
Nwalivt weii& ^ l^A^i* }«b<^ gnwtn fortalt eailici^ 
Hit wir W gemraef beidimbeii haben ^ gebftften ohae 

Zweifel zu den eigentlichen Propyläen des Ganzen, der Styl 
HBNBit auf spätere römiscke Seift md xwar sfesieU a«f djf 

Me «igittiielM BisdiaÜBalitU deseanslnitiiiiadiemBaiief 

hing mit der Lage von Gelgotha nnd des heil. Grabes aufs 
engste ziisaniBien. Ganz im Gegensato gegen den herrschen« 
im Büaehy die Riiehen nach Soanwiaiiftfang hin m iklrta^ 
sa dass der Eingang im W. «nd der Altar ia 0. lag^ m9 die 
Grabeskirche entgegengesetzt von 0. nach gerichtet Aber 
der Hügel Golgotha im Osten von dem heil. Grabe sollte 
▼Oft de» fichiff der Kirche iMchloom werden y.viMk das 
hmi. Grab im W. mimte ab da» Hm^t des CUmi. oder 
all das A1leiiKilig8te, wie sieh EasdUns awdrtcfcty die Stelle 
des, Altars einnehmen. Dazu kam die Idee, dass aus dem 
heil. Grabe im W. der Kirche der Wc^t eine neue Some^ 
ftiaidieh Chrietuf> am Ostanmirfea, aiifgepngoa aei* F^nwrs. 
hülemaiidasSaliiffderKirehe imW. des Oralea rorgevtdLl^ 
so würde bei der bedeutenden Ansteigung des Terrains nach W. 
das heil. Grab zu tief gegen die vorderen Räume gelegen ha- 
heB,wllbrend si^ von demheiL Grabey wia AiitaikPlae.bencli« 
tel» ak vaa eim Mhe herab der Segen Aber die inraaUklaBi 
Schiff versammelte Menge ertheilt wurde. ^) Hieraus erklärt 
sich theilweise die merkwürdige Anlage der jetzigen Gra- 
beskirche» nur ist in spaterer 2eit die Veränderung, eingetreten^ 
dass fcft dw Mlif nadi Ontan noch eMi Baoptebar cnkfateft 
W9tim m§ dar Hanpteingang in. die Sttdselta vcnetnt iat^ 
Der Name Aelia trat seit Constantin wieder mehr zu« 
rück, der alte Name Jerusalem ge&el den Christen besser«^ 
So nntenehreibt sich der Bischof Macanns in den Ganonea 
des nieänlsdien Goneüs^ Bischof von JenisalenL ') 



1) Itiaer. a« a. 0. XX. 
S| Ifttier. a. a, O. XVBI; 
9} Dejrlinc a. a. 0. a 4Sa 
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Die strea^eu Verordnunp^en , die Hadrian gegeu die, 
jHdea getroffen, milderte Constantin ein wenig. Es ward 
ihnai vorgdmit, von den benachbarten Hdhen auf die heiL 
Stadt herniederzublickeu. ^) Einmal im Jahre an dem Tag^e 
da Titus Jerusalem zerstört, durften sie die Stadt betreten 
lud auf den Trümmern des Tempels über den Untergang 
ihrer Herrlidikjeit klagen. Aber selbst dies mossten sie toh 
den römischen Soldaten erkaufen. ^) Der Pilger von Bour- 
deaux (333 ii. Chr.) bezeichnet eine bestimmte Stelle, einen 
Stein nicht weit von den Statuen des Uadriau, den die Juden 
all|iluclich SU salben piegten, indem sie unter lauter Klage ihre 
Kinder «errissen. Es ist ohne Zweifel dieselbe Stfttte, mit 
welcher auch Benjamin von Tudela im 12teu Jahrh. diese Sitte 
der Juden in Verbindung bringt, und wo sie noch heute 
ckenso klagen, nimüch an der Westseite des Haram. 

Die Begttttstigungen, welche die Juden von Julian, dem 
Apostaten , erfuhren , waren nur vorübergehend. Der Ver- 
such des Kaisers, denselben den Christen gegenüber mit der 
Wiederherstellung des Tempels «i Jerusalem einen national 
kB mi religiösen Mittelpnnkt wiedenmgeben und dadnidb 
Uxtm sitHidien VerÜsIl nu steuern, 8cheit4*rte durch ein 
merkwürdiges bisher unerklifrt gebliebenes Phänomen, dass 
Flaounen aus den unterirdischen Räumen des alten Teuqiels 
lienrorbraehen. Nicht bloss christbehe Schriütoleller , son- 
dem der glattbwflidige Amnianus Marcdtinus giebt darUber 
Bericht ^) , und mit Recht erkannten die Christen hierin ein 
gottliches Zcugniss für die Wahrlieit ihres Glaubens. 

Mit der fir bauung der Grabeskirche , die sich als ein 
Stegesdeakmal des Cluristenfhums «her das Heidenthum an 
dem heiligsten Orte der Erde erhob, war den Pilgern ein 
eigentlicher Anhaltspunkt zu Jerusalem gegeben. Seitdem 



1) Hilarius in Ps. 58. no. 12, 

2) Hieroii. in Zeph. cap. 1, 15. 

S) Aminian. Marcellinus XXIU, 1. Vergl. Socr. RisLeccL UJ,SO. 
Sozojnenus 2», u. a. 
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flMnten Ae FranneR von alten Enden der Krde, von Brit- 

tanieu, Gallien^ Italien, Aegypten, Aethiopieu, Persien und 
• Indien dorthin, Fürsten und Edle, Arme und Niedrige. Und 
■an yOgerte nicht bloss nach dem heil. Lande, sond^n nüa 
wollte hoch dort an heilif er Stifte In Ahgcscfaiedenhelt nm 
der Welt sein Leben vollbringen. So wimmelte PalSstlnä 
von Mönchen und Einsiedlern. Von all den Missbräuchen, 
die dabei einrissen, geben uns Hieronimus und Gre^orius Nys- 
senns in Briefen nnd eigenen Schriften >) hinnidiend Xttng* 
niss. Den naehtheiligen Einllnss Indess , den Jernsaleni dn- 
nuds auf das religiöse Leben der Völker auszuüben anftng, 
darf man nicht allein anführen , ohne nicht auch daneben 
na berflcksichiigen, welch ein bedeutendes Monwnt diese 
dgentiittndidie Weltstellung der hell. Stadt in der Cultnr* 
geschichte der Volker seit dieser Zeit gewesen Ist Wir 
werden darüber an einem anderen Orte ausführlicher handeln. 

Während der lange anhaltenden monophysitischen und 
origenlstisdien Streitigkeiten isi Ünften und sechstai Jahr« 
liundert war Pallstlna der elgentHehe Heerd der KtnipÜB; 
Robinson hat die einzelnen Züge zu einem traurigen Bilde 
nnsammengestellt. Für unseren Zweck heben wir aus die- 
ser Zeit zunächst die Bauten der Kaiserin Eudoda» Gemah* 
lln Theodoslus IL be^or, die sieb nach Jerusalem nurflcfc^ 
gezogen hatte und dort anfangs In* die monophysitischen 
Handel verwickelt wurde. Viele Kirchen und Klöster er- 
baute sie, die später der Helena zugeschrieben wurden, be- 
sonders eine grosse Kirche im N. der Stadt, über der an« 
gebfichen Eichtstätte des Stephaniid, wo sie naebber beige- 
setzt wurde. Daun stellte sie die Mauern der Stadt her. ^) 



1) lesoaden Biero«. Eptst 18. ad PaoIIniMi uod Greg. Nossen. 
,yVoii denen Ale oaeh Jmimlem reinen.«' Opp. ed. Par. Tom. 
III. S. Adl— 5#. Episrola ad Eustathiam AmbroHiain et RmI* 
lissam a. a 0. s. 655—60. 

9) Evagriiiii bUt. eccl. 1, S8. liiotr. Astoa. St u. SA. UgoL Tbes. 
Vlly 1810. 

16 



m 



Die BiMfim im ftirtlrim 



Vam 4ie Bmitat JvstiMUB's^ des BeeetMUMis 
te Ortteioxiey annfilhreii, der, wie Pireeopiwi kridUet % 
i^twa um das Jahr 590 in Jernsalen der Maria, derGot- 

tesgebärerin, eine unvergleichliche Kirche erbaute. 
Pei^ Ort ist nicht genauer bezeiclmet ; aber aus der Beschreib 
\gm% die Baues der iürehe gebt hervor, dass dendbcn die 
iMutige Mesehee el Aksa an der sUdlichen Seite des Hana 
entspricht ^ die auch von der kirchlichen Tradition als eine 
.ehemalige christliche Kirche unter dem Namen „der Dar« 
steUinigdurche^ dem Jiistiiiiaii mgesehriebeB wird und .ven 
aeaerai kennteisBreichea ReisendeB, die in das Innore gdang- 
ten, als eine christlidie Kirehe der Mhesten Zeit eitaml 
worden ist. ^) Wenn Eutychius im 9ten Jahrh. meldet, dass 
die Kirche von dem Patriarchen Elias gegrüadet und von 
Jiistinian nur veUendet sei '^), so ist dies gewiss nieht rieh« 
tig.; auch nennt er die Kirche «die Kirdie der Hdena^, n 
der sie gewiss in keiner Besiehung stand. Procopius Mrt 
Justinian bestimmt als den Gründer an. Die Stadt, so berich- 
tet er, war meist hügelig und zwar waren die Hügel felsigt 
amd steiL Anf einem der hervomgendstea dieser ffilgel 
SoHte naeli hestinnnten Maassangaben des Kaisers die Kirdie 
errichtet werden. Als nun die Obei^äche des Hügels in SO. 
für den Chor der Kirche, wo die Priester fungiren, nicht 
iiinreichte, da wurden tolossale Snbstmetionen von unten 
]Us nur flehe des Felsen anfgeltthrt» <lherw«Uit und die Kir* 
die darauf auf erbaut , die nnn theils auf den Felsen, theils 
auf den künstlichen Unterbauten ruhte. So konnte der Kir- 
che die grosse i«ange gegeben werden , die der Kaiser 
Tedangte. Bei der Breite der Kirche wnr es inssent 



1) Procop. de aedificiis Iiistiniani V, 0. 
jQf QuaMMlM BbieU. % 97. sf. Hier liadet sieh dlsser Harne 
»i«np|. Dun NaaMn-^pCMe d«r Beiatgeng« vemM Q. mit 

^ Blehardaon und Bononl bei Hihlasen lieil H. .8. .81« 
40 BatyeUl Anaales Areb, ei Lat ee. Poeoeke. Tea. n* r* Ida 
«ad de; 
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•diwierig, das Dach su coMtniirai. Die lükMni Gedcm 

wurden unter anderen hohen Bäumen dazu herbeigeschafft, 
2»u den Säulen , welche der Pracht des Ganzen entsprechen 
MOHtea und die bei iim gdiirgigten Temin mn die tedl 
niclit leicht tob fem lier n beka warm, naif^ Oett adbit 
in den nächsten Bergen- einen ganz geeigneten Steinbruch, 
wo eine ungeheure Anzahl Säulen ausgehauen wurden. Auf 
die Beschreibung dea Einzelnen , die jetzt folgt und nicht 
gwui klar ist, WeUen wir nicht jifther eingehen, nur dai 
henrerheben, dass ver den Them der Kliehe nwei nnsge» 
zeichnete Säulen standen, wie sie in der Welt nicht ihres 
Gleichen hatten. Ausser dieser Kirche baute der Kaiser sia 
Saite dersdben nwd Hospitäler, dnes fiär die AnsiasigeBy 
das andere fiir die Pilger. 

Diesem übertriebenen und in's Wunderbare avsgemalten 
Berichte entspricht die Moschee el Aksa, soviel Verän- 
derangen sie auch spater erlitten haben auig, noch jetzt, in« 
•aten sie an 100 Fuss «her den Fnndanenten der Südseite 
lierverragend anf den alten snbterranen OewMben, nauMHäfch 
über einem Portikus nebst Doppelthor au der südlichen Seite 
des Haram auferbaut ist, die indess, wie wir nachgewiesen 
haben, aicht Yen insüniaa erst eniclitet, sendm mur am 
den neilLwardigen Bau der'MarieidLnrdie hcnnint, yiiOeicht 
wiedatogesteilt und ethdht weiden sind* Die äussere 
Form der Kirche ist die einer alten Basilika. Wenn wir 
den Bericht des Procopius näher betrachten, so geht daraus 
auf's klarste- henrer, was bisher nicht benerlLt werden is^ 
daes der eitle baidustige Kaiser durch diesen Ba« 
den Salomo besonders zu Jerusalem selbst abertreffen 
wollte, wie er dies bekanntlich bei der Sopbienkirche in 
Censtantinopel bezweckt hatte. Als die Sophienlurche ein* 
gewmht wurde, da trat der Kaiser mit dem Ausruf in die- 
selbe ein : y,leh habe dich besiegt Sälemo Eine Statue 
Salomo's stand vor der Kirche mit niedergeschlagenen Au- 
gen , beschämt dass der Tempel hier durch Grösse und 
Schönheit. flbertr«^n seL 

Zunächst wurde nanildi die Itaieakiidie «■£ einen 



* 



%U Die Bttited M jMniaii. 

felsigten abschflssigen Hügel erriciitetyiiiid dermaiifdmielUuii 
durch Substructionen dazu gewonnen ^ ganz wie Josephus 
Tom salomonischen Tempel berichtet Cedern wurden vom 
liibaHOB g;eboU uod auf wunderbare Wdae em Stdftbroeh ia 
der Nilie der Stadt entdeckt, sowie die Sage betiditete^ 
dass äeii die Steine xum satomoniscben Tempel fertig zuge- 
richtet in der Nähe von Jerusalem gefunden hätten. Endlich 
erhoben sich vor der Kirche zwei prächtige Säulen j wie 
Jadiili und Boas vor den alten TenipeL iustinian iiitle 
anderwttrts in der Stadt genug Platz für dne solehe Riidie 
linden kdniien , aber sie sollte in der Nähe des zu übertref- 
fenden salomonischen Tempels noch innerhalb der alten Um- 
sdriiessungsmaueni stehen. An die Statte des alten Tempels 
selbst wagten nftmlieh die Christen, besonders seit JuHan's Um- 
temebmen^ nieht Hand anzulegen. Die hier befindlichen Bautea 
des Hadrian gingen mit dem Sturz des Heidenthums gewalt- 
sam oder durch allnUÜigen Verfall unter. Was den Justinian 
bewog , die Kirche gerade Aber dem alten Portikus , dem 
sttdUchen Aufgang zum Tempel , der S. 72 besdirieben ist, 
zu erbauen, war die Tradition, dass Maria nach der Zeit 
der Reinigung von Bethlehem nach Jerusalem zur üblichen 
Darstellung des Kindes Jesu im Tempel hinaufstei* 
gend durch dies sfidliche Thor zuerst die Temp eist Kit e 
betrat, wesshaR» die Kirche ^die Darstellungskirehe* hiess.*) 
Bei den Geschichtschreibern der Kreuzztige wird die Kirche 
wegen des alten Portikus ^der Portikus^ oder der Portikus 
Salomonis genannt ^) Hier an der Südseite des Haram wohn- 
ten die frinkisdien KUmge, daher die hier befindliclieB Ge- 
binde Pälatium regia oder im Allgemeinem Templum Salo- 
monis genannt wurden, zum Unterschiede von dem Gebäude, 



1) Marinus Sanutus Secr. fid. crucis HI, 14, 9. BOBifiicius bei 

Qiiaresni. Eliicid. II, 78. 

16) Raimondi de Agiles in Gesta dei S. 179. Auch bei Breyden- 
baeli und Felix FabriCl48S). Uvynh, des teil. Landet. Zwsilo 
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Die Itoiiieni Jmüaitm. f4B 

irdfikes tm ier cagenflicben Stätte TcMpelbaiiiei CI^^^ 
war wU. teHptai ioami iueie. *) 

Die MerkwUriligi} La§;e 4er Rirdie maiAt et erklirüeb, 

dass sie vielfache Veränderungen im Laufe der Zeiten er- 
litten hat Nachdem Omar die Kirche in eine Moschee Jä- 
«ia el Aksa yerwandelt hatte , iel uater dev Kalileii Wap- 
fid, doa Sohne Abd-d-Melek der MÜche Theil dar Moschee 
zusammen , welclien derselbe wegen Geldmangel nicht her- 
stellen konnte. Ein Erdbeben zerstörte bald darauf andere 
Theiie der Moschee, und nur mit dem Gold und Silhei^ 
woait Abd-cl4N[elek die Thiiren geedimttckt, komite der Ka- 
lif Al-Mansnr die nothwendigsten Repantturen vornehmeB. 
Unter der Herrschaft seines Solines Al-Mahadi zerstörte ein 
sweites Erdbeben wieder was eben aufgebaut war« Diesmal 
ward die Font der Moschee verändert, die Lange yennigert 
md die Brmte yemdirt hm Jahre 1000 iel dann, was toh 
den Muhammedanern als ein Vorzeichen der baldigen Ero- 
berung durch die Franken angesehen wurde, die Decke 
ein wuk beschädigte den San. ^) Trota all diesen Verän- 
icnufea hal die Kirche die nnprttnj^iche Fonn einer Bar 
ailika behalten, wie sie schon Antonim» Placentinns um 
das Jahr 600 sah. Catherwood giebt ihre Länge auf 280 
Fuss, ihre Breite auf 180 Fuss an. Ein Schiff nebst drei 
Seitenschiffen au beiden Sdten wird von Savtea getrafeD, 
die in Orttsse , Material nnd Styl versdiiedcii sind , einige 
römischen , andere saracenischen Ursprungs.^) 

Es folgt jetzt die Zeit, wo über die verderbte orienta* 



heganen. Znerst rficktea die PMser mter Gtosrote IL im 
Jahre 614 u. Chr. siegreich Ms jen Jerusalem Tor, md hei 
der Erstdnnuug der Stadt wurde unter anderm die Kirche 



1) Wilh. Tjr. VIII, 8. Jacob, de VliriMO C 69. 

•> namr. Attt in vgoi. vh. m .fl. lata. 

4) BarOett Walki 8. tMUg. 
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ies heil. €h«bes dnrdi Feuer zetslOrt Inden stdHe Mode- 
lte, der Tlear des ycriiaiiBteii Mriarchen Kaeharias, dieselbe 
bald darauf) ohne voa den Persern gehindert zu werden, 
wieder her. Arculfhus hat im Jahre 697 eine genaue 
Besehrelbnng dieser wiederhein^estelKeii Grabedurche nebst 
ekien Plane gegeben. 0 ^ beilige Grab, von dessen 
Verandenmg schon S. 173. die Rede war, msdiloss jeürt 
eine vollständige Rotunde , über Golgotha war eine beson- 
dere Kapelle mit einer Crypta erbaut und ebenso eine be- 
sondere Kircbe Ober dem Orte, wo die Krennesanflindang 
statt hatte. Shrisehen dem heil. Grabe nnd der letateren 
* Kirche, berichtet Arcalphos dem genau ausforscliendcn Adam- 
nanus, war ein umschlossener Platz (plateola), wo Tag und 
Nacht Lampen brannten. Die Basilika des Constantin oder 
das Hauptschiff war also nicht wieder hergestellt, sondern 
nar Isolirt Uber den Hauptpunkten Gebftnde errichtet, die Je- 
doch durch einen umschlossenen Platz verbunden waren. 
Die Eingange 2ur Kapelle über Golgotha und der Kreu- 
sesanfilindiingsstiltte waren nach Westen verlegt Ausser, 
dem erwähnt Arculphus gleich im S. von Golgotha rine 
Kirche der Maria , wahrscheinlich die von Modestus wieder- 
hergestellte Himmelfahrtskirche. ^) 

Kaum hatte der Kaiser Hpraclius Jerusalem unter christ- 
liche Herrschaft nurfickgehracht , da ersdiien 630 n. Chr. 
das Heer des RaHfen Omar vor Jerusalem. Nach viermo- 
natlicheni hartem Kampfe wurde endlich capifiilirl ; die Thore 
öffneten sich und der Kalif zog ein. Nur an den Stufen der 
heil. Grabeskirclie verrichtete er sein Gebet, damit die Kirche 
nicht spater als ein Gebetsplatu gegen den mit dem Patriar- 
chen abgeschlossenen Vertrag den Cliristen entrissen werde.') 
Hei dem Thurme Davids , — dem Uippikus — bezeugte 
der Kalif seine fihrfurcht. Dann liess er sich von dem Pa- 



1) Adamn. de loc. sancfis I, 2--*8. 

2) Anrioch Eptsf. in Bibl. PP. QrSOS. Tom. 1. 6. lOOa. ' 
0) fiulycbii Annal. n. 8. Ijs. 
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iKtaidMii im itor SMtte dtei alton JMtfche» Tan- ^ 

ffis lUiraiy «Ml mell WÜImIm ytfn Tynn Beridift Inrnehie 

man ihn an einen Ort, wo noch die Spuren eines aUen i 

Werkes ejusürten. Arabisclie Schriftoteller berichten ge-* ^ 

BMer^ te berfthnte JPel» m Saklir»liy war, 

Je» Ma iattals mr Venpoltiaif ter Mtea adt Mkmite 

überdeckt hatte. ^) Bnt mieMcn üet Tempel des JnpiteF 

und die Statue des Hadrian an der Stütte des alten jüdi- T 

seilen Tempels verstört war, also erst nach der Zeit de» ^ 

KeroniMB ob Mm Jahrti. (sielie jS* M7>, komte diese Be« 

idiimpfnf - ier ilen Me> hett. Stitte erfolgen , Eutyebhw ^ 

schreibt daher letzteres gewiss irrthümlich der Helena zu. ^) • • 

Omar ging seinen Begleitern mit einem Beispiele voran, >, 

itm Msea m sftulieiii mA alsMd crM> sich hier eise Mo- 

geheei kkhi «»i dnlMi fegen die, wek^ littgtOiir 50 

Mire sfAter im Jahre a. 1^. AM^l-lfeM aa itersel- 

heil Stelle mit der grössten architektonischen Pracht erbaute, 

jene Kubbet es Sakhrah d. L üuppel des Felsen, die ji 

heate Msohlidierwctte tai Oowi MtgeBduitbea wiri. Der f 

Kalif hatte hei tar Bihaaaag ^Bam pnchtifMi Mesciee 4e» 

Zweck , die Wallfahrten aach Mekka aufzuheben , welches 

damals von einem anderen Stamme occupirt war. ^) So ^ 

sdaaickte er, wie wir schon sabea, die Tbtfrea der Moschee i 

el Akaa aiü Ckdd ani ffilber aas, aad m seMiity «e 

Maaera der grossoi Area des Hanua taaals wieder herge- 

stellt und befestigt , die Thore desselben im 0. und S. ver- ^ 

auiuert, die hier ^efindiichea Wasser^'erke ia Staad gesetat u 

aad der Piata selbiit «af nuuuherlei Weise anmescbariNikt ^ 

warde. Der jetaife Baram es Scherif wird von dea am- ^, 

hiachen Schriftstellern des Mittelalters Mesjid-el-Aksa d. i. 

^die entfernteste^^ der heil. Stellen genanat in Bexiebuiig aa ^ 

Mekka aad Medina. 0 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1) Wllh. V. Tynis I, 2. 

9) Bnliychii Annales II. S. 284. Fundgruben des OrienU V, 161. | 
a) Biri^Gk. Abb* II. S. 28«. 

4) VM^aiMB dM «Meaai V, m JA Hol. ABB. II, 064. 
10 Faiidgnihea des Orients n. B. ig. . 
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%48 Die Bauten der Muhainmedaaer. 

Seit dieser Zeit stieg bei den Muhammedanern die Hei- 
ligkeit dieses Ortes isMoer aebr, der Fels es Saklirali . wurde 
niidi ien Anssfrodi MnliaBBeds Ittr eina won den Pckn 
de^ Paradieses gehalten uid stand der KaaH mi Mekkft 
nichts nach. „Der erste der Orte ist Jerusalem und der er- 
ste unter den Felsen ist der Fels Sakhrah". 0 Währemi 
die Jndfn und Christen vergaben, dass Jaoeb hier die Bim^ 
mdslelter gesehen habe, und der Engel des Herrn nur Zelt 
der Pest unter David hier gestanden und Gott selbst iu 
dem Allerheiligsten des salomonischen Tempels über dem 
Steine gethront habe, so hielten die Mnhainuiedaner den 
Fels Ittr den Abfahrtspunkt Muhaauneds M seiner InaHnü- 
sehen Reise. Der Fels sehwebte naeh ihrer Ufeinung frei in 
der Luft, unter ihm floss alles Wasser der Erde hervor und 
hier war der Eingang siu dem Orte der Abgeschiedenen. ^) 
Ilie Mosehce Eubbet es Sakhrah hat wenig oder gar 
keine Veränderung im Laufe der Zeit erlitten. Nach Ca- 
therwood's Beschreibung der sie in der letzten Zeit genau 
erforscht hat, misst jede Seite des grossen Octogon's 67 
Fuss. Der untere Theü der äusseren Mauern ist mit buntem 
Marmor bedeckt und mit elegante, ineinander veriochtenen 
grossen arabisehen Buchstaben geniert Der obere Theil ist 
von d6 spitzbogigen Fenstern durchbrochen , die das schön- 
1^ gefärbte Glas ausfüllt. Die Pfeiler zwischen den Fen- 
tütta sind naeh alMsen nnt giasirten ZIegdn von grefiett 
Farben mit grossen Buehstaben versehen, bekleidet, ebenso 
Sie Ringmauer, welche die Kuppel trägt. Aus der grossen 
Kuppel über dem Oktogon steigt eine zweite kleinere Kup- 
benror Ton der eleganteste» Form mit Blei gededLt, auf 
tfmt Sfitie sieh der goldene Halbmond befindet Vier 
Chtfre, naeh den vier Winden gerichtet, führen nu dem In- 
nern. Das südliche ist das Hauptthor, dessen Bogen Mar- 
morsäulen tragen. Den inneren kreisförmigen Raum der 



1) Fundgruben des Orients II. S. 384. 

S) Fundgruben des Orients II. 6. 376. Jac de Vitriaco 60. 

0) Baraett Wallis S. IdO fg. 
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Moschee umsctiliessen zwei Säulengänge, der zunächst an 
der Wand liegende ist 13 Fuss breit. Acht Pfeiler und sechs« 
sdHi corinthische S^Müen, die vott einem ttlteren rtfa^sishe« 
Baiiwerke stanmen, trennen diesen von den den umcvea 
Raum umgebenden Ganzen, das 30 Fuss breit ist. Die Kup- 
pel, welche 60 Fuss im Durchmesser bat, wird zunächst 
▼on vier massiven Steinpleilom und «wW alten coiinthiaclieii 
HmiorBlUilen getragen, die wahrscheinlich einst defi Tempel 
ies Jupiter Capitolinus sdimUckten. Diese Sftnlen sM dnrdi 
Bogen verbunden, auf welchen die Ringmauer sich erbebt, 
welche die Kuppel trägt. Diese Mauer und die Kuppel selbst 
ist mit vergoldetem Stuck im Arabeskenstyl geniert, wie es 
in der Alhambra sich findet Die Kuppel , welche ans riner 
frühen Zeit stammt , besteht aus einer Holzconstruction , de- 
ren einzelne Stücke sehr sorgfältig geschnitzt sind, obgleich 
das Auge dies kaum gewahrt. Von dem Fels es Sakhrab, 
den die Mosciiee mnschliesst und dem merkwürdigen Brun« 
Ben unterhalb war schon S. 134. die Rede. Wenige Jahre 
nach der Erbauung der Moschee es-Sakhrah 697 n. Chr. 
besuchte Arculphus, ein französischer Bischof, die heilige 
Stadt Gleich im Anfange seines Berichtes enählt er ali 
etwas Besonderes, dass die Barasenen an der Stätte des 
alten Tempels Aber einigen Ruinen ein prächtiges Gebäude^ 
errichtet hatten *), aber die Form giebt er ungenau als vi^- 
eckig. an, weil er das Gebäude nicht in der Nähe sah. ^fi^ 
merkenswertli ist die Angabe des Arcnlphus aber die Thor^ 
der Stadt, deren er sechs in folgender Reihe anfiMhlts dui 
porta David an der Westseite des Berges Zion, welche 
dem heutigen Jaffathor oder Bäh el-Chalil entspricht, 
die Porta villae fullonis und die Porta S. Ste- 
phani im N. der Stadt Dici^, so genannt nach der 
RiditBtfttfe des Stephanns im N. der Stadt, ttber wdeher 
Eudocia eine Kirche erbaut hatte, entspricht als das 
Banptthor im N. dem heutigen Damaskusthor, B4b el* 



1) Adanm. de los. sanotts 1, 1. ^ 
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AnM, die porta vUIae fullonis haben wir schon S. 48 fg. 
mi den sogenannten Herodes-Tkor oder Bkh es Za-^ 
llary ab identisch nachgewiesen. Das Thor Benjamin 
ist das Thor der Ostedte , welches jetat nach der von der 
spateren Tradition hier im 0. der Stadt bezeichneten Richt> 
Stätte des Stephanus, Stephansthor genannt wird oder 
Bih Sitti Mirjask Ferner das kleine Thttrchen, yan 
dl» au« avf Stufen nach dem Thale Josaphat hinahstieg, 
entspricht dem heutigen Bäb elMughäribeh und die 
Porta Tecuitis endlich dem heutigen Zionstbor Bäb 
Bsahiün. Es geht hieraus hervor, dass, wie die Mauern des 
hentigen Jiemsalens seit den Zeiten Hadrians kefaie Veraa- 
inrung mehr eilitten haben, so avch seit dem Bade des sie- 
benten Jahrhunderts die Thore der Stadt der Zahl und Lage 
nach sich nicht verändert haben. 

In der dvnlLelA Geschichte Jerasalems seit dem Bade 
des siehenten Jahrh. his an den Zdten der Krenaaftge gltail 
wie ein lichter Punkt die merkwürdige Verbindung Carls, 
des Grossen , und Harun er Rashid's , jener Häupter des 
Abend- und Morgenlandes, der christlichen und muhamme- 
danischen Welt, die beide Ton der eddsten grosshermgaten 
Oesinnung sich ther das hyaantinische Bdeh hintther, das 
sie trennte, ihre Hochachtung bezeugten und sich einander 
freundschaftlich die Hand reichten. Carl, der Grosse, der 
Bsschataer der Christenheit in aUer Welt, sdnckte aumt 
Oes^dte an den Hof Haruns , £e mit reichen Geschenken 
für das heil. Grab versehen waren und das Wohl der Chri- 
stenheit im Morgenlande dem Kalifen recht an's Herz legen 
sollten. Hanin empfing die Gesandtscliaft mit allen Ehren 
und Ycrsftach ihrem Gesuch au willfahren. Gesandte des 
Kalifen gaben denen des Baism hei ihrer Rückkehr das Ge- 
leite und überbrachten nebst kostbaren Stoffen und Speae- 
reien die Schlüssel zum heil. Grabe als Zeichen , dass Ha- 
run au Gunsten der Christenheit den heil- und segeidnrittgen- 
den Grt der Macht des abendlandischen Kaisers Überlasse. 0 



1) CgiiikanU Vita Car. Magai Y. 



Me ML IhfahMkifdie Im Beittie CiurFf to ü inrnmu Mi 



Ali Iflfr dM hdL Chnbes sandte Carl iddie Spc&dctt üdi 

Jerusalem zur Erbauung von Kirchen und aur Unterstflteunf^ 
der Annen, und diesem Beispiel folgten die Carolinger, Lud- 
wig der Fromme und Ludwig der Deutsche. Ein Hospital 
Ar lateinische Nger dicht hei der BbrlenkipclM , gleliH 
W B. von Golgotha lag , wird tob den Manch Bernhari, 
der im Jahr 870 Jerusalem besuchte , erwähnt , vor dem all- 
jahrlich ein Markt abgehalten wurde. Wahrscheinlich wurde 
es Teil Carl, dem Greasen , gestiftet , wem es nicht dasselbe 
ist, wdches sehen an Bade des ften Jahrh. yen Greger, 
dem Grossen , nur Anfhahne der Pilger errichtet wnrde. *) 
Auch einer von Carl, dem Grossen, in jener Marienkirche 
gestifteten Bibliothek , erwähnt Bernhard. ^) Die Kirche Abs 
iieil. Grabes Wirde bei dieser engm Verbindung, in mMft 
Carl, der Grosse, nk Jemsalen trat, ein Yorbfld iir 
manche Kirchen in Deutschland, die unter dem Schutze 
des Kaisers entstanden , besonders für die drei Kirchen von 
K«ln, Fulda and Bt Gallen. Dieselbe Anlage indet Sich 
iann bei denDene yen Spder, Wams nni lUns, bei der 
Bf. Bebaidskirche in Ndmberg u. a. vom Bten bis ISten 
Jahrh. Wie in der heil. Grabeskirche nach ihrer Wieder- 
herstellung durch Modestus zwei Chöre entstanden , einer 
te Westen, das beH. Grab selbst, ein anderer in Osten, 
se finden sieh in jenen Rirdien Deppelcbire in G. und W., 
2U welcher Anlage Dr. Rugler den Grund in dem antipho- 
nischen Psalmengesang der alten Kirche hat Anden Sollen. 
Dagegen bat aber Bulpia Beisser^ bemerkt ^), dass die Doy» 
pdcMre m entfernt ron mabdar lagen und vidmehr dn 
und derselbe Chor nnner in nwel Reiheii von Sftngern getheHt 
war. Am deutlichsten zeigt sich das Vorbild der heil. Gra- 
beskirche in der Kiche von St Gallen; hier ist das Bapti- 



1) Acta Sanctorum Mart. Tom. II. p. 147. 
S) Bernii. IMn. 10. 

a) «SSI awfliobea Werke >,DeBkniate Ser iaidkunst am Ble- 
«MfMi. Mnebea 1M4. tauMMMt 1^ B. «r. 



ttiS SktMnüg der JicU. Oratolurciie durdli Eüum, 

iUftai in Weetehor unter offenm Bache ^) ut A/et Stdk 
te hüL Gnübc», imleM ait toi Unieriiiidiai «ich dfe Ite 
ies StertaM, des CktavIlwerdeiM in Christi Toi veihMi, 

uud mit dem Hervorgehen aus dem Wasser das Auferstehen 
nn einem neuen Leben. Boisseree weist darauf hin, dasa 
anfiuifB der Ahendf ottesdieast in firinnemg an deii uai 
diese Zelt erfolgten Tod Christi Im wesülehem Chore gehal- 
teu wurde, wo dann auch in der heil. Woche das Grab seine 
Stelle fand. — Nach dem Vorbild der lieil. Grabeskirche 
wurde auch das Baptisterium als Polygon abgesondert im W. 
▼or das Schiff der Kirche hingestellt, wie n. B. in Aachcs 
n* a. 9 oder das Grab des Stifteis wurde im Weslehore er- 
richtet, wie in der Klosterkirche von Laach vom Ende des 
14ten Jalirh. , welche durch die Fürsorge des Königs von 
PrcttSDCH in den letnten Jahren wiederhergestellt worden ist 
MH dem Ddbergang der Herrschaft Uber Syrien Tom 
dem Kalifat zu ßag:dad au die Fatimiten 969 n. Chr. ging 
die Christenheit des Morgenlandes jenen traurigen Zeiten 
der Unterdrüduing entgegen , aus der dn immer lauterer 
Vothschrd su den Brfldem Im Ahendlande herfthcrdrang 
und fan LaufSe des Ilten Jahrhunderts in deren Gemttther die 
Idee zu einem heil. Kriege gegen die Anhänger des falschen 
Propheten anregte. — Als eine ausnehmende Begünstigung 
von Sdten der ägyptischen Kalifen verdient indess crwalMit 
m weiden^, dass Kandeute von Amali m Italien, wddm 
Bandelsverbindnngen mit dem Orient häufig nach Jerusalem 
führte, die Erlaubniss erhielten, die Kirche der Maria gleich 
im S. von Golgotba und das dabeiliegende Hospital für la- 
idnische Pilger^ wdches wir vorhin erwähnten, wiedcrher- 
nnslellen. ^) Dieses Hospital wurde , de» *St Johannes 
Elcemon (dem Barmherzigen) gewidmet, welcher als Pa- 
Jdjl^chjvon Alexandrien dem vor dem Perser Chosroüs IL 



Battrlss des Klosters SL Galten vom Jahre 880 von Ferd. Kel- 
ler. Zürch 1814. S. 18. 
^ S) Wilh. YOD tyruB XYIII, 4 u. 5. Es ist ein Iirthum, dass die 
MOrieakirebe uUl das IkMpttsl damals ent gegrindet wordea* 
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Jmsalaii rar Zdt te EreonQge. lü 

TOB Jmaäkm ftlelitigen Volke Sdiate uni Htflfe veiMleft 

und dem Modestus zur Wiederherstellung der Grabeskirdie 
liedeutende Schatze geschickt hatte. 

Unter den drittea d^r Fatnniteiiy dem KalifeD Hake«, 
im iitlifid]iallteii Propheten der Ihnsen^ ward ab eine De^ 
Mmtration gegen das Christentlrani, w^hea er m begün- 
stigen bezüchtigt wurde, die heil. Grabeskirche bis auf den 
Grund zerstört , wobei das heil. Grab selbst gelitten ra 
liabeB acheint. Anf Antrieb des giie^ieelien Kaisen Eona^ 
■US wurde vnter den Sohne und Naehfolger Bakcns , ei 
Dhaher, die Erlavbntss aum Wiederaufbau ertheilt und die 
Kirche im Jahre 1048 vollendet. ^ 

Bio Bedrückungen der Christen im Morgenlande er- 
teilten But der Hemekaft der SdjnkideB , jeni» wMen 
Tnkmannenhonle, die sidi seit 1097 aneh Jemsidens he* 
mächtigten, den furchtbarsten Grad und brachten die schon 
lang projectirten Kreuzzüge endlich zum Ausbruch. Die 
Belagemaf «d Binnahme der Stadt durch das Heer der 
Krcusfahrer 1090 ist von Wühefan von Tyrus ansfIdHÜcli 
knd Uar beschrieben^) und bietet nichts Besonderes dar^ 
was der Erörterung bedürfte. Bemerkens werth ist , dass, 
als nach dem Fall Antiochiens der türkische Gouremeur 
Emir Utikut eine Versanindtti^^ auf dem Hofe der grasaea 
ÜMehee, ic» heutigen Hanm, hielt, um ra heraAen, iräa 
au thun sei, der Vorschlag gemacht wurde ^ die Kirche der 
Auferstehung von Grund aus zu zerstören und den natür- 
lichen Fels-des heiL Grabes sdbst wegzusprea« 
gen, dan^ niehls mehr vorhanden wäre, was die QuMm 
▼eraalasBen konnte rar heO. Stadt ra kommen. Indess sah 
man ein, dass dies nur noch mehr den Hass derselben ent- 
flanunen würde und liess davon ab. ^) Nach viensigtägiger 
Belagmog am 15ten Juli 1009 aogen die Kreuafahver fipJ> 



1) Wilh. V. Tynis I, 4 und 6. 
») Wüh. V. Tyrus VIH. 

0) Wllb, T. I^rus \u, jes. 
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SM tevMtai Ott Ztä to Kxeiwsafa^ 

Wb war m cim» Freitage, Nadumttegi 8 Uhr, wieWiihdai 
Tyrw Meatsam teichtet 0» f «rade «i Stande» wo 

Christus aur Erlösung der Menschheit auf Golgotha geliileft 
hatte. Jedoch war diese Erinnerung nicht mächtig genug, 
das chriftüiche Heer versöhnlich gegen die iingläubi|;ei| 
Feinde m stioweii. Ein furchtbares Niedemetieln i»cfana 
an allen Orten. An der Stätte des alten jttdisdien Tempels 
wateten die Kreuzritter bis an die Knöchel in dem Blute 
2e)mtausend erschlagener Moslims, wenige Stunden später 
benetsten sie mit ihren Tiurinen den Boden CUdgatba's und 
des hciL Grabes. 

Sobald die Ordnung wieder hergest^t und durch dio 
Wahl Gottfried's von Bouillon zum König eine geregelte 
Regierung eingerichtet war, wurden gleichsam als Darbrtn« 
gung der EistUnge bei der Kirche des heil. Graben 
und dem Tempel des Herrn, der firOheren Meadiee ea 
Sakhrah, reguläre Canonici eingesetzt, denen Gottfried reieh« 
liehe Besoldung, Präbenden , bewilligte und prächtige Woh- 
nungen in der Umgebung jener Kirchen einräumte. ^) Dio 
Kirche des lieiligen Grabes beschreibt Wilhelm von Tywm 
gann so , wie Aiddplms am finde des- ftmi Jahrii. fiine 
Rotunde mit offenem Dach über dem heil. Grabe, eine Ka- 
pelle über Golgotha und dem Orte der Krciizesau£ftndung. 
Diese wurde jetzt durch ein gresses Schiff nwammengcfasst, 
eine Ankge, die der heil. Grabeskirehe dicjeuge Gestalt gab» 
wdche sie bis auf den heutigen Tag behalten hat In der 
zur Kirche umgewandelten Moschee es Sakhrah , dem tem- 
plum dominiy wurde auf djem Fels, den die Kirche umschloss, 
ein Altar von weissem Marmor und ein Chor für die Prie« 
ster errichtet Hie frankischen Könige residirten südlich 
von dem teraplum^doroini neben der Moschee el Aksa, wel- 
che zum Unterschiede von dem templum domini templum 
Salomouis hiess. Hier w urde von König Balduin IL den 

1} Wflh. V. Tywm Yin^ la 
9} Wdb. V. Tjrus IX, 9, 
0) Wdh ▼. Tynu Till, 8. 
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Jerusalem zur Zeit der ILttuasüge, 8ft6 

zur Vertheidigung des heil. Landes sich vereinigenden RiU 
tern eine Wohnung eingerjUint» welche desshalb Fratres 
piiliiiae templi.geBaBBt wurden. ^) Die tob dktcinOr* 
toi naddnr im AVenilaade gcitiftetcii Kkcheii wtm Iii 
Form des templun domini , als Pelygon , erbaut , wie s. 
die Tempelkirche in London und eine kleinere in Kobern 
an der Mosel noch heute beweist. 

In dem aMea Hoepilal für lateinacbe Pilger, l^eiab ün 
B. der beU. Grabeskirdie, welches tob dea KaBieutei am 
Amalil dem heil. Johannes Eleemon zu Ehren wiederherge- 
steUt war, entstand der Orden der Johanniter oder Hos- 
pitaliter mim Schutz und zur Pflege der Pilger. Noch heilte 
sind attBfedebnte Ruinen diens Johaumter-^Mpiteli |^dl 
im S. der befl. Gnbeildrcbe erbalten. Bin bobes PoMl, 
dessen phantastische Verzierung an jene Zeit des 12ten 
Jahrh. erinnert und über dem sich die unter Nro. 11. mit- 
gptbeüte merkwürdige Inschrift der nwdlf Monntenamm mit 
JLumf^ in ia Mitte befindet, lilbrt nn einem grossen in 
dem sieh jetzt eine Gerberei befindet Bier liegt in derBO.-i 
Ecke die Absis einer zerstörten Kirche. Durch einen zwei- 
ten Hof, den ein Kreuzgang umgiebt, gelangt man zu einer 
im Oannen nnch wohleilialtenen Kirdie , in weldier Loimb- 
fiJl bodmnfigethitarmt liegt. Bann scbUomen sieb bn S. dio 
S. 29. besprochenen Ruinen an. 

Nur 88 Jahre blieben die Christen im Besitz der heil. 
Stadt, bisSaladin 1187 am Jahrestage der himmlischen Reise 
Mttbammed's die iStadt wieder einnahm. Der Tempel des 
Beim wurde y«n allen ebristUehen Brinnerungen, besendert 
dem Altar über es Sakhraii gesäubert und mit Rosenwasser 
gereinigt. Das Kreuz auf der Kuppel musste dem Walbmimd 
weklien «nd von dem Barum ertttnte wieder die Btnime des 
Muedbiny welcher die Gläubigen nmn Gebet mOM. Ihm 
Yon den Kreuzfahrern 1178 begonnebe Werk der Befesti« 
gung der baufälligen Mauern vollendete Saladin drei Jahre 
nach der Kinnahme der Stadt auf die Nacbricbt von dem 



1) VnDb T. Tytn» XB, 7. - 
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856 Jerusalem sät den Kreiuxttgen. 

Heranrücken des Richard Löwetiherz und z^'ar innerhalb 
sechs Monaten. ^) Auf Befehl des Sultan Melek eUMu'addem 
▼Ml Danaskus wurden im Jahre 1219 alle Mauern und 
Tkinnfr der Stadl ausser der Citadelle und den Hanun ner- 
slftrt, um Jmsalem seine Bedeutung fttr die tranken nu 
nehmen. So blieb die Stadt, bis sie im Jahre 1229 durch 
Kaiser Friedrich II. wieder den Christen tiberg^eben wurde« 
Sehn Jalire darauf wurden von den christlichen Rittern ge- 
f«a den VeMrag die Mauern aufgebaut und die Citaddle 
befestigt Emir David von Kerak aber, der Jerusalem ein- 
nahm, zerstörte wieder, was angefang^en und brach nament- 
lieh den Thurm Davids — den Hippikus ^ ab, der bisher 
nttvenehrt geblieben war. ^) Nur der unterste Tbeil ist jetit 
nndi evlialten. Necb einmal fiel die Stadt auf kune Zdt an 
die Christen zurück, und gerieth dann wieder in die Hände der 
Muhammedauer, in denen sie geblieben ist, bis auf den heuti- 
gen Tag* Von der Herrschaft der Mamluken, unter der die 
Stade un Idten und Ifiten Jahrb. jede Bedeutung Terloren 
hatte, ging Jerusalem mit gann Syrien und Aegypten 151T 
an Selim 1. Sultan der Oltomannen über. Sein Nachfolger 
Suleiman liess 1542 die Mauern der Stadt ringsum wieder 
herstellen^ wie Inschriften an verschiedenen Stellen berich- 
ten. Diesdben sind wohlerhalten bis auf den heutigen Tag* 
Von diesem Werke, das wie andere muhammedanische Bau- 
ten, ein ganz charakteristisches Gepräge trägt, nämlich 
durch die besondere Searbeitung der meist kleinen Steine 
sidi ansseichnet, lassen sich, wie schon oben bemerkt wor« 
den, die alteren Suhstructionen leicht unterscheiden, die nun 
Theil dem Herodes Agrlppa, dem Hadrian und den Kreu^ • 
fiüirern augehören. 

Die Kinpfe der verschiedenen christlichen Pazthelen, 
wd^ in den lotsten Jahrhunderten nicht dnoi Augenblick 
geruht haben, wenn's auch nicht gerade alljährlich zu offe- 
nem Ausbruch gekommen ist, hatten za ihrem Mittelpunkt die 



1) WÜh. Tynw XXI, «5. 

•l Wflkcn Gescb. der Kreamoi» VI, «eo. 
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Jerusalem in den letzten Jalirzehnten. - 257 

heil. Grabeskirche, wo jede Parthei der anderen einen Theil 
abzugewinnen suchte. Als die traurigste Folge dieses Strei- 
tes ist d» Brand jener RirdM ta la. Oct so «rw«li» 
Uta, der in einem den Amenlem angeMrigen Theüe ans^ 
brach. Man sagt, dass letztere dadurch den Griedien einen 
Schlag Iiätten versetzen wollen. Die Hitze war so gross^ 
dass die Maimmäulen der Rotunde um das heil. Giib gann 
nn Pidrer Worden md das MA des Badws in 8Mmm hsr* 
aMoss. IHe Rotunde und ein grosser Tliea des MMm 
ging unter, das heil. Grab selbst blieb unversehrt. Schon 
im folgenden Jahre wurde die Kirche mit ungeheuen Kosten 
TOtt den Ckrieehen wiederhergestellt , nnd «war genau wie 
der Mliere Bau war, ^ 

Jerusalem hat seitdem die Schicksale S>Tiens getheilt. 
1M2 zog Ibrahim Pascha ohne Belagerung zu den Thoren 
der Stadt dn, aber sdMin 1S40 ««selbe wiedor an die 
nttonanniseiie Fforte mBcünkf da es der ennpftitcliar 
Orossmu^te gefiel , den Ttm Aegypten Tordringedden SviNr 
berer aus Syrien zurückzutreiben. Das denkwürdige Bom- 
bardement von Akka, wo sich die Kreuzfahrer einst bis zu^ 
leM behai^teten^ enisdiied gegen Ihrahiai. Nor nit Weli-t 
anrih konnte i^ ym dem Badie des iatelnisclien Klostcn 
zu Akka auf die in Trümmern liegende alte Stadt herab« 
sdiauen. Die Minarets und Kuppeln der Moscheen, die alle 
nusnnttengeAdiossen sfaid, baben den Kanonen engüseber 
ilairosen nur Sidseheibe gedient — > nidrt ein n« der- 
Hemcbaft des Halbmonds, ist Andenken an die in Jakro 
1291 hier von Sultan el-Ashraf erlittene furchtbare Schmach, 
jetet endlieb im beil. Lande ein Ende an machen , sondern 
nur statt ebies xwar despotischen aber encrgiseben mit dem 
Miworte in der Hand Ruhe nad Ordnung schaMiden Regi-. 
nents des kriegerischen Ibrahim Pascha die elende ohnmäch- 
tige Herrschaft der Pforte und damit die frühere grenzen- 
ks^ Anaiebio wledeihenusteHen. Obgleidi seit ISdO ^ 
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eigener ttridMlier Ptodia ^ Jctagalen Mine Reaita» 

aufschlug, während diese Stadt früher zum Paschalik von 
Damaskus ^ehürt hatte ^ trat doch die alte gewohnte Und- 
dieiliel^ der Gegend an die Stadt wieder ein. Unter Ibn- 
Mm F^tfdiA kennte nwn m Fuw mid eine Witfcn nnliesergt 
nach dem Jordan hinabgehen , unter türkischer Herrschaft 
aber bedarf man einer zahlreichen Bedeckung von Beduinen^ 
ilni nicht glfndidi ausgcf lindert eder tedtgeicJilagen nn 
werden. 

' Die StütaDif eines pretelteBliedicii BistlnHM ma Jemsa- 

lem im Herbst« 1841 ^ wozu der König vonPreussen Friedrich 
Wilhelm IV. England die Hand reichte^ hat in neuester Zeit 
wieder aller Angen JemealeBi nngewandt Ein j^roteptantncber 
IHgchof , weldier in Zukunft abwedMnd ron England vnd 
Preussen ernannt werden soll, zog schon den 21sten Jan. 
1842 in die heil. Stadt ein. Der Bau einer protestantischen 
Kirche wurde gleich begonnen^ auf der N W.-£cke Ton Zien, 
an der SteHe, ' wo um die Burg Davids und spater der 
onsgedelHite Paksl Herodcs, des Grossen, lag. Aber kann 
hatten sich die Mauern der Kirche einige Fuss hoch über den 
Boden erhoben, als der Bau durch einen Befehl des Pascha's 
von Jarnsalengeh^HHnt wurde — sicher auf Antrieb frendery der 
neuen' Stiftung nrissgttnstiger Madite, gerade wie einst der 
Bau des zweiten Tempels von den neidischen Samaritanem 
hintertrieben Miirde. Im vorigen Jalire hat aber ein gross- 
herrlicher flrman den Bau feierlidi gcnelmngt und rasch 
eiheht sich; jetnt in der W^im eines KremeSy in gothischcni 
Styl, die nidit sehr grosse Kirche, die fai ihrer Vollendung 
die ganze Stadt überragen wird als das Wahrzeichen des 
Jerusalems der Zukunft. Auch wird 2uni Bau eines Hosf i- 
nes geschritten^ welches besonders armen und kranken Pro- 
testanten Anfisahne gewahren soll. Wer den sehrecküdien 
2lustand der zahllosen protestantischen Deutschen, die im 
Orient hie und da zerstreut leben, sich vou einem Orte zum 
andern herumtreiben und last alle einmal nach Jerusalem 
kommen, mmi Theil nm Mk dort eine Zeiliang nieder- 
inlassen y mit eigoien Augen kennen gelernt hat, der 



Digiii^ca by C 



Das prtfestaiitiiche BisUium. 259 

kann diese Stiftung eines Hospizes nur als eine köstliche 
Wohlthat begrüssen, welche unser ILöuig der protestantischen 
VMbOf j» to iMtscbeB Natum erwiem hat. Ik im, laldi» 
wkAat Kloster, wo KatMIkoi imd PvotestaBteB oMe Vn^ 
terschied Unterkommen finden sollten, macht jetzt der Be- 
kehrungseifer der lateinischen Mdnche den Protestanten einen 
AnfetttkaU doseUMt nicbt rathsanu Sieben deutsche Hasd-» 
waker wmdeB allcHi w«lira4 inseves Avtetkattes poh 

Was die Stellung der deutsch - protestantischen Kirche 
in dem Bisthum betriit, so ist jetzt die Zeit vorüber , wo 
M tau tberwiegeiitai .eai^ischeii J&HiiHso^ der sick (^efe« 
•ileo Recht gfAUml fcnacht halte, das devtsehe Nationalge-* 
fQhl sich gekränkt finden konnte, denn ein Mann steht jetzt 
als das Haupt der Stiftung da, welcher von einer energischen 
PeiBOBlichkek lud roa einem firden wahrhaft apostoUsdm 
CMite hesedt ist^ der es gewiss ak setne Anhake ketraditen 
wird, das deutsche Etenent dort aufkommen zu lassen, zu heben 
und zu stärken, indem er wohl erkannt hat, welch hoher Beruf 
für die religiöse Umgestaltung des Orients gerade den Deut« 
sehen m Thal feworden ist Nicht hkss der Joden will sich 
der Bis^of Samel Oohat anneham, sondern aveh auf dio 
orientalisch christlichen Kirchen zu wirken suchen, welche 
allein durch die reformatorischen Prinzipien dies Protestantismos 
wieder belebt werden und dne Bedeutung gewinnen können«-*- 
Wenn Columbus einst die neue Welt entdedcen wollte, um nnt 
deren Schätzen das heil. Grab im Morgenland zu erobern, 
so hat die neue Welt selbst mit ihren köstlichen Schätzen 
evangelischen Christenthums zuerst vor 25 Jahren einen 
Bmbennigsnig nadi den heiL Lande nntemonunen nnd die 
Walnlidt des Evangdimns, wdche Jahrhunderte liinduidi In 
der orientalischen Christenheit vergraben lag, wieder an s Licht 
zu bringen versucht. Das war das heil. Grab, welches sie 
wieder mbem woUte. Zu dieser Eroberung des lieiL Gra- 
bes In adit ffotestanthMdiem Sinne — denn nach dem Grabe, 
darin der Herr gelegen hat, welches die Sarazenen Inno 
haben , fragt Gott , wie liUther sagt, gleich soviel, als nach 
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allen Kühen von Schweiz — hierzu hat jetzt aufs M«e 
Preuss^ dar Macht, welche besonders thätig ist, die Aus- 
taMtatnf efangelisclieii dmsteBthani imd «FaBgeliflelier 
Gidtiir tker die game IMe su Mbiim, ta gmdmmm 
Wirken die Hand geboten. 

Mag der Anfang des Werkes auch klein sein, wie ein 
ßmSkotüj das ist bei allea bedeutenden ErscheinuageB im 
Beiche Chitteft ddr FaH gewesea. Selae fintwickelug wird 
langsam vnd steher voraogehen ; sehoa fangen die StraMea, 
welche ron dem kleinen protestantischen Heerde ausgehen, 
belebend zu wirken an. Es zeigt sich wieder eine Regsam- 
keü in JenttitaB, wie es leit Jahriiantetca nidit der FaH 
war. Witadl der enr^f «iadiea MMdite rind dimdi Cm^ 
suln dort vertreten. Ausser einem römisch-katholischen Bi- 
sdiofe, den der Papst — in parübus Babylon — ernannt 
hat, residirt seit dem vorigen Jahre wieto ia alter Wdse 
inr Mriardi der grieelifaiehen Kirdie Jerasalcn aettflrt^ 
«nd die Angea der Mea afaad als Jenals wieder ier 
heil. Stadt zugewandt. Es sind die Vorzeichen neuer wich- 
tiger Ereignisse, welchen unsere Stadt mit der Umgestaltung 
las Oiisiits in nügieser nnd poMtisdier Beädnnlf entgea 
gengelii, 

r 4 
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Was au klinatiseheii Verliftltnisfe betrifft, so 

wisste kh zn dem, was Robiusoii bierifber bemerkt^ nichts 
besiMideres hinzuzufügen. 

Eine Wanderung durch das jetsige Jerusalem nacbfy 
nie idi seile, Selmls^ in seiner mtanssairteii Voitany 
flAifiebsr; als die in meinem Tagebuehe vorliegende ist 
Ich verweise daher auf jene. Auch hat derselbe die neue« 
Vetn arabischen Namen der Stadiquartiere, Strassen u. s. 
PÜgatMlI. Das Bta^usMon der Bevölkerung enreich« 
üdi Siin^ sorgfilltigen BrijLnndlgungen neck nidit die 
Zahl 17000, die Zahl der Pilger um Ostern wurde wüh^ud 
nnserer Anwesenheit auf 5000 geschätzt. 

]l|nlianimedaner giebt Schulz dOOO Seelen an* Sie 
bnbnn die 4Miidie BUfl« der Stadt inne. Adht alte Patii- 
der- oder Mradi-VanUkB rühmen sieh neck den Be- 
gleitern Saladins herzustammen. 

Die Zahl der Christen belauft sidi auf 3390 Seelen. 

Orisf ksDy welckc in dem nnrdwestlic|ien Tkdie der 
Sindt wahasn. Sie sind gebome iUaber und kalten ihren 
Gottesdienst in arabischer Sprache, die griechischen Klöster 
al^r werden mit Fremden, Griechen aus Griechenland |in4 
vnn den Insdn, beaetat, die nur giiedMsch reden« Es glebt 
ansasr Ifftnf KUtstam flr Franen acbl üBr Spinner m Jeni- 
saiem , von letatmn kdbe iek ninr das grosse Kloster des 
Constantin hervor iu der Nähe der Kirche des heil. Grabes. 
Hier residirt jetzt wieder seit April des Jahres 18d5 das 
PsNpt dar friftdufchen Umtm, der PaAriacsk von Ja r n ^ le n i 
da ritwuniiger Hkchri ro» Lyd, wabrend deijsdb^ frObsr 
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f^nstantmopel seiMD Sits hatte. Viem]mBisdbofi»itie vullMst 
dies Patriarchat^ aber sie sind nicht alle besetzt, und wenn sie 
besetzt sind, so residiren diese Bischöfe, mit Ausnahme von 
Akk» Ulli BetUeheBy in dem frossen Kloster des Cenataiu 
ün, besneheii .dann und wann yon hier ans Ihre Didcese und 
sind eigentlich nur Titularbischöfe. 

Die Armenier, Monophysiten, zählen etwa 350 See- 
len. Sie wohnen auf der Westseite des Berges Zion nnd 
liahen hier das inrltaBte Kloster der Stadt, das des hdL Ja- 
cohns , des Zebedäiden , inne , in welehem zur (toterlichen 
Zeit an 3000 Pilger Platz finden. Die Kirche , eine der 
grössteu nach der Grabeskirche, soll auf der Stelle stehen, 
WO jener Apostel den Märtyiertod erlitt Die Kirche nnd 
das Kloster, welches Georg 1. Curopalata im Ilten Jahr- 
hundert über der angeblichen Richtstätte des Jacobus er- 
baute, gehörten bis zum 15ten Jahrb. den Georgiern. Die- 
selben traten es den reichen Armeniern ah, da sie seihst 
den für den Besits der Gebinde sdialdigen TnÜnt an dio 
Türken nicht' xu befahlen irenno^ßhten, jedoch vnter der 
Beduigung, wenn sie dazu wieder im Stande wären, wieder 
in den Besitz des Klosters eintreten zu können. Ausserhalb 
der Stadt auf dem Berge Zion besitsen sie noch ein Klo- 
ster, das traditionelle Haus des Kaiphas, weldies eheaftdls 
früher den Georgiern gehörte. Die Armenier sind meist 
Firemde, Pilger die sich zu Jerusalem niedergelassen haben 
md Handel treiben« 

Bio G ^ 0 r gier, wdeheffor orthodoxen griechlsdien Kir- 
che gehören, sind nvr gering an Zahl. tiireBesitzungen und ihr 
Autheil in der heil. Grabeskirche, die Kirche der Kreuzesauf- 
findung, sind meist an die Armenier und Griechen übergegangen. 
Das mnaige Kloster, welches ihnen geblieben ist, Deir el Mnsal- 
laheh, Hegt et^a MMimiten westtieh Tön der Sladt, gleich 
irttdlldi von der Hauptstrasse nach Jaffa in einer Thalschlucht, 
auf der Stelle , wo das Holz des Kreuzes gewachsen sein 
aoB. Es wurde im fünften Jahrb. von Tatian, einem König 
ior Georgier, errichtet, wafarsdidnlieh auf dem Grflnisiicke^ 
Eddies aH eine der heil Statten dem ersten chiisOichen 
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Kdijyige der Georgier , Mirjam , auf einer Pilgerfahrt nach 
Jcnualeniy die derselbe im achtaigsten Jahre noch lutemaliaiy 
▼Ml Kaiser Cointaiifiii xvrliRiditiing einer Kiiehe geschenkt 
wurde. IHui Kloster ist wie eine Festung dureh mauern und 
kleine eiserne Fallthore ge^en die Araber geschützt, die 
noch vor wenigen Jatiren bei Nacht eindrangen und den 
flnperior der MOnche im Bett6 ennordeten. ^ Jetnt sind 
mnr sechs Mteehe dort und ein Superior. Die Kirche ist 
sehr verfallen, zeigt aber Spuren früherer grosser Pacht an 
Mosaik, Marmorgetäfel, Freskomalerei, besonders hinter dem 
Altar, wo in einem Styl, der die Anfimge der Knust beidchnet, 
foorgfsehe Kttnige dargestellt sind , welche dem Beispide 
des Bfiijam gefolgt und nach Jerusalem gewallfahrtet sind. 

Die Zahl der syrischen Christen oder Jacobiten, 
Monof hysiten , giebt Schulz auf 20 Seelen an. Auch ihre 
Besiteungen bähen sich sehr verringert; sie haben jetst nur 
Mdi das Kloster auf Zlon inne, welches das Haus des Jo« 
hannes Marcus sein soll. Eine gleiche Anzahl von Abys- 
siniern ist in Jerusalem , deren Kloster über der soge- 
nannten Ki^elle der Helena liegt 

Kopten, ebenMls wie die Syrer und Abyssinier Mo- 
nophysiten, sollen 100 in Jerusalem sein. Ihr grosses Kloster 
Deir es -Sultan dicht bei der heil. Grabeskirche über der 
grossen Cisterne, welche das Schatzhaus der Helena genannt 
wkd, Terdanken sie dnem Mamelnken-Sultan, der me seines 
koptischen Sekretärs wegen besonders begünstigte. Eine 
schwere eiseiiie Kette ist bei dem Thore des Klosters in den 
Mauern befestigt als ein Zeichen jener Freigebigkeit des Sul- 
taai nnd seines Schutses, und dies bat den Kopten bis auf 
den heutigen Tag den Bcsiti des Klosters garaqtirt 

Die Zahl der lateinischen Christen wird auf 
1000 geschätzt. Sie sind geborene Araber und reden nur 
anübisch. Die merkwürdige Industrie in Sclinitzwerken und 
Bosenkrinncn, welche nach allen Buden der Erde versandt 



1) Williams the holy city 450. 
ft) tu 0. 6. 491. 
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werden, ist besonders in ihren Händen. Sie wohnen in der 
Nftlie des kteinisdieft lÜMtem St Salvalor» waches die 
FnaMtuM im Jakfe 1561 , als sie y«i im TMum ms 
ihrem Kloster auf dem Berge Zion bei dem C^naculum ver- 
trieben wurden, von den Georgiern kauften. Hier wohnt 
ier Vorsteher der 80 lüttster der FraniisfcaMr von d» 
^term santa^ ndl den Tltd eines «Gnardfan rm Bisrgß lim 
vnd Costos des hell. Landes^. Er wird vom Pup^ alle 
drei Jahre bestätigt und ist ein Italiener, während die Mön- 
che Italiener und Spanier sind, lieber die Verbttitnisse und 
die Steilang der Lateiner im lieiL Ijande verwdse ich «nf 
MkHb nniftssende HitthcUnngen. Mit der Stülunf des 
protestantischen Bisthums ist ihnen von Europa wieder mehr 
Aufinerksamkeit geschenkt worden, und die katliolische üir- 
che will jetatiB heiL Lande wenn andi nicht auf firohemn« 
gcK ansgehen, doch das Errungene wenigstens hewahrtn» 

Die Anzahl der Juden glebt Schnln auf 7120 an: 
6000 Spanier, Sephardim genannt, welche hei der Vertrei- 
hang der Juden aus Spanien durch Ferdinand und Isabella 
gegen Ende des 15ten Jahrlnuiderts hier ihre Eniuicht anoh- 
ten. 1100 HeutBchredende oder Asdikc&aaini (1. Bnch Mos. 
10, 3), und 20 Karaiten, jüdische Separatisten. Sie 
bewohnen ein eigenes Viertel auf der Ostseite des Herges 
Zion. Missionar Ewald giebt in sdnem Jovmal die gsaame- 
«ten mtlh^Hiven Aber die Jnden der heiigen Stadt Die 
fpanisdm Inden stehen unter ihrem Dberrabbiner, den 
Chacham Pascha, der ganz wie die Häupter der orientalisch- 
christlichen lürchen von der Pforte in politischer Beniehnng 
als Ferantwortliehes Oberhaupt der spanischen Juden ange- 
sehen wkd. Die Asdikenasim aus Eussland, Oesteireidi, 
Deutschland stehen unter ihren respectiven Consuln und sind 
desshalb von der Lokalbehörde und der Pforte weniger ge- 
drückt. Sie scheiden sich in Peruschini und OMundini, die 
jeder einen Ohmahbmer und nwd Synagogen haben. Die 
meisten Juden in Jerusalem sind Gelehrte, welche die väterli- 
che Literatur studiren und für ihre.Brüder in der weiten Welt 
Gebete venichten, da nach dem Talmud die W^t num unqirttng- 
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Mma CkäM nrickkdiren würde, wenn nMt woigitaf 
sweimal in 4er WMie In den vier M. fitidlett Mürtm^a t 

Jerusalem , Hebron , Safed und Tiberias zu Gott gebetet 
werde. Dafür werden aber auch die frommen Gelehrten 
ven Um OUubensbrttdem durdi Geldspenden nntentiliirt» 
iBe dvrdh Agenten yom hdL Lande, eigentüdi dnidh dm 
Oberrabiner der spanischen Juden selbst, zusammencollektirt 
werden. Der neueste (Gesandte blieb 4 Jahre aus und brachte 
46^000 Vr. ndt nach Hanae, weven die ^aniacfafin nwei DnU 
tei, die Dentsduai ein Drittel und & Chaaidte gar nkMi 
bekamoi. 36 Lehranstalten irind in der (SHadt, in denei 
Lehrende und Lernende honorirt werden, theils aus Legaten 
fronmer Männer, die zu diesen Zwecke gemacht sind, theils 
SM den IMwUligen Beitrigen der auswirtigeB Oisribens 
.MIdir* Me Inden folgen dessbaH» wenig hirgnyi^sn 
sehtften; nur die nOthigen Gewerke betreiben sie, Baekc» 
und Sdilachten, da die Orthodoxen nur solche Speisen ge* 
niesseny wddie von kinisdieEen Unden hi»reitet sind« Sie 
ttellen ihre Tage und Nachte nwisdien Gehet und Talmud- 
studium nnd sdion nm Mitternacht findet man sie in An« 
daehtsflbungen , eingehüllt in ein weisses Tuch, Talith ge- 
nannt , mit Asche auf dem Haupte sitzen sie weinend und 
klagend iber das Unglück ihres Volkes. 

In neuester Zdt hal ein Rabbi Israd, nu den Chasite ' 
gehörig, eine Druckerei zu Jerusalem errichtet, wozu er 
Alles , sogar den Guss der Typen selbst besorgt hat. 
Zwei Pressen beschäftigen achtzehn Maon.. Hier ist vor knr-« 
Mm Ten einem gelehrten haierlsdien Juden, Rabbi Joseph 
Schwarz, der erste Band einer Geographie und Topographie 
von Palästina erschienen, von dem auch eine deutsche Aus- 
gabe in Aussicht steht. Ein anderes dort erschienenes Buch 
^Die Mrüegien Jerusalems^ fordert die Juden Ruropa's nn- 
ler Andenn dringend auf, herübersukommen und in der 
Stadt Davids ihre Wohnung aufzuschlagen. Von den Privi- 
l^en erwälint £wald einige : ,,Diejenigen , welche in Palä- 
stina leben, cmpihngen Vergehung der Sünden.*' „Bin Ge- 
het aa Jemsatan Teniehtet g^t direkt gqm Onuneli di^ 
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•a mkmaa Orten verriditeAeii Gebete miim cnt ifaurdi 4ie 
Imft nach Jenunlen konmeii.^^ ^ßm lieili^Mi Linie mnidi- 

tet kein Wurm den Körper Dach dem Tode/' yJMm Maass 
von Weisheit kamen zur Erde herab, neun blieben in Jeru- 
salem.^ Endlich: i^Wer jni Jenuakoi hegrabeii liegt, hat 
eiHgee Leben.'' 

Selche Privilegien mä in der Thal geeignet, die 
Wallfihrten der Juden nach dem heil. Laude von Jahr zu 
Jahr zu mehren/ und wirklich ist ihre Zahl sichtbar im Zu- 
nehHwn, obgleich manche gewk» dwrcb littbere Motive ioft- 
Idn getrieben Werien. 

Was die iibrig^en statistischen Nachrichten , besonders 
die commercielleu Verhältnisse Jerusalems betrifft, 
verwdee ich auf die Berichte und UnterNichnagen Bo» 
wrings, «ber die MUiMinellen and Statistik Aeg|rftew «nd 
Syriens, die für die gegenwartlfe Wdtatellung dieser Lin- 
der von dem höchsten Interesse sind« 
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Wir wollen von den auf zwei Tafeln mitgetheilten In« 
idniften , die unseres Wissens noch unedirt sind , für jeM 
rm taqenigcB ^ tte M der Topograpbie Jmmkm «mt« 
mtkKi gdbüdboi iM, Uo« den Fundort aallMtay «Ihm 
weiter in eine Erklärung uns einzuladen, wozu sich viel- 
leicht später Gelegenheit findet. 

Nro. & findet sich gkkh oherfaalh des etwa zwei 
StHidai iüwcsflicii rai Jerwalm liefenden Piito Bd- 
tfar gegenüier den Rninen Ten KkVet d Jehnd, im 
alten Bether, dem Hauptpunkte in dem Aufstand der Juden 
mter Hadrian. Die Inschrift ist an einer Felswand einge^ 
kanen, dorch welche ein kleiner Cannl Ittr eine rrieMiw* 
icnie QocDe gehanen ist 

Nro. 9. gehört dem Mittelalter an und findet sich auf 
einem achteckigen alten Taufstein von rothem Marmor in 
im nördlichen Sdtenschiff der grossen Baofikn zu Seth* 
Iflhfln« 

Uro. 19, 14 vnd 14 ven Beirat, und zwar die grttisere 
griechische Inschrift 14 auf einem mit Leisten verzierten 
Sidn tther einem Thore in der südlichen Stadtmauer. 

Uro. 15— Sl finden ach drei Stunden yon Beirat M 
tan snf dnor AnhMie des Lihanen liegenden Illarwdien- 
Kloster Deir el Kal'ah, welches sich an die Ruinen eines 
alten Tempels anlehnt, dessen Rundsäulen so colossai wie 
M ieni Sonnentei^ nu Baalbeck «d. Wie am IM. M 
tmä 90 hcrvergdit, war der Tcnyel dem Jupiter BataMUrküi 
gewidnwt. 



KüKffe Beacriumgea Aber dk InsdurifteB, 

Nio. as ÜMid ich auf einer Sänle zwü Bbmkm rai 
Beirat a»f dem Wege ntutk Abeih oder Deir el K«mr. 

Nro. 23 ist die griechische Inschrift , welche sich an 
der senkrecliten Felswand gleich unterhalb des Ausflusses 
des Mahr el Kelb oder des alten Lycus, des Hundsflusses, Aiu 
doty wo ägyptisdie, assyrische, griechisdie , rlMnisclio uoi 
uMmbe DenlaMler und Insehriften sidi yereinl finden. 

Vom Nahr el Kelb weiter nördlich an der alten rö- 
mischen Strasse dicht an der Meeresküste, etwa zehn 
JÜanten sftdlidi von der colossalen alt - römischen Bricke 
gfer Mtaidltidii fand idi den MeUcutein Nro. M, dir un- 
gestürzt auf der Inschrift lag, die desshalb so wohl erhal- 
ten geblieben ist Weiter nach N. Nro. 25 auf einer Säule 
in Wady Fidar, glekli nördlich vmk DmIt nnd M Mianta 
sMIcli Von JebeO, dem alten Gebal oder Byblns, entfimt 
Zwei Stunden nördlich von Buij er Bihin fanden sich die 
Meilensteine Nro. 26 und 27. ' ^ 

Von dem Tonpel au Baalbecfc sind die beiden untuc 
Nro^ 28 angefttbrten Insclniften Toii den Basen tovoier Sütr 
k» der Vronto des Tempeis ccfirt Nro. M findet sieb nnf 
einem Fragment eines Terapelgibels zu Baalheck. Nro. 30 
anf einem Steine in der Mauer. 

Nro. 81 findet sich in einer Fdswand an der fitraiM 
Baalbeck nach es ZebedaM, wekbe aüo olina flweifel 
die alte Römerstrasse von Baalbeck über den 
Antilibanon nach Damaskus ist Von Baalbeck 
gelangt man zuerst nach Nebi Schit, wo Seth's jmIim^ 
Mdes Cbrdb giMigt wird. Von NoU Miit steigt man u 
teaiiber Aiehtmig den Antilibanon binanf, #endet sieh dann 
südlich in den tiefen Wady Yalifufy hinab, in welchem 
ein iKieines Fiitsschen gleichen Namens fliegst. Hier jreigten 
aidi adma Sfnnn alter flieise im Felsen, die mkh aiifineKl(^ 
mmi «aeliten. Aus Wady YMMf süej^en vir fiwt In std^ 
Udler Richtung den Wady Sunkiych hinavf. Hier fand 
sich jene in grossen Buclistaben schön ausgeführte loschrift. 
Es folgt dann Wady ed-Dirdär und Wady el üamra. Am 
finde dieses Wady's gebt der Weg fttr kurve Zeit Aar «in» 
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CS Zebedani. Dies ist der leicliteste Pass über deu Auti- 
libanon. 

Auf iem Wege Ten Zebedani nach Damaskns fanden 
dßh Ae unter Nro. und 8S nitgethdUen faurtdirillnk 

Die Ebene von Zebedani ist etwa vier Stunden lang von N. 
nach S., nahe bei Zebedani eine halbe Stunde breit, am süd- 
lichen Ende zwei Stunden. Aus dieger Ebene iLommt ein 
Üfmt f der n«8s ven Wady. Barada genannt , der Mt Mk 
icm mn Zebeteii, weldier in den Bergen etwas wekar n§iik- 
lich entspringt, vereinigt, und so in den Wady Barada hinab- 
fliesst. Dieser Wady vertieft sicii bald und bevor man aus 
dem tidai Engpasa nadi dem Dorfe S«k Wady Barada koaunt^ 
sdgt sich hd einer Brftcke oben hoch an dem nördlichen 
Felsabhang eine abgeschrägte Wand , 60 Schritte lang , an 
der sich die Inschriften Nro. 32 und 33, jede zweimal , in 
einiger Entfernung von einander ausgeführt finden. Die 
Inschrift besagt i dass die durch einen Bergstn» fortgeri- 
ssene BrfidLe durch den römischen Prafekten der Provinn 
Syrien , Julius Verus und seinen Freund , unter den Kaisem 
M. Aurelius und Lucius Verus auf Kosten der Bewohner von 
Abila wiederhergestellt worden sei. Zugleich findet sich 
eben am Berge ein dnrdi den Fels gehauener Canaly der 
das Wasser ableitet, ein grossartiges Werk der Römer, wel- 
ches einem ferneren Bergsturz an dieser wichtigen Strasse 
nach Damaskus für immer gesteuert hat Ein wenig weiter 
Begt an denelben nördlichen Felswand dne alte Nekropolis, 
mehrere Graber mit wohlausgefiihrten Scnlptnren , unter an- 
dern eine merkwürdige sitzende Trias und eine Opferscene. 
— Durch jene Inschriften wird die Lage des alten Abila des 
Uban<m an der Stelle des heutigen Dorfes Sük Wady Ba- 
lada gleich hmm Ausgang des Engpasses voDkommen bestft- 
tlgt. Nach dem Itinerarium Antonini lag dasselbe 18 Meilen 
von Damaskus auf dem Wege nach Baalbeck (Itin. Autonini 
ed. Wesseling, p. 196. Bdandi PaL p. 527). Oberhalb AbUa 
fimd ich die Runen dnes bisher von den Reisenden noch 
nkht erwxhnten Tempels, den ich nebst einem andeni bisher 
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an einem andern Orte beschreiben werde. 

Nro. 34 und 35 fand ich bei einem auf der Anhöhe 
rmt VUür» gdegcaen fttmischeft Tcnpely der, wie Nn. 36w 
Ibcsagt, 9m der Zeit des Kaieer Clavdiii» gtawit Wir be- 
rührten diesen Ort auf dem Wege vom hohen Djebel Sunia 
nach Beirut Unsere Führer theilten uns mit, dass noch 
Mhrare Mkber Tcnifelniinen in diesen Distiicte ttgen, M 
d MeirAahy Aji^ «. a. Wir IwtteB nidit £e Zeil, de 
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Aelia Capltolina 223. 22Ö. ggö. 
Akra 5 ff. 8 ff. 28. 
Amphitheater Ifil. 

Berg des Aergemisses 82i Gihon 

fi. des bösen Rathes 28* 
Bethso ÜL 
Bezetha 4d ff. 
Bir Ami ah 135. Eyüb Ö4. 
Birket HanimAm el Batrak 123 ff. 

iSd. HammAm Sitti Mirjam 18L 

185. el Hidscheh 17. löö. Israla 
75. 7a. 181, el Mamilla 123. 

157. ISö. 22L es Sultan 123. 

157. 18fiit 
Bogen Ecce Homo 22d< 
Brunnen des Hiob oder Joab ftfi. 

138. 1R8. des Nehemia 138. 
Burg des Tempels Birah ID. 148. 

Baris lü. Antonia 11. 43. 50. 
ff. Dodekapylon 78. 

— des Goliath 40. 

— des David 82. 

Canäle 83. 187. 

CistemenlSS. Schatzhaus der He- 
lena 31. 183. vor dem Damas- 
kusthor 45. 131. 133. 

CitadeUe 14. 02. 

Coenacuhun 208. 

Deir el KaddLs Modistus 3. 82. el 
Musallabeh gßg. es-Sultan 2fi3. 
Dorf Erbsenhaus 83. 

Erdwall (üebergang vom Tempel 
uachZion) 13.18. 5Ö. 112. 153. 

Fels es Sakhrah 5. ßfi. 130 ff. 134 
1t ^mft. Sochelet 85. 



Gabbatha 137. 

Gareb (Hügel) 157. 

Garten des Königs 143. 152. r 

Gefängnisshof 153. 

Gethsemane 164. 

Goath CHügel) 157 ff. 137. 170. 235. 

Golgotba 28. 158. 138 ff. 

Gräber im Thale Hinnom IfiO ff. 
im Thale Josaphat iM. Grab 
des Absolom 88. 200. des Da- 
vid und der Könige 4. 152. 205 ff. 
das heUige Grab 17L 230 ff. 
231. 253. des Herodes 83. aifi. 
der Helena 38. 42^ ^)5. 21L 
des Hohenpriester Ananus 8IL 
des Hohenpriester Johannes 23. 
27. 171. des Jacobus 200. der 
Leute vom Volk 142. der Ma- 
ria 203. der Propheten ^ 202. 
der Richter 204. Simons des 
Gerechten 204. des Walkers 38. 
47. lia des Zacharias Iflfl. 

Grotte de Cotton 131. des Jere- 
mias 15. 217. 220. 



Hakeldama IM. 

Halle Salomo's lOa 100. 132. des 
Herodes 32. 72. 162. 

HammAm Tabarijjeh 21. el Sheflfi 
30. 130. 

Haram es Sherif 5. 2XL 

Haus des Aunaslii5. des Calphas 
135. 232. der Helden 152. des 
Hohenpriesters 153. 165. des 
Johannes Marcus 28. 263. Stock- 
haus 14.5. Zeughaus 153. 

Hippodromus 161 ■ 

Hospital der Lateiner 251. 252. 
der Johanniter & ^ 21. 
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Höhlen, königliche 45. 211. 
Hütten der Aussätzigen 

Jebus 8&. 
Jerusalem 89. 

Kadj'tis 113. 

Kapelle der Helena 80. 31, 238. 

Kelter des Königs 1.59. 

Kidron (Bach oder Thal) 9 t. 1.35. 
143. 157, ISO. m 

Kirche, der heil. Anna 13S. der 
Apostel 4. IM. 2üa, 22Z St Ja- 
cob des heil. Grabes 4. (L 
123. 232. 21^ ff. g^L 2ä1. 252. 
der Maria (Darstellung) 242 ff. 
der Maria Himmelfalirt 21fi. des 
St. Stephan 211. der Protestan- 
ten 258. 

Kirchhöfe, neuere der Christen 221. 

der Juden 108. 
Kloster St. Georg 197. des Con- 

stantin gfLL St. Jacob 262^^St. 

Salvator 2ß4. 
Klagestätte der Juden 240. 
el Kuds 141. 

Lager 4er Ässyrer 42. &L IM. 
— des Pompejus 82. 
Latibula der Apostel lÖfL 

Mauer, älteste 13 ff. 150. zweite 

2 t. 12Ü. 150. dritte 31. 227. 

Ende dieser drei 52. 80. des 

Snlelman 2.50. 
Milo 31, llü ff. 120. 
Moschee cl Aksa 70. 71 243. 254. 

üeB Omar 5. G8. 212 ff. 251. 
Moriah 4 ff. 3£L 

Oberstadt .S. Ifl. 93. 

Oelberg Ö4. 124. 

Ophla g3, IIS. HO. 153* 

Palast des Agrippa UL 17. 1G4. 
der Hasmonäer 1& des Herodes 
12. ge. 32. 112. Ißl. der Kö- 
nige von Juda 1 15. 15.3. 15«. 
desSalomo 114. der Helena 212. 

Peristereon OL 203. 

Pratorium 1113. iXifi. 

Porta iudiciaria 29^ 31. 

QueUe, Drachenquelle 124. 152. 
Gihon Ö5. 140. 122. obere Gi- 
IioiilSl. mJL35. untere 125 ff. 



der Jungfrau 22. 12Ö. 152. 18^. 
bei der Kirche der heil. Anna 
178. unter der Moschee des 
Omar 130 ff. 134. Kogel 94. 12^t. 
SUoahi. 22. 122. 124. 12fi- iSß. 

Rathhans (el Mehkemeh) 15. 18, 
Rephaim Hochebene 3. 

Salem 87. 

Säule fach in und Boas 105. 
Schatzkammer 133. % 
Ätiftshütte 99. 
Strasse des David 18. 112. 
Stuhl des persischen Statthalters 
150. 

* 

Teich Amygdalon 26 ff. 125. Asu- 
jah 152. der alte 121 ff. 150. 
152. Teich Bethesda 125. der 
Bathseba &3. 185. des Königs 
12a 157, des Salomo 21. 128. 

152. Siloah 152. 124. der Schaf- 
t€ich 12ß ff. der Schlangenteich 
133. der Schwimmteich ISI, 182. 
Struthion 48. 122. der obere 
lia 122 ff. 123. 132. der un. 
t€re 181. 126. zwischen den bei- 
den Mauern 122. 18G.152. Zwil- 
lingsteiche 177. 

Tenne Aravna 32. 

Tempel, salomonischer 5. 8. 53 ff. 
flS ff. der zweite 148. des He- 
rodes 55 ff. nach dem Talmud 
65. Thore Pharbar ßO. 113. 
Schalleket IQ^ das obere Thor 
118. 145. das schöne 133. 

Tempel des Jupiter 223. 222. des 
Serapis 228. der Venus 22a 

Thal Gihon 2, Hinnom 2. 3. 143 ff. 

153. Josaphat 2. der Quelle 82. 
Theater 131. 

Thore, alte, Thalthor 112. 15L 

152, Mistthor 2(L 151. l5iL i}ueU- 
thor 151. LüL Tüpferthor 144. 
zwischen den zwei Mauern 143. 
Rossthor 154. 152. Wasserthor 
153. 153. Morgenthor 154. Zucht- 
thor 155. 15iL Schafthor 143. 
155 ff. Fischthor 140 ff. 14Ö. 155. 
Thor des alten Teiches 149. 156. 
Thor der Mitte 143. Thor Ephraim 
117. 150. 153. Benjamin 150. 

153. Eckthor 117. liL LiT. 159. 
nach Joseph US Essenerthor 20. 
Gennalhoder6oatii2ä. Im Mit- 
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ielftiter 249ir. da«! elMfiiea?. 

das goldene 72. der BeaefteB 

Zeit 42. 46. 219 ff. 
Tliurme, ChaDanael 149.156. 159 ff. 

nrnwÜB ts. 98. Rcktkonii 88. 47. 

Fraaenthurme 43. Hippicusld. 

17. 25\ 26. 246. 256. Meah 149. 

156. Phasael 17. Mariamn« 17. 

der obere Thurm 153. der Ofen- 

«Hini Ut. IM. Pftephiniis 99 

ff. 40. j( 
Tophet 143 ff. 

Treppe zum Tempel 60. nMh^er 

Oberstadt 60. 152. 156. 
Vyropöon 9, 7« 6t, 140. 



Umwallung des Titus 8l* 
UBtentadt 8. 141 C 

Yto dolorom 198. 

Wady Beit Hanina 3. 
Wäsclierfeld 46. 118 ff. 123. 
Wasserleitung 17. des Hiskia 121 ff. 



— «s Pilatoa 11«. 189. 
Wifikel 117. 

Xjstoa tfi. la 167. 



Uafittg der Stedt 38. 40. m. Zion 8. 4. a 98. 



♦ 

4 « 




Snickfeliler* 

S. 4. Zeile 16 von oben lies: östlicher sta^t westlicher. 
^ 6, 8 lies: Stätte statt Städte. 

„III. „ 6 „ antomiet: Simon, der Gerechte statt Si- 
mon Haconbftns. 
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